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Menſchen werden alt, und Parteien werden es auch.
Ganz anders ſpiegelt ſich die Welt in einem ſechzig
jährigen Auge, als in einem zwanzigjährigen. Man
hat Erfahrungen geſammelt, man har Enttäuſchungen
exlebt, man hat die Wandelbarkelt alles irdiſchen, die
Unzuverläſſigkeit von ſo manchem erkannt, das man
feſtgegründet glaubte für die Ewigkeit. Man hat ein
geſehen, daß die Praxis oſt ganz verſchieden iſt von der
Theorie, daß das Erreichbare nur einen kleinen Teil
von dem Gewünſchten ausmacht. Die Jugend aber
ſchifft mit tauſend Maſten in den Ozean hinaus. Nichts
hält ſie für unmöglich, glaubt feſt an die Zulänglich
keit der eigenen Kraft und an den Sieg des Wahren
und Guten Begeiſtert iſt ſie für alles hohe und hehre
und bringt freudig und gern Opfer dar für ihre Jdeale.
Wohl dem, der noch in ſpätem Alter ſich etwas von
der jugendlichen Begeiſterung bewahrt hat. Er bleibt
ein Jüngling auch im Silberhaar.

Leider können wir das Gleiche nicht von allen Par
teien ſagen. Bei mancher von ihnen zeigen ſich deut
liche Altersſpuren, und auch der Liberalismus macht
davon keine Ausnahme. Wenn es aber irgendwo
heißt: was du ererbt von deinen Vätern haſt, erwirb
es, um es zu beſitzen, ſo gilt es hier. Die hohen Jdeale,
für die die Vater ſich begeiſtert haben, dürfen nicht als
ein toter Beſitz von den Enkeln einfach übernommen
werden, man muß ſie immer neu geſtalten den wech
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kraft verleihen. Das Jdeal des Liberalismus kann
heutzutage, wo ganz andere Forderungen an den Staat
aufgetreten, wo andere Mächte zur Geltung gekommen
ſind, wo unſere gonze Staats und Kulturauffaſſung
eine andere geworden iſt, nicht mehr genau dasſelbe
ſein, wie Anno achtundvierzig. Die Grundprinzipien
freilich müſſen bleiben, denn ſie bedeuten eine Welt
anſchauung, aber die Ausgeſtaltung im einzelnen kann
und muß ſich verändern. Wer nicht fortſchreitet, der
bleibt zurück. Nun iſt es aber ſo ſchön bequem und
tut dem politiſchen Gewiſſen ſo wohl, ſich zu ſagen
du biſt ein liberaler Mann, du haſt die richtigen Grund
ſätze, und die Wahrheit muß und wird ja ſiegen. Dabei
legt man ſich dann aufs Ohr und erwacht erſt, wenn
andere über den Schläfer zur Tagesordnung über
gegangen find. Man geht zur Wahlvelſammlung,
klatſcht dem liberalen Redner Beifall, hält vielleicht
auch eine liberale Zeltung, was aber nicht hindert, auch
in anders gerichteten Blättern zu inſerieren, und wenn
es zur Wahl kommt, dann läßt man ſich von einem
Schlepper zur Urne holen, falls man nicht ganz und
gar zu Hauſe bleibt. Der Fluch der Loauheit klebt den
bürgerlichen Parteien viel zu ſehr an.

Welch anderes Bild, das die ſozialdemokratiſche dar
bietet! Von Religion iſt ja bei ihr keine Rede und ſie
ſucht dieſelbe trotz aller gegenteiligen Verſicherung bei
ihren Anhängern auszuroſten. Dafür aber hat ſie
ihnen etwas anderes gegeben, ein Jdeal, dem ſie mit
fangtiſcher Begeiſterung anhängen, das iſt der Zukunfts
ſtaat mit ſeiner angeblichen Glückſeligkeit. Der Glaube
an deſſen Verwirklichung iſt bei dem waſchechten So
zialdemokraten geradezu an die Stelle des Chriſten
glaubens getreten. Mit ſchwärmeriſcher Jnbrunſt
ſchauen die armen von Jahr zu Jahr vertröſteten und
immer genarrten Arbeiter in die Zukunft, wo die neue
Welt vor den trunkenen Blicken auftauchen ſoll.

So wenig wir nun dieſen Standpunkt billigen
können um ſo höher ſchätzen wir die Begeiſterungs
fähigkeit der Maſſen, die ſich in der unabläſſigen Ver
folgung dieſes Trugbildes offenbart. Wie jammer
ſchade, daß dieſe Begeiſterung an ein ſo falſches Jdeal

vergeudet wird Aber ſie iſt da, und ſie gewinnt den
Sozialdemokraten ihre Siege. Jeder Genoſſe iſt ein
Agitator, ein überzeugter Verkündiger des Evangeliums
von der irdiſchen Glückſeligkeit. Solche Uberzeugung
hat noch ſtets eine ſtarke, bezaubernde Wirkung aus
geübt. Und wenn nun gar für dieſe Kberzeugung
große perſönliche Opfer gebracht werden, wenn man
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dann werden aus den Apoſteln Märryrer und Helden.
Solche Opferfreudigkeit können und mäſſen wir von

den Sozialdemokraten lernen Es iſt für uns tief be
ſchämend, daß die beſtfundlerte Partei die Partei der
Amen iſt. Der neueſte Parteibericht beweiſt das
wieder. Millionen nimmt ſie jährlich ein, und da
runter befinden ſich nur wenige große Summen. Es
mag zu bedauern ſein, daß das meiſte davon zur Be
zahlung der Agitatoren, zur Verhezung der Klaſſen,
zum Kampf gegen die bürgerliche Geſellſchaft ver
wendet wird, und daß für Stillung der ſo viel beklagten
und oft übertriebenen Not nur ein recht winziger
Bruchteil übrig bleibt. Aber das iut der Opferfreudig
kelt keinen Abbruch. Was für eine Preſſe hat ſich die
Sozialdemokratie geſchaffen, was für Paläſte het ſie
unter dem Namen von Volkshäuſern gebaut, wie viele
Beamte unterhält ſie, und das alles von den Arbeiter
groſchen. Vielleicht werden einmal den Arbeitern die
Augen darüber aufgehen, daß ſie von ihren Führern
am Narrenſeil gezogen werden und ihre Begeiſterung
wird ein Ende nehmen. Doch vorläufig iſt darauf
nicht zu rechnen.

Der Sozlaldemokrat opfert aber nicht nur ſein Geld,
ſondern auch ſeine Zeit und Kraft. Zu wieviel Ver
ſammlungen und Vereinsſitzungen muß er gehen, was
auch nebenbei noch Geldkoſten verurſacht! Was wird
nicht alles an perſönlicher Arbeit von ihm verlangt,
und ſie wird gern geleiſtet. Ein Wink von oben und
hunderte ſtehen zur Verfügung, Flugſchriften zu ver
breiten, Streikvoſten zu ſtehen an Wahltagen Zettel
zit verteilen, Wähler zu ſchleppen und die Wahl zu
kontrollieren. Einem ſolchen Kontrolleur wurde in
einem Wahllokal inhumaner Weſſe ein Stuhl vom
Wirt verweigert. Da hat der Mann acht Stunden
lang geſtanden, ohne zu eſſen und vielleicht auch ohne
zu trinken. Und das tat er freiwillig, ohne dafür ent
ſchädigt zu werden, ja er opferte einen Tagesverdlenſt.
Sollten und könnten wir uns an ſo etwas nicht ein
Beiſpiel nehmen

Wieviel, lieber Leſer, opferſt du jährlich für deine
Partei Wenn wir Anhänger der bürgerlichen
Parteien in gleichem Maße opferfreudig wären, wie
ganz anders ſtänden wir dann da! Wollen wir ſo
lange warten, bis das Ganze unſeres Beſitzes einmal
von uns genommen wird, während wir uns durch
Hingabe eines nur kleinen Bruchteils davor ſchützen
könnten Wie es elne falſche Sparſamkeit iſt, die
Ausgaben für unſere Wehrkraft zu verweigern, denn
ein verlorener Krieg würde das Dreißigfache koſten, ſo
iſt es auch falſch, die kleine Verſicherungsprämie zu
verweigern die als Parteibeitrag von uns gefordert
wird. Möchte unſere Opferwilligkeit bald den Ver
gleich mit der ſozialdemokratiſchen aushalten können

Von einer großen Retirade“ des Liberalismus

in Hinſicht auf die Kaiſerrede ſpricht das Zentral
organ der Sozialdemokratie, der „Vorwärts“, der
wieder einmal die Kunſt des Töpfezerſchlagens in
meiſterhafter Form ausübt. In den freiſinnigen
Blättern ſoll es „ſtiller und ſtiller werden ſo heißt
es da, und dann wird mit einem kühnen Saltomortaſe
die Haltung der Nationalliberalen kritiſtert, aber immer
der Anſchein offen gelaſſen, als ob der geſamte
Liberalismus eben ſo wenig konſcquent in der Bekäm-
pfung der durch die Kaiſerreden neu inaugurierten
Politik der Plötzlichkeiten und der Temperamentsüber
fülle ſei. „Der“ Liberalismus, ſo heißt es da, ſtehe
wie gebannt unter dem Wort von der Sammlungs
politik. Nur mit dem Monarchen könnte „der“ deutſche
Liberalismus nach ſeiner Anſicht vorwärts kommen.
Dann geht es aber wieder auf den Linksliberalismus
ſpeziell, und es heißt Der deutſche Fortſchritt aber
blickt auf die Nationalliberalen und wartet ab; ohne
ſie riskiert er keine Bewegung“.

Eine verkehrtere Taktik als ſie hier die Sozialdemo
kratie wieder einmal übt, kann es, wie die L. C.
ſchreibt, nicht geben. Eine verkehrtere und eine der
Wahrheit mehr widerſprechende! Die freiſinnige

Preſſe hat mit all der Schärfe, die überhaupt aus ge

wiſſen Gründen aufzubringen war, prinzipielle Stellung
genommen gegen die Kaiſerrede und gegen die Er
läuterung des Reichskanzlers Daß ſie ſchließlich auch
einmal wieder von etwas anderem ſingen und ſagen
muß, erklärt ſich aus journaliſtiſchen Günden. Man
kann nicht jeden Tag immer wieder über dieſelbe
Materie handeln. Kundgebungen gegen die Kaiſerrede
und für die Verfaſſungsrechte des Deutſchen Volkes
werden in der jetzt einſetenden Verſammlungstätigkeit
noch zahlreich genug von Statten gehen. Im Parla
ment wird die Fraktion der fortſchrittlichen Volkspartei
zu ſagen wiſſen, was geſagt werden muß von ihrem
Standpunkt aus. Daß die Fortſchrittler von der neu
geplanten Sammlung polltik“ nichts wiſſen wollen,
iſt oft und klar genug betont worden. Dieſe nebel
hafte Jdee, die ja vor der Macht der Tatſachen in
jedem Wahlkreiſe zerrinnt, in jeder Zeitungsnummer
wieder noch extra totzuſchlagen, dazu legt wirklich kein
Anlaß vor. Aber wir zilieren eine Stelle gus einem
Artikel freiſinniger Blätter der auch gerade heute vor
liegt und vielleicht den „Vorwärts“ beruhigt: „Die
Sammlung spolitik Bethmann Hollwegs iſt alſo, was
Linlsliberale und Fortſchrittler anbelangt, von
vornherein ein kotgeborenes Kind. Sie
muß und wird, falls ſie wirklich proklamiert werden
ſollte, ein Torſo bleiben, der nur aus Konſervativen,
Reichspartei, Zentrum und Rechts Nationalliberalen
beſteht. Seine Erweiterung über dieſe Parteien hinaus
wäre nur dann möglich, wenn ſich die Links Nalionol

lberalen, unter denen es ja freilich auch Leute gibt,
die überall dabei ſein möchten, aufs Glatteis locken
a Aber dafür halten wir ſie denn doch für zu
lug.“

Was die Nationalliberalen tun werden
ſowohl hinſichtlich der Kaiſerreden Beurteilung, wie
der Sammlungspolitik, das iſt ihre Sache. Wir
werden ja ſehen, was aus dem Hin und Her innerhalb
dieſer Partei auf ihrem Kongreß herauskommt. Da
nach wird die Fortſchrittliche Volkspartei dann ihr
Verhalten einzurichten haben. Aber daß der Fort
ſchritt auf die Nationalliberalen „warte“ und ohne ſie
nichts riskiere, das iſt eine Behauptung, die in ihrer
Torheit zum Lachen reizen möchte, wenn dieſes ganze
Vorgehen der Sozialdemokratie nicht ſo traurig wäre.

Man verdächtigt von jener Seite die Energie, die
guten Abſichten der Fortſchrittlichen Volkspartei ohne
Not, ohne jede innere oder äußere Berechtigung.
Man fühlt ſich nicht wohl, wenn man nicht ſeinen
Anhängern ſagen kann wir ganz allein, wir ſind
wieder die alleinigen Retter der Volksrechte geweſen.
Man verbittert damit den Linkeliberaliemus und
iſoliert ſich ſelbſt, indem man damit zugleich die etwa
zu unternehmenden Aktionen unwirkſam macht. Der
Eindruck macht ſich beim Leſen ſolcher Artikel im
„Vorwärts“ wieder geltend daß die Herren Radikalen
gar nichts Poſitives erreichen wollen, ſondern daß es
ihnen aus reiner Agitationsluſt am liebſten iſt, wenn
ſie wieder einmal allein und ohnmächtig auf weiter
Flur ſtehen „Gott ſei Dank, wir ſind unterlegen
Daß auf ſolche Weiſe die Sache des Volkes nicht
gefördert werden kann, liegt guf der Hand.

Polltiſche ehberſuchen
Der Schriftwechſel zwiſchen dem Vorſitzenden des

Präſidiums des Hanſabundes und dem Freiherrn
v. Pechmann in München iſt von einem Teil der
rechtsſtehenden Preſſe, u. a. von der Konſervat ven
Korreſpondenz“, im Intereſſe politiſcher Zwecke zu der
ſchwer zu charakteriſterenden Behauptung ausgenutzt
worden der Hanſabund lehne es ab, zur Sogzioldemo
kratie Stellung zu nehmen wolle vielmehr unter dem
Namen des Kampfes gegen die Reaktion das Deutſche
Reich an die Sozialdemokratie verraten

Die „Konſervative Korreſpondenz und ihre Gefolg
ſchaft ſo antwortet nun der Hanſabund in ſeinen
„Mitteilungen“, kannte und kennt die nationale Rich.
tung des Hanſabundes und ſeiner Führer ſehr wohl,
deren Abſichten und Worte ſie hier in unerhörter



Weiſe entſtellt. hat. Sie weiß auch ganz genau,
daß der Hanſabund als eine wirtſchaftliche Vereinigung
bürgerlicher Erwerbsſtände auf dem Boden der heutigen
Staatsordnung, daß er alſo ſelbſtverſtändlich und
genau ebenſo wie die bürgerlichen politiſchen Parteien

Gegner einer Partei iſt deren ausgeſprochene
Abſicht de Vernichtung der Grundlagen der heutigen
Staats- und Wirtſchaſtsordnung, die „Vergeſellſchaf
tung der Produktionsmittel“ und die Aufhebung des
Privateigentums“ iſt.

Die „Konſervative Korreſpondenz“ wußte und weiß
auch, daß der Freiherr v Pechmann nicht eine bloße
Stellungnahme des Hanſabundes zur Sozialdemo
kratie die von ſelbſt gegeben iſt, verlangte, ſondern daß
er würſchte, daß der Hanſabund durch einen Samm
lungsauftuf an das geſamte Bürgertum die Führung
in dem politiſchen Kampfe gegen die Sozialdemokratie
übernehme, wozu er nach ſeiner Natur als wirtſchaft
liche Vereinigung nicht in der Lage iſt.

Der wahre Kirn“ des Schriftwechſels iſt und
bleibt für jeden, der in dem heutigen politiſchen Wirr
warr noch klar zu ſehen und ſachlich zu urteilen ver
mag, unanfechtbar: Unter den heutigen, durch die
agrar demagogiſche Wühlarbeit weſentlich verſchärſten
Verhältniſſen wird jeder derartige Sammlungsaufruf
dann wirkunge los vbleiben, wenn nicht zugleich den mit

der heutigen Wirtſchafts und Finan,politik unzu
friedenen, nicht ſozialdemokratiſchen
Schichten des Bürgertums die Gewißheit gegeben
wird, daß mit dieſer Politik gründlich und
dauernd gebrochen werden und ſie erſetzt werden
ſoll durch eine dem Programm des Hanſabundes ent
ſprechende, allen Erwerbsſtänden gleichermaßen
gerecht werdende Wirtſchafts- und Filnanzpolitik,

e h
HDolitische Clebersicht.
Geßerreich- Aungarn. Graf Ahrenthal gab

Donnerstag abend in Jſchl ein Souper, an dem Ma quis
di San Giuliano und die beiden Botſchafter teilnahmen,
Der italieniſche Miniſter des Auswärtigen yatFreitag mittag die Rückreiſe nach Rom angetreten Graf
Ahrenthal gab ihm das G leit zum Bahnhof. Die Ver
abſchiedung beider Miniſter, die vor der Abreiſe eine
längere Beſprechung gehabt hatten, war überaus herzlich.
Marquis di San Giuliano und Graf Ahrenthal haben an
den deutſchen Reichskanzler oon Bethmann
Hollweg bei jhrer gegenſeitfgen Verabſchiedung ein
herzliches Begrüßungstelegramm gerichtet

Frankreich. In Floing bei Sedan fand am Donners.
tag nachmittag die Enthüllung des Denkmals zu
Ehren der bei der berühmten Attacke der Diviſion Mar
gueritte am 1. September 1870 gefallenen Reiter ſtatt.
Von den verſchiedenen Rednern wurde der Heldenmut fener
Soldaten geprieſen, welche durch ihre Todesverachtung

ſelbſt den Gegner zur Bewunderung hingeriſſen hätten.
Das Denkmal wird zur Erinnerung an den damaligen
Ausſpruch König Wilhems als das Nönument des
bravyes gens bezeichnet. Infolge der erneuerten ſcharfen
Angriffe der radikalen Partei iſt Briands Stellung ge
fährdet. Er wird, wie verlautet, kurz vor der Eröffnung
der Herbſttagung des Parlaments eine neue Programm
rede halten, in der er eine Annäherung an die radikale
Partei verſuchen will.

England. Der deutſche Konſul in Queenstown gab
Donnerstag zu Ehren der Offiziere des Kreuzers „Hanſa“
ein Feſtmahl, an dem auch die Militär und Zivilbehörden
von Cork und Queenstown tellnahmen. Der deutſche
Konſul betonte, ſolche Beſuche deutſcher Kriegsſchiffe ſeiten
Mittel, die freundſchaftlichen Gefühle zum Aus druck zu
bringen. Die Feſtverſammlung ſei ein erfreulicher Beweis
für die Herzlichkeit der deutſch- engliſchen Ve
ziehunngen und ſetze ſo die Politik König Eduards des
Friedensſtifters fort. Der Bürgermeiſter von Cork gab
dem Wunſche Ausdruck, Kaiſer Wilhelm möge auch die
iriſchen G wäſſer beſuchen. Er werde dort des herzlichſten
Empfanges ſicher ſein. Die Vereinigung dereng
liſchen Schiffbauer hat infolge neuerlicher Zwiſtig
keiten mit den Nietern von New Caſtle und Patrick auf
einer Verſammlung in Carlisle eine allgemeine Aus
ſperrung der Mitglieder der Vereinigung der Keſſelſchmiede
für ganz England, die am Sonnabend beginnen ſoll, be
ſchloſſen. 50000 Arbeiter find davon betroffen.

Fpanien Der König hat Donnerstag einen Erlaß
unterzeichnet, durch den in der Provir z Bilbao die konſti
tutionellen Garantien aufgeh oben werden. Donners

tag nachmittag kam es in Bilbao wieder zu Ausſchreitungen,
die Gendarmerie mußte wiederholt Ausſtändige, die
Arbeite w llige zum Niederlegen de Arbeit zwingen wollten,
auseinandertreiben. Die Behörden in Bilbao hab n die
Verhängung des Belagerungszuſtand es beſchloſſen.
Die Zahl der Ausſtändigen wird an 60000 ge
ſchätzt, Militär wird zum Aufrechterhalten der Ordnung
bereitgehalten. Die Klerikalen ſchüren die Arbeiter
bewegung in der Hoffnung, mit ihrer Hilfe Canalejas
ſtürzen zu können

Türkei und Griechenland. Dem Vernehmen nach
hat der türkiſche Miniſter des Außern in ſeiner Unterredung
mit dem griechiſchen Geſandten am Mittwoch auf die
große Erregung hingewieſen, die ſich infolge der Wahl
der kretiſchen Deputierten der öffentlichen Meinung be
mächtigt habe, was zu den ſchlimmſten Folgen führen
könnte. Der griechiſche Geſandte betonte die koörrekte
Haltung Griſchenlands ſeit 908. Trotz der umlaufenden
Gerüchte glaubt man in diplomatiſchen Kreiſen nicht,
daß es zum Kriege kommen werde, und iſt feſt
überzeugt, doß die Lage ſich durch Nichtzulaſſung der drei
außer Venſzelos und Pologeorgis gewählten Kreter beſſern
werde Sicheren Jnformationen zufolge erklärten einige
Botſchafter dem Miniſter des Außern. daß ein Krieg unter
allen Umſtänden vermieden werden müſſe. Wie verkautet,
herrſcht in dipfomatiſchen Kreiſen der Kretamächte die
Anſicht vor, daß Venizelos, vielleicht auch Pologeorgis,
wenn ihre griechiſche Staatsangehörigkeit erwieſen wird,
zur Nationalverſan m ung zugelaſſen werden, Kreter j doch
ausgeſchloſſen werden würden. Bei der Unterredung

mit dem türkiſchen Miniſter des Außern behauptete Gr y
paris, daß Venizelos und Pologeorgis helleniſche
Staatsangehörige ſeien. Die meiſten der Kreta
mächte haben bereits auf dem Wege durch die türkiſchen
Botſchaften den letzten Schritt der Pforte beantwortet

Deutſchland
Berlin, 3. Sept. Der Kaiſer vollzog geſtern

mittag in Charlottenburg die Einweihung des neuen
Dienſtgebäudes für das Reichsmilitärgericht und
unternahm dann mit dem Kronprinzen einen Rund
gang durch die Haupträume des Gebäudes unter
Führung des Präſider ten. Vor dem Hauſe nahm der
Kaiſer einen Vorbeimarſch der Ehrenkompagnie ab
und kehrte dann nach dem Königlichen Schloſſe in
Berlin zurück. An einem Feſtfrühſtück im Plenar
ſitzungsſaal nahm der Kronprinz als Vertreter des
Kaiſers teil. Kaiſer Wilhelm hat für das neue Ge
bäude ſein Bild geſtiftet, ebenſo der Prinzregent von
Bayern und die Könige von Sachſen und Württemberg.

(Die Oſtaſienfahrt der Kronprin-
zeſſin) Gegenüber den Nachrichten, daß die Kron
prinzeſſin auf den Landwege dem Kronprinzen nach
Oſtaſien folgen werde, teilt das „Wolffſche Tele
graphenburegu“ mit, daß endgültige Beſtimmungen
über eine Teilnahme der Kronprinzeſſin noch nicht ge
troffen worden ſind.

(Der Kaiſer von Rußland) unternahm
am Freitag vormittag ron Friedberg aus in Be
gleitung ſeiner älteſten Tochter einen Spaziergang
nach Bad Nauheim zu den Salinen, beſichtigte
hier den Ludwigsbrunnen, ließ ſich die Einrichtungen
der Saline erklären und kehrte alsdann zu Fuß wieder
nach Friedberg zurück

(Zum dienſttuenden Flägeladju-
tanten des Kaiſers) iſt, wie das Mil. Wochen
blatt“ meldet, der Major im Genexralſtabe des 4.
Armeekorps von Mutius ernannt worden.

(Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin
Graf von der Oſten Sacken) wird noch im
Laufe dieſes Herbſtes ſeinen Berliner Poſten verlaſſen.
Mit ihm tritt der Senior der auswärtigen Diplo
maten und Vertreter fremder Mächte in Berlin in den
Ruheſtand

(Die großbritanniſche Sonder- Ge
ſandtſchaft zur Notifizierung der Thron
beſteigung König Georg V.) wird heute vor
mittag 8 Uhr in Berlin eintreffen. Zum Ehrendienſte
ſind der Genexaladjutant und Kommandeur des Garde
korps, General der Jofanterie v Löwenfeldt, ſowie der
Hauptmann im großen Generalſtabe von dem Hagen
fommandier. Die Herrſchaften werden mit könig
lichen Kutſchen an Bahnhof empfangen und direkt
nach dem Hotel Adlon geleitet werden.

Ein erſter vortragender General
adjutant aus dem Seeoffizierkorps.) Der
Chef des Maxrinekabinetts Georg v. Müller iſt, wie

ir gemeldet haben, bei ſeiner Beſörderung zum Admiral
gleichzeitig auch zum vortragenden Generaladjutanten
des Kaiſers ernannt worden. Damit iſt, wie die
„Tägl. Rundſchau“ feſtſtellt, zum erſtenmal ein See
offizier zum vortragenden Generaladjutanten im
militäriſchen Gefolge des Kaiſers ernannt worden,
nachdem von Seeofſizieren vorher nur der frühere Chef
des Marinekabinets, Admiral Freiherr v. Senden-
Bibran, Generaladjutant im Gefolge des Kaiſers war.
Der Chef des Marinelabinetts iſt ſomit jett auch in
dieſer Frage dem Chef des Militärkabinetts
gleichgeſtellt worden. Admiral v. Müller war in
früheren Jahren längere Zeit der perſönliche Adjutant
des Prinzen Heinrich und begleitete ihn auch auf der
letzten oſtaſiatiſchen Reiſe an der Jahrhundertwende.
Heimgekehrt, wurde ihm damals der erbliche Adel ver
liehen.m (Nachwehen von den Wahlrechts-
demonſtrationen) Nach zweitägiger Ver-
handlung verurteilſe die Breslauer Strafkammer den
verantwortlichen Redakteur der ſozialdemokratiſchen
„Volkswacht“ Stadto, Robert Albert wegen Be
leidigung der Walde burger Polizeibeamten
und Gendarmerie zu ſechs Mongten Gefäng
nis. Die „Volkewacht“ hatte das Vorgehen der
Beamten bei der Wahidemonſtration am 10. April,
bei der ſchließlich die Waldenburger Feuerwehr die
angeſammeſte Menge durch Waſſerſtrahlen ausein-
andertrieb, ſcharf kritiſiert.

Aber den Umfang des Verluſtes an
deutſchem Grundbeſitz) an das Polentum ver
öffentlicht Die Oſtmark eine lehrreiche Zuſammen
ſtellung. Danach ſind ſeit Anfang Juni 30 deutſche
Beſitzungen, darunter ein Rittergut Birkhauſen, in
polniſchen Beſitz übergegangen. In einzelnen dieſer
Fälle haben die deutſchen Verkäufer, wie die „Oſt
mark“ hervorhebt, mit gecadezu ſrivoler Gleichgültig
keit das nationale Jntereſſe beiſeite geſetzt.

(Die badiſchen Hofgängery) haben einen
Ausweg gefunden und werden zur ſilbernen Hochzeit
des Großherzogs nicht zur Gratulation
erſcheinen. Auf dem Parteitag der badiſchen Sozial
demokratie hat der Landtagsabg. Kolb, wie jetzt her

vorgehoben wird, verſichert: „Die Frage wird ja
praktiſch bei uns in Baden eine ſehr zufriedenſtellende
Löſung finden, denn die beiden für den Gang zu Hofe
beſtimmten Genoſſen (Geiß und Pfeiffle) ſind ja
Delegierte des in die gleiche Zeit fallenden Partei
tages. Und ſie werden in erſter Linie ihre Pflicht
der Partei gegenüber zu erfüllen haben.“ Das iſt
ja ein glückliches Zuſammentreffen, über das ſich die
Badenſer ebenſo wie die Berliner Zentralleitung
freuen können.

(Die Militärluftſchiffe im Kaiſer
man över) Am diesjährigen Kaiſermanöver zwiſchen
dem I. und 17. Armeekorps in Oſtpreußen nehmen die
Militärluftſchiffe „M 3“ und „P2“ teil, und
zwar iſt dem 1. Korps P 2* und dem 17. Korps
„M 3“ zugeteilt. Für jedes der beiden Schiffe iſt
durch ein Kommando aus Berlin eine zuſammen
legbare Feldballonhalle errichtet worden.
Die Halle für „M 3“ befindet ſich in Troop Jggeln
bei Marienburg und die für „P 2“ in Großbeſtendorf
bei Mohrungen. Beide Luftkreuzer ſind mit funken
telegraphiſchen Apparaten ausgerüſtet, und die zu
unternehmenden Fahrten ſollen im beſonderen der
Aufklärung dienen. Zu dieſem Zwecke ſind jedem
Schiffe ein Generalſtabsoffizier und ein Telegraphen
(Funken) Offizier zugeteilt. Die Schiffe müſſen, wie
die „Köln. Ztg. ſchreibt, dauernd in einer Höhe von
mindeſtens 1000 Metern fahren, damit ſie dem feind
lichen Feuer möglichſt entrückt find. Die Aufſtiege
werden in den früheſten Morgenſtunden beginnen,
damit ſchon bei Morgengrauen die feindlichen
Stellungen erkundet werden können. Die Führung
des „M 3“ liegt in den Händen des Majors Sperling
und des Oberingenieurs Baſenach, während „P 2
durch Hauptmann George und Ingenieur Abersbach
geführt wird.

Vermischtes.
*(Maſſener krankungen nach dem Genuß von

Rindfleiſch) Nach dem Genuß von Rindfleiſch ſind in
Herne in Weſtfalen 46 Perſonen unter Vergtftungs
erſcheinungen erkrankt. Auch in Langendreer bei Bochum
iſt eine Anzahl Perſonen erktankt. Die erkrankten Perſonen
ſind in bedenklichem Zuſtande dem Krankenhauſe zugeführt
worden. Auch in Caſtrov bei Dortmund und anderen
in der Nähe gelegenen Ortſchaften exkrankten zahlreiche
Perſonen nach dem Genuſſe von gehacktem Rindfleiſch.
Allein in Sodingen befinden ſich über 80 Perſonen in
ärztlicher Behandlung. Das Megtzgergeſchäft, aus dem das
Fleiſch ſtammte, wurde polizeilich geſchloſſen. Wie man
weiter meldet, ſoll es ſich bei den Krankheitserſcheinungen

um Parathyphus handeln. Es wurden alle möglichen

(Die in Köln verhaftete dreiköpfige Ein
brecherbande) hat eingeſtanden, in zehn Fällen, und
zwar in Frankfurt, Kaſſel, Hamburg. Berlin, Naumburg,
Erfurt, Wien und Prag Ein brüche verübt zu haben,
dagegen leugnen die Verhafteten, den am 10. Auguſt in
München verübten Raubmord begangen zu haben. Die
Kriminglpolizei hat in einer Köſner Herberge ein den Ein
brechern gehöriges Paket mit Wertpapieren im Werte von
hunderttauſend Mark beſchlagnahmt, die aus dem Ein
bruch in Frankfurt herrühren können.

(Aus Furcht vor Strafe erſchoſſen) hat ſich
nach der „Voſſ. Ztg. der Feldwebel im Eliſabeth Regiment
Schinetzki aus Berlin. Er hatte ſich an Soldaten gegen
S 175 vergangen. Am Mitlwoch machte er in den Rüders
dorfer Kalkbergen ſeinem Leben durch einen Revolverſchuß

ein Ende.
(Unglücksfall in den Bergen) Dret Schweizer

Herren, die am Donnerstag den Auſſtieg zur Aiquille
du Gouter am Montblank verſuchten, wurden von
Kälte und Erſchöpfung überwältigt. Einer der
Touriſten iſt der Witterung bereits erlegen. Eine Ret
tungsabteilung, durch einen der Uberlebenden ausgerüſtet,
iſt unterwegs, um den Leichnam abzuholen.

(Das erſte Sängerfeſt) des Paciſic Sängerbundes
hat am Donnerstag in San Francisco begonnen.
Der Deutſche Kaiſer und der Kaiſer von Oſterreich haben
koſtbare Preiſe geftiftet.

(Die Einwohnerzahl von Groß-Neuyork)
beträgt nach der litzten Volkszählung 4766888, das
bedeutet eine Zunahme von 1329681 gegenüber dem Be
völkerungsſtand vom Jahre 1900.

(Vom elektriſchen Strom getötet) Auf der
ſoeben in Neubrandenburg in Betrieb genommenen elek
triſchen Überlandzentrale wollte der Monteur Schulz von
den Siemens Schuckert Werken aus Berlin einem Ritter
gutsbeſitzer einen dort aufgeſtellten Transformator zeigen
und erklären. Hierbei ſprang der elektriſche Strom auf
den zur Erklärung des Apparates vorgeſtreckten Zeige
finger des Monteurs über. Schulz ſtürzte zu Boden
und war ſofort tot.

(Selbſtmord im Dom.) Bei einem Rundgang
durch den Deutſchen Dom auf dem Gendarmenmarkte in
Berlin fand ein Beamter die blutüberſtrömte Leiche
eines jungen Mannes im Vorflur liegen. Es handelt ſich
vermutlich um den ſtädtiſchen Gärtnergehilfen Gärtig,
d aus unbekannter Urſache Selbſtmord verübt haben
dürfte.

(Aus Rache, weil er wegen Verleum dung
verurteilt wurde), ermordete, wie aus Bern gemeldet
wird, ein mehrfach vöorbeſtrafter Menſch die Bahnhofs
wirtin in Vallorbe, Frau Andre, und verwundete den
deutſchen Küchenchef, der ihr zu Hüfe eilte, ſchwer durch
Meſſerſtiche, worauf er ſich ſelbſt erſchoß.

(Jm Wahnſinn) durchſchnitt in Hamburg der
Oberpoſtaſſiſtent Loeſer Donnerstag vormittag ſeinem
ſünſjührigen Sohne den Hals, brachte ſeiner Ehefrau
Schniti wunden am Halſe bei und durchſchnitt ſich ſelbſt
die Pulsadern. Das Kind iſt tot, das Ehepaar wurde
ins Krankenhaus eingeliefert.
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ſtellende Anzeigen. Szu Hofe Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem Sſind ja Publikum gegenüber keine Verantwortung Sarteſ Familiennachrichten. Gentner's vſitt e Veilohon-Seifenpulver aDas ſt Todes- Anzeige. nſich die eute mittag um 1/4 Uhr ent Slellung ſchlief ſanſt unſer inniggeliebtes d SHannehen Saiſer im zarten Alter von 8 Monaten 7wiſchen Dies zeigen tiefbetrübt an en e gen snen die Edmund Richter nebſt Frau n e h Si und und Kind. e e e e enthält. Da D. SKorys Merſeburg, den 2. Sept. n ne en SDie Beerdigung findet am on nur dadurch schützen, daß man genau g Siſt tag früh 9 Uhr V u e e e eheJogeln Carl Gentner Jend Todes- Anzeige. Göppingen.ne Donnerstag abend 9/4 Uhr erſtarb nach
unken langen, ſchweren Leiden rn de n
die zu trenſorgende Mutter Schweſter Schwägerin ſteht ein roſiges, jugendfriſches Antlitz und
n der und Tante Frau ein reiner, zarter, ſchöner Teint. Allesjedem Amalie Halle e Srgo nen di See ſo Joneaphen im Alter von E0 Jahren. anterhes Eonnae eckenpferdeLilienmikch-Segeb. Krauſe euntst 14 C Bergmann Co., Radebeul,n, wie Dies zeigt tiefbetrübt an im Namen der Deutsche Cognac Preis a St. 50 Pf. ferner iſt der
e von Hinter ecte Gatte MüUnelm Malle, e Tiſienmiloh-Cream Dadaer trau nfeind

ſſtlege
Tiſchler.

Die Beerdigung ſindet Sonntag nach hält ſtets vorrätig und empfiehlt billigſt
mittag 5 Uhr vom Trauer auſe, Große
Ritterſtraße 29. aus ſtatt

Buchdruckerei Th. Rössner,
Oelgrube 9

ür die lieberolle Teilnahmevie Hin ſcheiden unſerer lieben Ent

ſchlafenen ſagen wir unſern herz
lichſten Dank

Merſeburg, den 3. Sept. 1910.

Fritz Geissler.
Fami'ie Beil

n iſe der lieber die zahlreichen Beweiſe dervon Teunehme veim Heimgange meiner

lieben Mutter, Schwieger Groß und
Urgroßmutter,

Rosine 2Warg,
rechen wir unſern innigſten Dank ausFaſekrere Dank Herrn Paſtor Küchenhoff

für die ergreifenden Worte am Grabe
Ferner Dank Herrn Kantor Zettermann
Und der Ueben Schuljugend für den er Paul Wäther Nacht

ebenden Geſang und allen denen, die ihrren mit Blumen und Kränzen ſchmückten

Trebnitz, den 8 September 1910.
Die trouernden Hinterbliebenen

Kartoffelſücke
verkaufen billig Weh Bode Nach
Ein Kinderwagen
(wie neu) wegen Platzmangel billta zu ver
kaufen. Wo? ſagt die Exped d. Bl.
Pergamoſten z. Sinmachen

Margarethenſtraßes.

parenran wasSach e

Elfenheinſeife mit GClefant,

von Günther
Hanßner,
Chemnitz

in Tauſenden vo
1 Haushaltungen

beliebt und un
J entbehrlich ge

worden. Zu
g bei

Frau Aug. Berger
Otto CIlasse. Carl Eeckardtt.

Darl Ikner Ww. Gustav Fusse
Theodor Funke. Rich. Selmar

Carl Hennieke-
Fr. Franz Herrfurth.
Kduard Kämmerer.

Wilhelm Kötteritzseh.
Gustav Köppe. Carl Kumndit.

Marie Lotzing.-
ſeh. Ort

mann. Theodor Stieber
Alfred Staake. Carl Sehmids
rüln. Schumann. Ad. Schäfer

Robert Sehulze-
Klohard Schurig. Fritz Behse
Earl Rauch. Ofto Teichmanm,

Gustav Traxdorf.
Friederikeverw. Vogel.

Bill Wolf. Anton SI el.
Hermann Wenzel.,

autseh u
gevörden und Frivag

enM ewenwarfere(e

ln e nS empfiehlt Ihre

(ognacVerschnitte
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M. 2. 2.50 Z. 3.50
e 50Verkaufsſtelle in Merſeburg in der Dom

O

Man verlange ferner:

altbewährt und vorzüglich,

Apotheke, Carl Kundt, Vich. Kupper.

Doctor W. Nackens Boonekamp, e

v. Fl. Mk. 250, p. J. Mk 1.35

Jmmer iwimer wieder
endelſteinerKremneſel Epiritus

(Haarwafſſer)
per Flaſche 2, und Markecht mit „Wendelfteiner Kircherl“

in obiger Originalflaſche
Kräftigt den Haarboden, reinigt von
Schuppen, verhütet den Haarausfall und

Kahlköpfigkeit
Zu baben in Apotheken, Drogerien

und Parfümerien
Central Drogerie Rich Kupper. W

Kieslich Oscar Leberl. Reinhold Rietze

ein gutes vorzüglich wirkendes Mittel gegen
Sommerſroſſen Tube 50 Pf. bei
Fuhrmann, Wilh. Kieslich, Aug. Berger,
Franz Wirth, Reinh. Riete, ſowie in

der Dom- Apoth.

Fern
mee und trockene Schuppenftechte

en. Ezema, n aller Artoffene Füße
e e s eschwüre, Aderbeine, böseFiuger, alte e sind oft gehr hartnäckig

wer bisher vergeblich hoffte
gehe zu werden, mache noch einen VerzachS mit der bestens be anrten

Rino-Salbei ves echädl. Bestandteil. Dose M. 1, 15u. B.
Dankschreiben gehen täglich ein.

Ner echt in Orlginalpackung weiß -grün-rot
R. Fa. Schubert Co. Weinböhla-Dresdes.

ungen Weise man zurſeke
Zu haben in den Apotheken

S v. Männer-
u. Jänglings-Verein.
Sonntag den 4 September, abends

8 Uhr, im Vereinslokal

Sedanfeier.
Der Vorfkand.

Banarbeiter
werden ſofort eingeſtellt

Hermann Kirehner, Frankleben.
z Wchtlae Arhelter

Schloſſer oder Schmiede) zum Eiſenentnieten
ſuchen Heh. Bode Nachf.

Zum Kinderfen in Meuſchau Korallen
kette verloren. Bitte gegen Belohnung

H. Weniger Keumarkt Drogerſe ahaugehen WMenſchau Rr. 36.

wünscht sich jede Hausfrau ihre Wäsche im Spind, und des-
halb benutzt sie zum Waschen fortgesetzt die langbewährte

höbelner weisse Terpentin-Sehmier-Seifs

in Pfd. Packeten

n

weltherühmre
u. Schmidt s Terpentin-Wasehpulver 20 Ptennte wi

Schuizmarke: Rotor Amboss,
Auguste Berger Nachf., Seifenhandlung,
Hermann Wenzel, Seifenhandlung,
Walther Bergmann, Otto Classe,
Carl VIkner, Pr. z. Herrfurth,
Wilh. Kötteritzsch, Carl Kundt,
Th. Sjeber, Julius Trommer, R. Schule.

Schlurick's Anstalt für Veturheiunde.
Gegr. 1888. Fernruf 2389. Halle a. S Hochſtr. 11-17.

Am Steinweg
Zeilerfolge bei Frauenkrankheiten als Senkungen, Knickungen,

Menßruntionsbeſchwerden, Vorfälle, Wanderniere und Migräne ſelbſt
bei veralteten Leiden

Naturgemäße Lehandlung Thure-Brandt-Maſſage.
Mähige Preiſe Proſpekte gratis.

lungen
für Familiengebrauch und Handwerker ſind unſtreitig die beſten. Dieſelben eignen
ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopfen und zur modernen Kunſtſtickerei.S einpfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung

Reelle Garantie. Unterricht gratis.
Schmidt ſche Waſchmaſchinen, Dampf-Waſchmaſchinen

neueſter Konſtruktion.
Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen.

Vene Bezüge auf alte Wringmaschinen sofort
I. Banarr, Merseburg, Markt 3,

Rähmaſchinen- Handlung. Reparatur- Werkſtatt.
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Neuheiten für Rerbot und Winter 1910.

Kleiderstoffe
in jeder Geschmacksrichtung für Strassen-, Gesellschafts- und Hauskleider.

Hervorragende Auswahl aller elegantester bis einfachster Arten

Grosse Eingänge

Konfektion
für Damen, Backfische und Kinder, in aparten, neuen Fagons.

Grosse Sortimente gediegener Sachen von billigster bis hochele ganter Ausführung

Alles was Modoe ist
und sich dureh Geschmack und Solidität auszeichnet, bringen wir

in unübertroffener Auswahl und Preiswürcdigkeit.

Halle S., 2223 Gr. Ulrichstr. 2223.

öchuh- und Stiefelwaren
empfehlein größter Auswahl bis zum

feinſten Stiefel
Damenfſtiefel 5 Mk. an
Herrenſtiefel 4,50 Mk. an
Kinderſtiefel 1,50 Mk. an

R. Schmidt,
Markt 12.

feinMittweida
I Direktor: Professor Holzt.

Höhere teehnische Lehranstalt

Wenn r renmderabtoilun, r nieTechniker er
Elektrot. u. Maseh. -Laboratorien.

hart e.grige d
3610 Beaueher. Programm ete.

Kostonlos
Sokretariat

648 ſocher ſeler grösse,

mit und ohne Gefßtell,
Kas-pſätten,

648-Badeöfen,
6as-Kronen,

ßas-Zuglampen
empfiehlt billigſt

Fouis öiſler,
Klempnermeiſter.

kotkhardtett. 33. lottharätetn. 33.

Jnſtallat. f. Gas u. Waſſeranlagen.
bade- Einrichtungen.
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O. L. Zimmermann, Burgſtraße

Rahmen, Leisten, Spiegel
Photographieständer

find zu haben in der Werkſtatt für Bilder
eitrs be von

Albert Junge, Schmaleſtr. 11.

Hunchener Oetterkrugen un
Wettermäntel

(a men Bozener a
V (Gumugchen

für Sport mnd Frömenage

rnErnst Bulffes, n
Dauernde Freude und Genuss beim Radfahren verschafft nur ein

orstklassiges Fabrikat. Seit Jahrzehnten sind

für Herren, Damen und Linder.
Tourenräder,
Strassenrenner,
Distancerenner,
Bahnrenner,
Gesehäftsräder,
Dreiräder etc.

unübertroffen in Qualität und Ausführung
Adlerwerke vorm. Heinrich Klever -G, Frapbturt a. H.

Gegründet 1880. 3000 ArbeiterFabrikation: Fahrräder, Automobile, gleleguies Schreibmaſchinen.

Kgl. Preuss, Staatsmedaille in Goid f. gewerdl. Leistungen.
Vertreter G. Sehwemcller, Merseburg, Karlstrasse.

und ich führe Sie an das Ziel Jhrer ungeſtillten
Sehnſucht

Sie wiſſen doch, in das ſtadtbekannte

Cummiwaren-Haus Grahnefs,

Augenarzt Dr. med. Beck,früher lIeitender Arzt der Augenklinik Coburg und des dortigen ſelten für

Brillenbestimmung, praktiziert von jetzt ab in

Malle, Delitzscher Strasse I.Spreehzeit: Foenentegs 8--10 Uhr Vormittags und Dienstags, DMittwochs und

Freitags 3-5 Uhr nachmittags Vorherige Anmeldung erbeten.

Von Montag an sehr billige

I Fartiewaren.O. Kosera, A, Goisoh

Meiehsnrons,

per VeheVann.
Sonnabend und Sonntag

den 3. und 4 September

gr. kinematograph.

Vorſtellungen

mit Doppel Yrogramm.
er deuttchrtrann Aen 1870)71

in 60 Abteilungen
g0 w. ein Riosen-Sehlager- Programm.

Anfang 3 Ahr. Anfang 3 Ahr.
Es kann dieſes Programm nur
noch 2 Tage gezeigt werden.

Einem rigen Zuſpruch ſieht ent
gegen Die Direktion.

Sonnabend und Sonntag
„„Weisse Wand“ im alten
Schützenhaus

G geschlossen
Von Montag ab

ln W in an Achten
Holgpantoſſeln

daut a nd bill
ig bei

Lehmann. Breiteſtr. 18men Zur
Anger e Ulich,

Haupt-Büro: Leſpzig,
Grimm. Steinweg 16,

prüfen Ideen Kostenlos,
Vorzügliche Verwertung.

Starke
lLefter-

Gegen
mit Fl lachſpeichen Rädern, kräftigen eiſernen

Achſen und Beſchlag, empfiehlt in allen
gangbaren Größen billigſt

die Eiſenwarenhandlung

m Otto Bretschneider
Hierauf 5 0 Rabatt gegen Barzahlung.

Hierzu 2 Beilagen.



Feilage t
Krote Bellhge,

De utsch lang.
Ein Dementi.) Die Auslaſſungen der

„Bad. Preſſe über die hochgradige Verſtimmung
im bayeriſchen Königshauſe infolge der
Königsberger Rede des Kaiſers ſollen dem Fränk.
Cour. zufolge jeder tatſächlichen Grundlage entbehren.
Auch ſei es nicht richtig, daß die Prinzen des könig
lichen Hauſes ſich im November 1908 „in äußerſt
ſcharfer Weiſe“ gegen Berlin ausgeſprochen haben.

(Gib s keinen Damm gegen die rote
Flut?), fragt die Köln. Volksztg. Das Beſtreben
des ſchwarzblauen Blocks geht ja dahin, den Kampf
gegen ſeine Politik dadurch abzulenken, daß er die
Parole gegen die Sozialdemokratie ausgibt. Das
Zentrumsorgan behauptet nun, der Liberalismus ver
ſage augenblicklich vollſtändig im Kampf gegen die
Roten, aber, ſo fügt es bedeutſam hinzu, „darum
ſind doch noch nicht alle Dämme gegen die rote Flut
eingeriſſen“. Dennoch plädiert das Blatt für eine
Verſtändigung vor den Stichwahlen zwiſchen
allen bürgerlichen Parteien. Auf jeden Fall werden
aber die Parteien, die wieder Ordnung in unſere
Finanzen gebracht haben, auch den Kern der Ab
wehrmehrheit gegen die Gefahren bilden, die
unſere heutige Staats und Geſellſchaftsordnung und
unſere monarchiſche Verfaſſung von der roten Inter
nationale bedrohen und wenn die liberalen Parteien,
vor allem die Nationalliberalen, in dieſem Kampf ver
ſagen, werden ſchließlich die weiten Schichten ihrer
Wähler, die noch auf monarchiſchem und poſitiv chriſt
lichem Standpunkt ſtehen, ſelbſt die Entſcheidung in
die Hand nehmen. Vor dieſer Entſcheidung hat ja
gerade der ſchwarz blaue Block große Angſt denn im
Volke herrſcht das unabweisbare Gefühl, daß zunächſt
die Macht der Reaktion, die angeblich Ordnung
in die Finanzen gebracht hat, gebrochen werden muß.

(Geiſtige Waffen!) Als der Vertrauens
mann der Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereine im Be
triebe von Steinwoy u. Sons in Hamburg, Oehlke,
am 29 Auguſt früh zur Arbeit gehen wollte, wurde
ex, wie uns geſchrieben wird, von drei gedungenen Jn
dividuen überfallen und mit einem ſogenannten Tot

s läger (Gummiſchlauch mit Blei) arg zugerichtet.
Die Kerle nahmen ihm auch zwei Pakete, die Flug
blätter enthielten, fort. Anzeige iſt erſtattet. Zur
Aufklärung ſei hinzugefügt, daß ein erheblicher Teil
der ſozialdemokratiſchen Holzarbeiter dieſes Betriebes
in den Streik eingetreten iſt, um die Firma zu
zwingen, keine Hirſch-Dunckerſchen Holz
arbeiter einzuſtellen Oehlke hatte als liberaler
Arbeiter eine bürgerliche Kandidatur zur letzten
Bürgerſchaftswahl angenommen und ſich dadurch den
Haß der ſozialdemokratiſch organiſterten Holzarbeiter
zugezogen, die ihn und die anderen Gewerkvereiner
aus dem Betriebe entfernen wollten. Die Firma, die
dieſen Fanatikern nicht zu Willen war und deshalb
beſtreikt wurde, beſetzte die durch den Streik frei ge
wordenen Plätze mit Gewerkvereinern. Hiernach iſt
unſchwer zu erraten, von welcher Seite die Geſellen
gedungen find, die den Gegner, dem ſie ſonſt nicht
beiksmmen konnten, niederſchlagen ſollten.

(Die Biewaldaffäre) wird nun weitere
Kreiſe ziehen. Der ſozialdemokratiſche Redakteur
AlbertBreslau hat gegen die Verfügung des Re
gierungspräſidenten Beſchwerde eingelegt.
Wie erinnerlich, war in dieſer Verfügung dem Polizei
rat Froſt die Ausſage darüber verboten worden, ob
die Polizei, wie behauptet wurde, den Schutzmann,
der dem Arbeiter Biewald die Hand abgehauen,
kennt. Außerdem wird Oberſtagtsanwalr
Müller als Zeuge dafür geladen, daß er 1906
nicht alles getan habe, was notwendig war, um den
ſchuldigen Schutzmann zu ermitteln. Der Verteidiger
Alberts behauptet in ſeinem Antrage man habe 1906
die Polizei deshalb geſchützt, weil ſofort nach der Tat
vom 19. April der verſtorbene Polizeipräfident Bienko
den Handabhacker öffentlich ob ſeines Mutes
belobigt habe.

(Das „Bayeriſche Vaterland“), das
Eigentum des geiſtlichen Rates Sturm und des
Zentrumsabgeordneten Dr. Heim, iſt mit der
Wirkung der Zentrumspolitik wenig zufrieden. Es
führt deshalb aus: Das Zentrum müſſe das Bad aus
trinken, das es ſich durch Zuſtimmung zur
Reichsſteuerreform angerichtet habe. Es habe
den Junkern geholfen, den ihm verhaßten Reſchs
kanzler Bülow zu ſtürzen, das ſei ebenſo berechtigt
geweſen, wie die Ablehnung der Erbanfall
ſteuer verfehlt. Es habe dafür unpopuläre
Steuern genehmigt und nicht einmal ſich verſichert,
daß im Reich mit größerer Sparſamkeit gewirtſchaftet
werde. Das Zentrum habe voreilig gehandelt, und

chriſtlichen Bergarbeitker Deutſchlands, 108 Polen, 52
unorganiſierte und 7 Kandidaten des Hirſch Duncker
ſchen Gewerkoereſns. Die So ialbemokraten haben
alſo das Kbergewicht, wie vorauszuſehen war, erhalten.

Volkswirtschaftliches.
X Ausführung des Stellenvermittler

geſetzes. Zu dem Stellenvermittlergeſezz, das am
1. Oktober in Kraft tritt, hat der preußiſche Handelsminiſter
eine lange Reihe von Vorſchriften erlaſſen, die z. T. ſehr
einſchneidend ſind und den Betrieh der Stellenvermittler
bis ins einzelne regeln ſollen. Beſondere Vorſchriſten ſind
für die gewerbsmäßigen Stellenvermittler ſür Bühnen
angehörige und für die Herausgeber von Stellen
und Vakanzenliſten erlaſſen. Die Polizei wird an
gewieſen, alle Stellenvermittler ſorgfältig zu überwachen
und ihren Betrieb in Städten über 10000 Einwohner
mindeſtens zweimal im Jahre unvermutet zu beſichtigen.
Die Geſchäftsbücher ſollen bei ihrer Ablieferung nochmals
geprüft und Verfehlungen geahndet werden. Für die
Geſchäftsbücher werden genaue Muſter vorgeſchrieben
Für männliche und weibliche Perſonen kann je ein be
ſonderes Buch geführt werden. Alle Eintragungen und
Schriftſtücke müſſen deutſch abgefaßt werden Die Ver
mittler müſſen ihren Vor und Famtliennamen mit dem
Zuſatz „gewerbsmäßiger Stellenvermittler“ außen an der
Straße und an der Tür ihrer Geſchäftsräume anbringen,
ehenſo in ihren Anzeigen uſw. Sie dürfen keine Geſchäfts
empfehlungen an öffentlichen Orten verteilen, noch auch in
Dienſtbücher uſw. einlegen laſſen. Vermittelte Stellen
für Kellnerinnen und Ammen müſſen der Polizei regel-
mäßig mitgeteilt werden. Die Polizei kann federzeit Ein
ſicht in den Geſchäfts betrieb der Vermittler nehmen. Die
Gebühren werden ebenfalls von der Polizei feſt
geſetzt. Exrfolgt die Rückzahlung einer Gebühr an den
Arbeitgebyr nicht pünktlich ſo ſoll er ſich an die Polizei
wenden. Als Thegteragenten dürfen ſich nur Ver
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mittler bezeichnen die für die Aufführung dramatiſcher
Werke Stellen vermitteln. JürBühnenangehörige iſt der
Gebührentarif vom Minſſter feſtgeſ tzt. Es iſt dies nur
eine kleine Ausleſe der zahlreichen Beſtimmungen.

NEiſenbahnverwaltung und Mittelſtand.
Eine beachtenswerte Anregung bringen die „National
liberalen Mitteilungen“. Sie ſchreiben „Seit mehreren
Jahren iſt die Eiſenbahnver waltung dazu übergegangen,
Güterwagen mit einem Faſſungsraum von 15, 25, ja ſogar
bis zu 45 Tonnen in den Verkehr zu bringen. Sie kommt
damit einem dringenden Wunſche der Jnduſtrie und des
Großhandels nach, und ihre Maßnahmen haben allgemeine
Anerkennung gefünden; leider geht die Königl Preußiſche
Eiſenbahnverwaltung weiter, ſie zieht auch mehr und mehr
die Wagen mit nur 10 Tonnen Raum aus dem Ver
kehr zurück und heute iſt ſchon ein Mangel an dieſen
kleinen Wagen vorhanden. Dieſe Waßnahme, die weder
von der Induſtrie noch dem Handel verlangt worden iſt, iſt
durchaus zum Schaden des Mittelſtandes. Der kleine Ge
werbetreibende der Handwerker, der Landwirt, der ſeine
Vorräte und Rohmaterio ien in Waggonladungen begteht,
brauchte früher nur 10009 Kilogramm zu kaufen, heute
muß er 15000 Kilogramm als Mindeſtmaß beziehen, ja bei
hem Mangel an kkeſnen Güterwagen wird ihm in einzelnen
Gewerba zweigen ohne weiteres ein Waggon zu 300 Zentner
ins Haus geſchickt, mag er auch nur 200 Zentner gewünſcht
haben. Was bedeutet demnach die Einziehung von kleinen
Güterwagen Für den gewerblichen nd landwirtſchaft
lichen Mittelſtand eine ſehr empfindliche Erhöhung des
notwendigen Betriebskapitals oder eine Verteuerung der
Speſen dadurch, daß er ſetzt wur aus zweiter oder dritter
Hand kaufen kann, weil der erſte Produzent als Mindeſt
grenze nunmehr an 300 gegen früher 290 Zentner feſthält.

Die Eiſenbahnverwaktung ſollte das eine tun, aber das
andere nicht laſſen.

Die Viehbhändler zur Fleiſchteuerung. Der
Bund deutſcher Viehhändler, der 10000 Mitglieder aus
ganz Deutſchland zählt, hat in Huſum ſeine von über
300 Mitgliedern beſuchte Jahresverſammlung abgehalten.
Der Bund erklärte ſich in der Frage der Fleiſchverſorgung
gegen die Offnung der Grenzen. Es würde dadurch nur
die Einfuhr von gefrorenem Fleiſch erleichtert und auf dieſe
Weiſe der Zwiſchenhandel ausgeſchaltet. Die Viehhaltung
müſſe je nach der Größe des kandwirſſchaftlichen Beſitzes
geſteigert werden. Zur Verbilligung des Fleiſches wurden
folgende Vorſchläge gemacht: Ermäßigung der Frachtſätze
für Schlacht und Zuchtvieh, Ermäßigung der Schlacht
haus und Beſchaugebühren um je 50 2/0; weiter müſſe die
Quarantäne des eingeführten Viehs von zehn auf drei
Tage herabgeſetzt werden. Der von den ſüddeutſchen Vieh
händlern geſtellte Antrag auf Fortfall des Vorhandels bei
den ſtändigen Märkten wurde nach ſtürmiſcher Debatte
abgelehnt.

Gegen die Fleiſchteuerung richtet der Fortſchrittliche
Volksverein eine Maſſenpetition an das bayeriſche Staats
miniſterium des Jnnern. Es heißt in ihr: „Die deutſche
Landwirtſchaft vermag nicht genug Fleiſch für die
zudem noch erheblich wachſende Bevölkerung in Deutſchland
zu liefern Sie leidet ſelbſt unter den nachteiligen Folgen
einer verfehlten Wirtſchaftspolitik des Reichs, da
die Mäſtung des Viehes und Abhaltung des Jungviehes
von den Grenzen und durch Zölle auf Futtermittel außer
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e T III2nJ Jch erſchwert wird. Die Fleiſchnot führt notwendig
zu einer Unterernährung, ſie gibt Anlaß zu Lohn
kämpfen, die wieder unſer ganzes Erwerbsleben tief be
unruhigen und nachhaltig ſchädigen. JmJntereſſe des All
gemeinwohls fordern wir: Die Ein fuhr von ausländiſchem
geſundem Vieh in die Schlachthöfe, die möglichſt unge
hinderte Einfuhr von geſchlachtetem Fleiſch gus ſolchen
Orten, wo eine geregelte Fleiſch bezw. Trichinenſchau be
ſteht unter der Vorausſetzung, daß ein Geſundheitsſchein
erbracht wird, die für die Zeit der Teuerung notwendige
Aufheben oder mindeſtens weſentliche Erniedri
gung der Viehzölle, überhaupt die ſofortige Ergreifung
aller Maßnahmen, die geeignet ſind, eine väldige Herab
ſetzung der Fleiſchpreiſe herbeizuſühren

Die Milchvertenerung. Wir haben ein Schreiben
der „VereinigtenLandwirte von Frankfurt g. M,
und Umgegend veröffentlicht, in dem die Produzenten
vertraulich aufgefordert werden, dafür zu ſorgen, daß nicht
größere Mengen Milch nach Frankfurt kommen, damit der
hohe Preis aufrecht erhalten bleibe. Der Hanſabund
ſtellt nun an den Bund der Landwirte die direkte Frage, ob
dies Schreiben tatſächlich exiftiert.

Der Werftarbeiterſtreik. Nachdem die Organi
ſationen der Werftardeiter ſich an die Werftbeſitzer zum
Zweck der Gewährung einer Biſprechung gewandt hatten,
hat wie aus Hamburg gemeldet wird, der Verein deutſcher
Seeſchlffswerften beſchloſſen, dem Erſuchen Folge zu geben,
und hat die Beſprechung für Anfang nächſter Woche in
Ausficht genommen. Die Organiſationen derſtreikenden
Werftarbeiter haben fedoch am Donnerstag den
Gegenvorſchlag der Werften abgelehnt eine Beſprechung
mit Vertretern der Arbeiterorganiſationen unter Hinzu
ziehung je eines Vertreters der Hirſch Dunckerſchen und
der chriſtlichen Gewerkſchaften ſowie dreier Vertreter der
Nationalen Arbeitervexeine auf den Werften abzuhalten.
Dieſer Beſchluß macht die für Anfang nächſter Woche be
abſichtigte Beſprechung unmöglich. Uber 2000 ſtreikende
Werftarbeiter in Brem en verſammelten ſich am Donners
tag auf dem Spfelplatz an der Nordſtraße und veranſtalteten
einen Demonſtrationsumzug durch die Stadt nach
dem Bürgerpark. Die Polizei ſchritt nicht ein, obgleich
der Umzug nicht angemeldet war.
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Provinz und Amgegend
Zeitz, 2. Sept. Die S adtverordneten beſchloſſen

anläßlich der 40. Wiederkehr des Sedantages den
Kriegsveteranen mit einem Einkommen bis zu
1200 Mk. die Kommunaglſteuern bis zu ihrem
Lebensende zu erlaſſen und jedem von ihnen einen
einmaligen Ehrenſold von 10 M. auszuzahlen,

F. Crofſſen (Kreis Zeitz), 2. Sept. Beim Ein
fohren von Grummet fuhr in Nickelsdorf der Guts
heſitzer Voigt mit dein Wagen gegen den auf dem
Hofe ſtehenden Kinderwagen Legzterer ſtürzte
um und das in demſelben liegende einjährige
Kind des Voigt geriet unter die Räder, die ihm über
den Leib gingen. Das Kind war ſofort tot.

f. Roßlau, 2. Sept. Ein neunjähriger
Knabe, der zu einer ruſſiſchen Auswandererfamilie
gehörte, fiel in der Nähe der hieſigen Station aus
einem fahrenden Zuge. Als der Zug hielt,
kam auch ſchon der Knabe angelaufen. Der Fall
hatte ihm nichts geſchadet.

F Erfurt, 2. Sept. Jn einem Anfalle geiſtiger
Umnachtung bettete in vergangener Nacht die
Frau des Prokuriſten Hübſcher in Abweſenheit
ihres Mannes ihte drei Kinder im Alter von
bis 5 Jahren auf den Fußboden der Küche, öffnete
ſämtliche Gashähne und legte ſich dann, das
jüngſte Kind auf dem Schoß, zu den ahnungsloſen
Geſchöpfen. Einige Stunden ſpäter ließen Hausbe
wohner, durch ſcharfen Gasgeruch aufmerkſam ge
macht, die Wohnung der Frau Hübſcher öffnen. Man
fand die Frau mit ihren drei Kindern bewußtlos
sor. Es wurden ſofort Wiederbelebungsverſuche
mittels Sauerſtoffapparates vorgenommen, dann
wurden Mutter und Kinder ins Katholiſche Kranken
haus gefahren. Dort ſtarb, ohne das Bewußtſein
wieder erlangt zu haben, das älteſte der drei Kinder,
die fünf Jahre alte Elfriede.

F. Ohrdruf, 2. Sept. Zum Raubmord in
Ohrdruf. Die polizeilichen Nachforſchungen nach
dem Mörder der Frau des Rentiers Bochröder ſind
bieher erfolglos geblieben. Die beiden Männer,
die am Mordtag verhaftet worden waren, mußten
wieder auf freien Fuß geſetzt werden, da ſich ihre Un
ſchuld herausgeſtellt hatte. Der Staatsanwalt hat
auf die Ermittelung der Täter eine Belohnung von
500 Mark ausgeſchrieben. Wie nunmehr feſtſteht,
haben die Mordbuben in der Wohnung des Rentiers
Bochröder eine gefüllte Geldbörſe mitgenommen

f. Völpke, 2. Sept. Bei den weiteren Nachfor
ſchungen auf der Grube Glückauf nach den am 23.
März 1908 verſchütteten Bergleuten wurden
am Mittwoch 2 Leichen und geſtern 3 gefunden. Heute
hofft man, auch die Leichen der beiden letzlen Ver
ſchütteten, die ſchon ſichtbar ſind, völlig freilegen zu
können. Am Sonnabend nachmittag ſollen alle ſieben
Leichen zutage gefördert und am Sonntag beerdigt
werden.

t Roda, 2. Sept. Der Gemeinderat beſchloß
diejenigen Kriegsteilnehmer, die jährlich ein



Einkommen unter 1050 Mk. haben, von der Ent
richtung der Kommunalſteuer zu befreien

Schleiz, 2. Sept. Die bayriſche Re
gierung hat im Reußſchen Oberlande 35 Gruben
felder, in der Hauptſache für den Abbau von Eiſen
erzen erworben Auch die Haupteiſenſteingrube
„Geſamt Reußiſches Haus“, der Fürſtlichen Kammer
in Schleiz gehörig, iſt in den Betrieb der bayriſchen

Regierung übergegangen.

Lokalnachrichten,
Merſeburg, den 3. September 1910.

Die Gedanfeſer in Merſeburg.
Unſern geſtrigen Bericht über die hieſige Sedanfeier

ergänzen wir auf vielſeitigem Wunſch noch durch den
Abdruck der ſtenographiſch aufgenommenen An
ſprache, welche Herr Sup, Prof. Bithorn bei
dem Feſtgottsdienſt im Dome hielt. Deren
Wortlaut iſt folgender:
Wir hören zwei Schriftworte als Loſungen für den
heutigen Tag aus dem 126 und 60. Pſalm. Das erſte
lautet: „Der Herr hat Großes an uns gekan“, das zweite
„Mit Gott wollen wir Taten tun. Amen.

Jm Spätherbſt jedes Jahres entfaltet ſich hier im Dom
ein ſchönes Bild: dort neben dem Altare ſteht der Fahnen
träger unſeres Bataillons mit dem enthüllten Feldzeichen,
vor dem Altare im Halbkreiſe ſcharen ſich die neueinge
tretenen Soldaten, um vor Gott dem Kaiſer Treue bis in
den Tod zit ſchwören. Heute zeigt unſer Dom ein anderes
Bild Nicht junge Soldaten find erſchienen, um hier Treue

zit geloben, ſondern alte Krieger, die Treue gehalten haben
Veteranen, die der entrollten Fahne im Sturmſchritt auf

dem Schlachtfelde gefolgt ſind und dem Tode ins Auge ge
ſchaut haben. Was haben dieſe ergrauten Kampfgenoſſen
uns heute zu ſagen Lebende Zeugen einer großen Ver
gangenheit wollen ſie uns ſein, eindrucksvoll wollen ſie
predigen: Der Herr hat Großes an uns getanl Groß
war die Zeit vor 40 Jahren durch große Erfolge. Das
wandelbare Kriegsglück ſchien zur Beſtändigkeit gezwungen
zu ſein was die kühnſte Einbildungskraft nicht zu er
trüumen wagte, ward Wirklichkeit

Als am 2 September zu dem deutſchen Belagerungs
heere vor Metz zuerſt unbeſtimmt die Kunde drang:
Napoleon, Mae Mahon und ſein ganzes Heer gefangen,
da ſchrieb Prinz Friedrich Karl in ſein Tagebuch: Die
Sache iſt zu groß, um daran glauben zu können. Der
Fürſt, der einſt als Knabe den ſchmachvollen Zuſammen
bruch der preußiſchen Armee erlebt und in das tränenerfüllte
Auge ſeiner Mutter geſchaut hatte, konnte als Greis in das
müde Antlitz eines gefangenen Napoleon blicken und vor
den Toren des bezwungenen Paris das deutſche ſiegreiche
Heer muſtern. Welch eine Wendung durch Gottes Fügung!

Märchenhaft wie die Siege ſelbſt waren die Früchte:
Die fahrhundertelang als Fremde, ja als Feinde ſich
gegenübergeſtanden hatten, reichten jetzt als deutſche Brüder

einander die Hand; ein preußiſche König zog ins Feld
ein deutſcher Kaiſer kehrte heim; auf den Wällen von
Straßburg und Metz wehten fortan wieder deutſche Fahnen
Einſt, zur Zeit der Freiheitskriege, hatte Rückert eine alte
Tanne im elſäſſiſchen Bergforſt beim Niederſtürzen klagen
laſſen: „Lebt Adker wohl und Falken, Jch ſterb in Schmach
und Graus Und gebe keinen Balken zu einem deutſchen
Haus. Der Prophet der neuen deutſchen Herrlichkeit
konnte ſingen: „Nun ward in eins geſchmiedet, was eitel
Stückwerk war, nun liegt das Reich umfriedet vor Argliſt

und Gefahr; vom Alpenglühn zum Meere, vom Haff zur
Moſel weht das Banner deutſcher Ehre in junger Majeſtät.“
So Großes ward einſt durch Gottes Gnade erreicht

Doch klarer noch als große Erfolge enthalten große ſitt
liche Perſönlichkeiten den Willen und das Weſen unſeres
Gottes An ſolchen Offenbarungen fehlte es vor 40 Jahren
auch nicht. Als der Kronprinz Friedrich Wilhelm am
2. Sept. im Schloß Bellevue den königlichen Sieger vor
dem veſitegten Kaiſer ſtehen ſah, da ergriff ihn beſonders
ief der Eindruck ſittlicher Hoheit der dem Antlitz, ja der
ganzen Haltung ſeines greiſen Vaters aufgeprägt war.
Was der Sohn empfand, das fühlte das deutſche Volk mit.
Ehrfurchtvoll ſchaute alt und jung, hoch und niedrig zu
dem Kaiſer auf, deſſen Herrſchertugenden den Glanz ſeiner
Siege überſtrahlen. Er ſchritt durchs Leben, ſeiner könig
lichen Würde wohl bewußt, doch ſeiner Schranken in tiefer
Demut ſtets eingedenk; immer bereit, genialen Geiſtern
Raum zu geben, nie geneigt, auf eigene Verantwortlichkeit
zu verzichten, vor jedem ſchweren Entſchluß peinlich ge
wiſſenhaft im Abwägen; nach getroffener Entſcheidung
furchtlos und feſt; im Kriege wie im Frieden mild und
menſchlich. Beim Anblick der furchtbar gelichteten Reihen
des I Garderegiments rollten ihm die Tränen in den weißen
Bart, doch die Geſühle meiſternd ſprach er zu dem kleinen
Reſt der Offiziere: Wir ſind Soldaten, laſſen wir uns vom
Schmerz nicht übermannen! Auch das lächelnde Glück
konnte dieſen ſtarken Charakter nicht berauſchen, Als am
Abend des 1. September das gewaltige Ringen vor Sedan
beendet war, da umarmte der Vater zuerſt ſeinen Sohn,
dann ſchritt er zit Bismarck hin, reichte ihm die Hand und
ſprach: Dieſes weltgeſchichtliche Ereignis fürchte ich
wird uns den Frieden noch nicht bringen. Neben dieſem
Könige und ſeinem edlen Sohne drei Helden von welt
geſchichtlicher Größe: Roon die Verkörperung preußiſchen
Pflichtgefühls, deutſcher Treue, chriſtlicher Glaubensſtärke.
Moktke, vorſichtig und kühn wägend und wagend, groß
in ſeinen Entwürfen, ſchlicht in ſeinen Worten; Bismarck
der Staalsmann, im Waffenrock der Küraſſiere, ein Rieſe
an Geiſt wie an Körper; mit wuchtigem Willen ſtark im
Zerſchmettern, ſtärker im Bauen; mit weltumſpannendem
weitem Blick, doch fähig, das augenblicklich Mögliche klug
abzuſchätzen; mit leidenſchaftlich wogender Bruſt, doch ein
Meiſter im beſonnenen Maßhalten Keiner dieſer drei
ein eitler Prahler, jeder durchdrungen von dem Gefühl:
Von Gottes Gnade bin ich, das ich bin.

Angeſichts der Größe der Zeit und der Größe der Führer
wüchs guch die Maſſe unſeres deutſchen Volkes in jenen
Tagen über ſich ſelbſt hinaus eine geweihte Stimmung
durchzog Stadt und Land. Nicht Ubermut, ſondern
tiefer Ernſt trat beherrſchend hervor; eine heilige Be
geifterung hob die Herzen über Enge und Gemeinheit des
Alltagstreibens hinweg; Opferwilligkeit regte ſich daheim,
Opfermut beſeelte die Regimenter draußen im Felde. Ein
aus ländiſcher Berichterſtatter ſchrieb unter dem Eindruck

der Schlacht bei Gravelotte: Fünf Bataillone hintereinander
ſtürmten gegen eine Vernichtung ſprühende Batterie; alle
dieſe Truppen hatten denſelben Schritt, ſie waren wie
lebende Mauern. Wenn man entſchloſſen iſt zu ſolchen
Opfern, muß man ſiegen. Und König Wilhelm ſprach
auf dem Schlachtfelde von Sedan abends zu einem Re
giment: Jch habe Großes von euch erwartet, meine Er
wartungen ſind aber weit übertroffen

So erwachen heute in uns hohe Erinnerungen, Er
innerungen, die uns mächtig zu dem dankbaren und
demütigen Bekenntnis hindrängen: Der Herr hat
Großes an uns getan. Aber es ziemt uns nicht, heute
nur auf den leuchtenden Glanz vergangener Tage zurück
ziuſchauen. Die lebendigen Zeugen der großen Ver
gangenheit haben ein Recht, heute vor uns hinzutreten
und uns allen die Gewiſſensfrage vorzulegen Wer
ſeid ihr? Seid ihr würdige Erben der großen
Vergangenheit? Jhr, die ihr als Knaben noch
voll Begeiſterung die großen Kiegsjahre miterlebtet, ſeid
ihr heute als Männer tapfere Vorkämpfer einer
großen Gegen wart? Jhr, die ihr im Glanze des
neuen deutſchen Reiches erſt geboren wurdet, ſeid ihr
hoffnungs volle BürgereinergroßenZukunft?
Eine große Vergangenheit legt große Verpflichtungen auf.
Daher ſoll aus dem dankbaren Bekenntnis ſogleich auch
das heilige Gelübde hervorwachſen: Mit Gott wollen
wir Taten tun.

Unſere heutige Feſtfeier würde eitle Zeit und Kraft
vergeudung ſein, wenn ſie nicht uns allen ohne Ausnahme
einen lebendigen Antrieb gäbe, eifriger und freudiger als
bisher an den hohen herrlichen Aufgaben mitzuarbeiten,
die unſerm deutſchen Volke für Gegenwart und Zukunft
geſtellt ſind. Die Reihe der Veteranen hat ſich allmählich
gelichtet. Viele von denen, die her vor 15 Jahren im Dom
mitgefetert haben, ſind entſchlafen; und wieviele von euch
werden wohl fehlen, wenn nach 10 Jahren von neuem die
Erinnerung an die große Zeit feſtlich lebendig wird
Wenn für euch einmal die Stunde der Ablöſung ſchlägt,
wenn Gott ſelbſt kommt und euch von eurem Poſten abruft,
möchtet ihr dann mit demſelben Bewußtſein ſcheiden können,
mit dem General v. Fran chis beim Sturm auf die Spicherer
Höhen die Augen ſchloß: Jch ſterbe gern, denn ich ſehe, daß
das Gefecht vorwärts geht Geht „das Gefecht in
unſern Tagen vorwärts oder ſind wir auf dem Rückzuge
begriffen Möchte das nachdrängende Geſchlecht, das an
die Stelle der Veteranen getreten iſt oder treten will, tapfer
den Kampf aufnehmen für die höchſten und heiligſten Güter
unſeres Volkes möchte dieſes Geſchlecht euch Scheidenden
zum Troſt, Deutſchland zum Heil unaufhaltſam vorwärts
dringen mit der altbewährten Loſung: Mit Gott wollen
wir Taten tun

Mit Gott für Kaiſer und Reich!
Wie ſchon in vor. Nr. erwähnt, begann im Anſchluß

an die Niederlegung der Kränze an unſern Kaiſer
denkmälern um 1 Uhr mittags die Feſttafel zu
Ehren der Veteranen, die an dieſem Tage Gäſte der
Stadt waren, im Tiooli. Der große, mit Flaggen und
Girlanden ſchön geſchmückte Saal war von 283 Teil
nehmern dicht beſetzt. An der Ehrentafel hatten ſich
u, g. eingefunden die Herren Reglerungspräſident
v. Gersdorff, Landeshauptmann Exſellenz Dr. Frhr.
v. Wilmoweéki, Präſident v. Behr, Geh. Juſtizrat
Frhr. v. Borcke, Landrat Graf d'Hauſſonville, Oberſtl.
J. D. v. Brandenſtein Bürgermeiſter Dr. Haacke und
die Mitglieder unſeres Magiſtrats. Püntllich ſetzte
die Stadtkapelle mit der erſten Piec der Tafelmuſik
ein und ebenſo exkt gelangten die vortrefflich zu
bereiteten Speiſen und Getränke zur Ausgabe. Bereits
nach der Suppe erhob ſich der Herr Regierungs
präſident, um mit beredten Worten die hohe Be
deutung des Tages zu feiern und vor allem der Verdienſte
zu gedenken, welche ſich unſer Hohenzollernhaus in guten
und böſen Tagen um Land und Volk erworben
hat. Seine ſchwungvolle Rede klang aus in ein drei
faches Kaiſerhoch, in das die Anweſenden begeiſtert
einſtimmten. Eine Strophe der Kaiſerhy ne wurde
hierauf ſtehend geſungen. Den zweiten Trinkſpruch
brachte Herr Bürgermeiſter Dr. Haacke aus. Er
begann mit der Dichtung Geibels: Nun laßt die
Glocken von Turm zu Turm durchs Land frohlocken im
Jubelſturm! Des Flammenſtoßes Geleucht facht an!
Der Herr hat Großes an uns getan. Ehre ſei Gott
in der Höhe!“ Dieſe herrlichen Verſe, ſo führte der
Redner aus, charakteriſieren ſo recht die Stimmung
im deutſchen Vaterlande vor 40 Jahren, als alle
Bangigkeit überwunden und der Sieg unſeren Waffen

nicht mehr zu entreißen war. Sedan wurde
ein Wendepunkt in der Weltgeſchichte, denn von nun
an nahm Deutſchland unbeſtritten ſeine Vormacht
ſtellung unter den Weltmächten ein. Auf dem Grunde
dieſer Macht hat ſich im Laufe der 40 Friedensjahre
in unſerm Valerlande ein Aufſchwung gezeigt, den die
übrige Welt mit Staunen und Neid verfolgte, aber
doch nicht zu hindern wagte. Deutſchland iſt zu un
geahntem Wohlſtand und Einfluß auch auf den Ge
bieten von Handel und Gewerbe gelangt und das
alles erſt nach den großen Siegen von 1870/71.
Unwillkürlich löſt dieſe Rückerinnerung Gefühle der
Dankbarkeit aus gegenüber denen, die zu jener Zeit
unter den Waffen ſtanden und Blut und Leben für
König und Vaterland einſetzten. Viele von ihnen
deckt ſchon längſt das ſtille Grab in der Fremde oder
in der Heimat und ihrer gedenken wir durch den
Schmuck der Denkmäler, aber es weilt auch noch eine
Schar dieſer wackeren Mitſtreiter unter uns und ihnen
heute zu danken iſt Hergensbedürfnis. Darum ein herz
liches Willkommen den Veteranen! Sein am Schluſſe
ausgebrachtes Hoch galt den hieſigen alten Kämpfern und

Siegern. Jm Namen derſelben ergriff Herr
Oberſtl. z. D. v. Brandenſtein das Wort, dankte
für die begeiſternde Rede des Herrn Bürgermeiſters,

ſowie für die ſplendide Bewirtung der Veteranen und
e mit einem dreifachen Hoch auf die Stadt Mer
eburg.

Bald nach 3 Uhr wurde die Tafel, während der ſich
eine recht feöhliche, kameradſchaftliche Stimmung ent
wickelt hatte, aufgehoben und die Feſtteilnehmer traten

in der Bahnhofsſtraße zum Marſch nach dem
Kriegerdenkmal an. Der Zug ging, mit der
Stadtkapelle an der Spitze, unter der bewährten
Leitung des Herrn Rechnungsrat Eich ardt durch die
Ritterſtraße, Entenplan und Gotthardtsſtraße.

Am Kriegerdenkmal angelangt, wo eine zahlreiche
Menſchenmenge verſammelt war, trat Herr Stadtrat
Dr. Hauswaldt vor und hielt an die Veteranen
vom Fuße des Denkmals aus eine kurze Anſprache.
Ex erinnerte an die hier verzeichneten Vater und
Brüder, die in Feindesland in heißen Schlachten
gefallen oder an den erhaltenen Wunden geſtorben
ſind. Die heute hier verſammelten Veteranen hätten
das beſſere Los gewählt und das Glück gehabt, wieder
zu ihren Lieben zurückzukehren. Jn dankbarem Ge
denken der vor 40 Jahren gefallenen Helden legte der
Redner einen Lorbeerkrang mit Schleife nieder. Die
Verſammelten ſtimmten das Lied Ich hat einen
Kameraden an, worauf die ſchlichte Feier, die wohl
in manchem Beteiligten wehmütige Erinnerungen
wachgerufen haben mag, hier ihr Ende erreichte.
Kurz nach 4 Uhr langten die Veteranen im Bürger
garten an, wo ſie an reſervierten Tafeln Platz nahmen.
Der Garten war überaus ſtark beſetzt er zeigte eine
Fülle, wie ſie wohl ſelten zu beobachten iſt. Aus allen
Kreiſen und Ständen hatten ſich die Teilnehmer ein
gefunden.

Die Feier im Bürgergarten geſtaltete ſich zu
einem wahrenVolksfeſt. Unſer Stadtorcheſter brachte
hier ein vorzüglich gewähltes Konzertprogramm zur
Ausführung, Liederlafel und Bürger Geſangverein
hatten ſich in dankenswerter Weiſe bereit erklärt, fünf
prächtige Männerchöre zum Vortrag zu bringen und
der ſtellvertretende Vorſitzende unſerer Stadtvertretung,
Herr Lehrer Grempler, hatte die Feſtanſprache
übernommen, die den Höhepunkt dieſer Nachfeier
markierte. Die wirkungsvolle Rede lautete wie folgt:

Hochverehrte Gäſte, Veteranen und Mitbürger!
Als wir uns heute vormittag in unſerem herrlichen

Dome verſammelt hatten, um Gott die Ehre zu geben, da
vernahmen wir aus beredtem Munde die Mahnung: Der
Herr hat Großes an uns getanl“ Und als wir zu Mittag
an froher Tafelrunde uns vereinigten, erſcholl dieſelbe
Loſung. Darum laſſen Sie uns auch in dieſer Abendſtunde
im Hinblick auf die große Zeit vor vierzig Jahren vonneuem das Bekenntnis ablegen: Der Herr hat Großes an e
uns getan! Ehre ſei Gott in der Höhel“

Schon die vegeiſterte Erhebung aller deutſchen Völker
und Fürſten beim Ausbruch des Krieges war etwas ſo
Außerordentliches, daß ſelbſt das Jahr 1813 das deutſche
Volk nicht ſo einmütig, ſo eng zuſammengeſchloſſen ge
funden hatte. Verwiſcht war die Mainlinie, vergeſſen der
alte Hader zwiſchen den einzelnen Stämmen. Jn lang
erſehnter Einigkeit und daher in nie geſehener Kraft zog
Alldeutſchland in Frankreich hinein, um in heißem blutigen
Ringen die jahrhundertlange Schmach der Zerriſſenheit
und Machtloſigkeit abzuwaſchen.

Und was für ein Ringen war es! Ein Ringen ſo ge
waltig und blutig, daß die Völker Europas ſtaunend und
bewundernd ſtanden und keine Macht es wagte, dem
Weltenrichter in den Arm zu fallen Vor der ungeheuren
Stoßkraft der deutſchen Heere ſank eine franzöſiſch Armee
nach der anderen in Trümmer. Von der genialen Feldherrn
kunſt unſeres Moltke und unſerer Heerführer mußten auch
die berühmteſten franzöſiſchen Marſchälle die Waffen
ſtrecken. Kein Bollwerk war ſtark genug, die eiſerne Um
klammerung der Deutſchen zu durchbrechen, und ſelbſt das
ſtolze Paris mußte den verhaßten Pruſſtens ſeine Tore
öffnen! Und als fanatiſche Volksführer das franzöſiſche
Volk zum Verzweifelungskampfe, zum Kriege bis aufs
Meſſer aufriefen, da zerſchellten auch dieſe wie wilde
Brandung aufgepeitſchten Maſſen an dem Heldentume
unſerer braven Soldaten, an einem Heldentume, das ſich
nicht nur bewährte in todesmutiger Tapferkeit auf dem
Schlachtfelde und in Uberwindung ſchier übermenſchlicher
Anſtrengungen auf den Märſchen, ſondern das ſich auch
bewährte in ſtrenger Manneszucht und edler Menſchlichkeit
gegenüber dem wehrloſen Feinde und den friedlichen
Bürgern.

Groß waren auch die Erfolge! Das deutſche National
gefühl, das ſchon in der unvergeßlichen Königin Luiſe und
dann wieder in der verehrungswürdigen Perſon unſeres
greiſen Königs ſchwer beleidigt worden war, empfing eine
glänzende Genugtuung, als bei Sedan Napoleon III ſich
vor der ſchlichten Heldengröße Wilhelms I. demütigen
mußte. Und als nach wenigen Monaten in dem ſtolzen
Königsſchloſſe zu Verſailles am 18. Januar 187 Luiſens
Sohn zum deutſchen Kaiſer ausgerufen wurde, da
ging die Sehnſucht unſeres Volkes in Erfüllung-
Der Traum von der deutſchen Kaiſerherrlichkeit wurde zur
Wirklichkeit. Welch eine Wendung durch Gottes Fügung!
Was die Edelſten unſeres Volkes erſtrebt, wofür ſie ge
kämpft und gelitten hatten, das war nun erreicht: Ein
Volk, ein Kaiſer und ein Reich Und als die Schwerter
ruhten und die Feder ihre Arbeit begann, da fanden die
franzöſiſchen Phraſenhelden, die ſich gerühmt hatten, keinen
Fuß breit Land, keinen Stein ihrer Feſtungen abtreten zu
wollen, in dem Fürſten Bismarck den rechten deutſchen
Mann, der mit eiſerner Fauſt das feſthielt, was auf dem
Schlachtfelde ſchwer errungen war: Elſaß und Lothringen,
Straßburg und Metz wurden wieder deutſch, wie ſie es vor
Jahrhunderten geweſen waren! Furchtbar waren aber
auch die Opfer, mit denen die großen Erfolge erkauft worden
waren. Heldenblut iſt Dir gefloſſen, mein Vaterland, hin
ſank der Jugend ſchönſte Zierl Und als mit unendlichem
Jubel das dankbare Vaterland beim Siegesheimzug ſeine
Helden empfing, da miſchte ſich manche ſtille Zähre in des
Weg r Freude, und wir dachten der Toten der

oten.
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Und wenn wir heute nach 40 Jahren die gewaltigen Er
eigniſſe überblicken, da erſcheint uns das Große der dama
ligen Zeit noch größer und das Gewaltige noch gewaltiger!

Denn die Entwicklung, die mit jenen Ereigniſſen ein
ſetzte, hat unſer Volk auf Bahnen geführt, die es noch nie
betreten hatte. Jetzt zeigte ſich erſt, welche Fülle von

Lebenskraft unſer Volk beſaß. Ein unaufhaltſames Empor
ſtreben auf allen Gebieten nationalen Lebens ſolgte dem
Einigungswerke. Nicht duldete unſer Volk es mehr, daß
Fremde ihm die Wege vorſchrieben, die es einſchlagen ſollte
es ordnete ſeine Angelegenheiten ſelbſt, und ſeine Stimme
verhalte nicht ungehört im Rate der Völker. Deutſche
Wiſſenſchaft und Volksbildung, deutſcher Handel und
Wandel machten außerordentliche Fortſchritte in den 40

Friedensjahren. Die Erzeugniſſe des deutſchen Gewerb
fleißes errangen Sieg um Sieg bis in die neueſte Zeit, wo

deutſche Sorgfalt, Zuverläſſigkeit und Tüchtigkeit erſt auf
der Brüſſeler Weltausſtellung allſeitige Anerkennung fand.
Der Wohlſtand wuchs, die Lebenshaltung des ganzen
Volkes, auch des einfachſten Arbeiters beſſerte ſich mehr und
mehr. So wurde Deutſchlands Stellung in der Jnduſtrie,
im Weltverkehr und Welthandel von Jahr zu Jahr be
deutender. Stolz wie einſt zu den Zeiten der Hanſa durch
furcht der Kiel unſerer Schiffe die Weltmeere, um teilzu

nehmen an dem friedlichen Wettbewerb der Völker oder
Deutſchlands Ehre, wo ſie auch angegriffen werde, Genug
tuung zu verſchaffen.

Daß eine ſolche Entwicklung, wie wir ſte nach 70 und 71
durchgemacht haben, auch ſchwere Nachteile im Gefolge hat,
iſt nur natürlich; denn wo viel Licht iſt, iſt auch viel

Schatten Und ſo haben auch in Unferem Volke in den
letzten Jahrzehnten erbitterte Jntereſſenkämpfe gewütet;
Eigennutz, Eigenbrödelei und Kleinkrämeret ſind wieder
üppig ins Kraut geſchoſſen. Leider hat auch der vaterlandeloſe Geiſt weite Kreiſe unſeres Volks ergriffen und
ſucht unſer Volk abzudrängen von ſeinen hohen Jdealen,
ſeiner Vaterlandsliebe und von ſeinem Gott. Wenn aber
auch dieſe Kämpfe viel Erbitterung und Mißtrauen erzeugen,
ſo hat doch das alles nicht vermocht, die Bereitſchaft unſeres
Volkes, ſeine heiligſen Güter gegen jeden Angriff zu
ſchützen, zu beeinträchtigen. Die ungabläſſige Sorge und
Arbeit unſeres Kaiſers Wilhelm I für die Entwickelung
unſerer Wehrkraft hat in dem größten Teile des deutſchen
Volkes verſtändnisvollen Widerhall gefunden Und ſo
konnte unſer Kaiſer Dank der Opferwilligkeit ſeines Volkes
dem allzeit ſchlagfertigen Lansheere als ſeine perſönlichſte
Leiſtung das große Werk unſerer Seerüßung an die
Seite ſtellen, das den Neid und die Beſorgnis unſerer
Gegner hervorruft, uns aber die ſicherſte Bürgſchaft des
Friedens iſt

Und daß trotz vielfacher Verdroſſenheit und Unzu
friedenheit mit beſtehenden Verhältniſſen die Bereitſchaft
unſeres Bolkes zu erneuter Aufopferung für Kaiſer und
Reich keine Einbuße erlitten hat, das haben die Kämpfe
in China und Deutſch Süd- Weſt Afrika gezeigt. Die
Haltung unſerer blauen Jungen auf dem Ittis, die
Leiſtungen unſerer braven Reiter in Deutſch Süd Weſt
haben bewieſen daß ſie der Väter wert geblieben ſind, daß
Manneszucht, Tapferkeit und deutſcher Heldenſinn auch
heute noch in unſerem Heere gepflegt werden, wie zu den
Zeiten der Väter Drum, lieb Vaterland, kannſt ruhig
ſein, feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein.

Und darum, ihr Helden aus Deutſchlands Vergangen
Heit, die ihr die Einheit des Reiches erkämpft und dadurch

Den Grund zu Deutſchlands machtvoller Entwicklung ge
legt habt, zu dem Danke des Vaterlandes für Eure Auf
opferung tritt als ſchönſter Lohn die ſtolze Genugtuung,
daß an Euren Heldentaten Deutſchlands Jugend ſich fort
und fort begeiſtern wird und daß Euer Heldentum eine nie
verſiegende Kraftquelle ſein wird, aus der unſer Volk fort
und fort Treue zu Kaiſer und Reich, Liebe zu unſerem
e Vaterlande und alten Heldenſinn ſchöpfen wird.
Und ſolange dieſe Kraftquellen unſerem Volke fließen, wird
unſer Vaterland trotz aller finſteren Mächte groß ſein und
bleiben. Das walte Gott

Wir aber, verehrte Anweſende, geben unſerem Danke
an unſere Veteranen unſerer Treue zu Kaiſer und Reich,
unſerer Liebe zum Vateclande Ausdruck, indem wir uns
von unſeren Plätzen erheben und rufen Deutſchland in der
Welt voran! Hoch, Hoch, Hoch!

Stürmiſcher Beifall und Bravorufe zeugten von dem
tiefen Eindruck, den die Anſprache bei allen Zuhörern

hinterlaſſen und ſie hatte auf die feſtliche Stimmung,
die während der nächſten Stunden hier herrſchte, den
nachhaltigſten Einfluß. Mit dem Eintritt der Dunkel
heit begann der Schlußakt des Feſtes, ein brillantes
Feuerwerk, das von einer Cröllwitzer Firma her
geſtellt war und die nach Hunderten zählenden Zu
ſchauer in hohem Maße entzückte.

Nachmittags und am Abend vorher hatte der hieſige
Verein ehem. Artilleriſten mit ſeinem Geſchütz die
Veteranen mit kräftigen Salutſchüſſen begrüßt. Be
merkt ſei noch, daß die vereinigten hieſigen Militär
vereine bereits am Donnerstag abend bei Gelegenheit
des Zapfenſtreichs einen prächtigen Kranz am illu
minierten Kriegerdenkmal niederlegten. Wie wir

höcten, waren am Freitag 11 hieſige Veteranen durch
Krankheit an der Teilnahme am Feſte verhindert;

ihnen wurde Eſſen und Wein aus dem Tivoli ins
Haus geſchickt.

Allſeitige Anerkennung fand, wie das ganze wohl
durchdachte Arrangement, auch ein beſonderer Schmucck,

den man an der Tafel den Veteranen überreichte und
der in einem kleinen Lorbeerkranze beſtand, der ſicher
von den meiſten als Andenken an die ſchöne Feier auf
bewahrt wird.

EEingeſandt.) Zwei herrliche Tage liegen
hinter uns, an denen es der erhebenden Augenblicke
eine lange Reihe gab. Die gute alte Stiftsſtadt Merſe
burg hat ihren bewährten patriotiſchen Ruf in neuem

lanze gezeigt. Oh arm, ob reich, ob vornehm, ob
gering, jeder Feſtteilnehmer hat wohl mit voller Be
friedigung feſtſtellen können, daß dieſe Sedanfeier ein
Volksfeſt im ſchönſten Sinne des Wortes war, getragen
von einer jeden Rang und Standesunterſchied ver
wiſchenden patriotiſchen Begeiſterung. So manches

treffliche Wort iſt den Veteranen und auch dem jüngeren
Geſchlecht zu Herzen gegangen und wird ſeine Früchte
zeitigen, zum Wohle des Vaterlandes! Es gebührt
den ſtädtiſchen Körperſchaften, den Vereinen und den
jenigen Herren, welche ſich in den Dienſt der guten
Sache ſtellten, nicht nur öffentlicher Dank für alles
Gebotene, ſondern auch die wärmſte Anerkennung aller
Arrangements, deren Durchführung tadellos war. T

(Perſonalnotiz.) Der Kataſterkontrolleur,
Steuerinſpektor Wegner in Hildesheim iſt zum Ka
taſterinſpektor bei der Königlichen Regierung in Merſe
burg ernannt worden.

Baubücher anlegen! Seit dem Jnkraft
treten des erſten Teiles des Geſetzes zur Sicherung der
Bauforderungen beſteht für alle Bauunternehmer und
Bauherren der geſetzliche Zwang, über jeden Neu oder
Umbau ein Baubuch zu führen. Vielfach wird dem
Geſetze abſichtlich oder aus Unkenntnis nicht Genüge
geleiſtet. Für nächſte Zeit iſt gutem Vernehmen nach
eine Kontrolle der ſeit dem 21. Juni vorigen Jahres
ausgeflührten oder angefangenen Bauten durch die
Polizeiorgane nach der Führung eines Bgubuches zu
erwarten, und zwar im ganzen Deutſchen Reiche

Der Verein für Heimatkunde hierſelbſt
hält, abweichend von der ſonſtigen Gepflogenheit, ſelne
nächſte Verſammlung am 5. September, abends 83),
Uhr, in den oberen Räumen des alten Rathauſes
(rechts) ab. Mit ihr iſt zugleich verbunden die Er
öffnung der neu eingerichteten, von der
Stadt zur Verfügung geſtellten Räume für das
Heimatmuſeuim. Auf der Tagesordnung ſtehen
zunächſt drei kleinere Vorträge und z var 1. von Herrn
Lehrer Pretz i en über Geologiſches und Prähiſtoriſches
unſerer Gegend, 2 von Herrn Gymnaſial Oberlehrer
Dr Taube über die hiſtoriſche Zeit Merſeburgs und
3. von Herrn Seminatlehrer Bangert über die Be
deutung der Heimatpflege. Jm Anſchluß daran findet
ſodann eine Beſichtigung der Sammlung ſtatt. Recht
zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder iſt zu dieſer
Verſammlung erwünſcht.

Der Evangeliſche Arbeiterverein
felert morgen, Sonntag, ſein 10. Stiftungsfeſt.
Vormittags iſt Empfang der auswärtigen Gäſte, daran
anſchließend Betelligung am Gotterdienſt im Dom
und ſpäter Beſichtigung des Schloſſes. Der Nach
mittag ſieht einen gemeinſamen Spaziergang und
dann Abendeſſen im Vereinslokal vor. Von abends
8 Uhr ab iſt Feſtfeier im Tivoli Herr Superin
tendent Prof. Bithorn hat die Feſtanſprache über
nommen. Das Programm verzeichnet eine große
Anzahl von Darbietungen, die ſicherlich den Beifall
der Beſucher finden werden.

Vergnügungschronik am Sonntag den
Sept. Jm Augarken beginnt die Münchener

Oktoberwieſe; der Geſellſchaftsverein Vereinigte
Papiermacher hält im Kaſino Bennerweihe mit
Gartenfeſt und großem Ball ab. Ein Rekruten
Abſchiedstänzchen veranſtaltet der Gewerkverein
der Fabrik und Handarbeiter (H. D) im Strand
ſchlößchen. Jm Neuen Schützenhaus findet großer
Ball und im Alten Schützenhanus humor. Familien
Unterhaltung ſtatt. Ausflüge unternehmen
Kaufm. Verein „Hanſa“ nach Kötzſchen. Buchdruckerverein
„Butenberg“ 1887 nach Schkopau (D. Kaiſer), Rauch
Elub „Braſil nach Schkopau (z Kaber), Schieß- Club
Merſeburg nach Meuſchau (Kaffeehaus) Ernte
dankfeſte ſind in Trebnitz, Creypau, Oberbe ung
und Klein Kayna. Ballmuſik iſt in Geuſa.

Aus dem Merſeburger
und benachbarten Kreiſen

S Kriegsdorf, 3. Sept. Auf hieſigem Ritter
gute ſind auf ſämtlichen Gebäuden Blitzableiter
errichtet worden. Die Anbringung erfolgte durch die
Firma Hetzſcholdt. Merſeburg. Zurzeit ſind Arbeiter
vom Poſtamt tätig, auch unſern Ort dem Fern
ſprech net anzuſchließen. Die Holzmaſten ſind
bereits bis an den Ort ſeitlich der Chauſſee errichtet
worden. Das Legen der Drähte für dieſe Leitung
iſt auf der Wallendorfer Chauſſee vollendet. Es dürfte
ſomit die Fertigſtellung und Benutzung der Fernſprech
anlage baldigſt zu erwarten ſein.

8 Obereichſtedt, 8. Sept. Ein Sachverſtän
diger ſchreibt uns zu der geſtrigen Notiz: Auſſindung
eines unterirdiſchen Ganges folgendes Der erwähnte
unterirdiſche Gang iſt eine ausgedehnte Anlage in dem
mächtig anſtehenden Leß; er befindet ſich auf wich
tigem prähiſtoriſchen Gelände, auf welchem, wie die
geſammelten Gefäßſcherben beweiſen, die Perioden der
Steinzeit, der Bronzezeit, des Slaventums und auch
des Mittelalters beieinander liegen. Welcher Zeit
dieſer Höhlenbau angehört, iſt noch nicht feſtzuſtellen,
da bisher keine Reſte einer Kalturperiode aufgeſunden
wurden, darüber wird aber die geplante Freilegung
ſeitens des Provinzialmuſeums Klarheit ſchaffen
Von unterirdiſchen Stallungen mit Krippen kann
keine Rede ſein. Beſichtigt wurde die Anlage vom
Direktor des Provinzialmuſeums und zwei Vorſtands
mitgliedern des Merſeburger Vereins für Heimat
kunde, die zwecks Orientierung zu vorſtehenden Re
ſultaten kamen.

Q. Oberthau, 2. Sept. Der kleine Berndt, der,
wie wir neulich meldeten, auf der Straße beim Spielen
von einem Pferde gegen den Kopf getreten worden war,
mußte nach Halle zur Klinik gebracht werden. Wie
verlautet, ſollen dem Kinde die Kiefer zerſchlagen ſein.

Q. Ermlitz, 2. Sept. Auch hier ehrt man die
Veteranen dadurch daß man den wenig Bemittelten
die Kommunalſteuern erlaſſen hat, und zwar für
immer.

Döllnitz, 2. Sept. Durch die lieblichen
Weiſen der „Prager Mufſikanten“, die heute morgen
auf den Straßen ertönten, wurden die Pferde des
Fuhrmanns Koch ſcheu und gingen durch. Nur da
durch, daß das eine Pferd an einem Zaume hängen
blieb und hier ſtürzte wurde größeres Unglück verhütet.
D. Gutsinſpektor Langenſtraß hatte geſtern das
Malheur, von ſeinem jungen und daher ſehr unruhigen
Pferde zu ſtürzen und ſich das Schlüſſelbein zu brechen.

Q. Schkeuditz, 2. Sept. Die geſtrige Sedan
feier hatte einen glänzenden Verlauf. Der impoſante
Fackelzug, den drei Herolde zu Pferde eröffneten, be
wegte ſich durch die Straßen bis zum Marktplatz
Hier hielt Superintendent Ramin eine begeiſternde
Anſprache am Denkmal, worauf drei prächtige Kränze
niedergelegt wurden. Eine Knabenklaſſe führte dann
einen Fackelrelgen auf. Nun zog die Maſſe der Teil
nehmer zur „Goldenen Sonne“. Der große Saal
war bis zum letzten Platz gefüllt. Mehrere Offiziere
in Uniform waren zugegen. Doch vermißte man eine
Vertretung der ſtädtiſchen Behörden. Der Kommers
verlief glänzend, wozu die ſchönen Liedervorträge der
Liedertafel und die ſchneidigen turneriſchen Ubungen
des Turnerbundes weſentlich beitrugen. Natürlich
wurden auch mehrere Reden gehalten und Hochs auf
den oberſten Kriegsherrn uſw. ausgebracht. Bis lange
nach Mitternacht blieben die Kameraden mit ihren
Gäſten in fröhlichſter Stimmung vereint. Die
„Genoſſen“ hatten ebenfalls eine Verſammlung ein
berufen, jedenfalls deshalb, um ihre Anhänger vor dem
„ſchädlichen Einfluß der Kriegervereine zu bewahren.

Spielplan Entwurf des Leipziger Stadt Chegters

vom 4. bis inkl. 12 September 1910.
Senes Theater. Sonntag (Anf. 7 Uhr): „Lohengrin“.
Montag (Anf 7 Uhy): „Ihr letzter Brief“. Diens

tag (Anf. 7 Uhr): „Das Tal der Liebe Mittwoch(Anf. 7 Uhr): „Großſtadtluft“. Donnerstag (Anf. 7
Uhr): „Der Trompeter von Säkkingen Freitag (Anf.
7 Ubr): La Traviata“. Sonnabend (Anf. s Uhr):
„Zapfenſtreich“. Sonntag (Anf. 1/27 Uhr)! „Die Meiſter
e e Nürnberg“. Montag (Anf. 7 Uhr): „Kriem

s Rache“.
Altes Shrakter. Sonntag (Anf. nachmittag

Uhr): „Fuhrmann Henſchel“. Abends 1728 Uhr: „Der
Graf von Luxremburg“. Montag (Anfang /a8 Uhr): „Der
fidele Bauer“. Dienstag (Anf. a 8 Uhr): „Die kleine
Königin“. Mittwoch (Anf. Uhr): Der Graf von
Luxemburg“ Donerstag (Anf. 28 Uhr): „Emilia
Galotti“. Freitag (Anf. Uhr): „Der Rodelzigeuner“.
T Sonnabend (Anf. 8 Uhr): „Die kleine Königin“.
Sonntag (Anf. nachm. Uh „Fuhrmann Henſchel“.
Abends 7 Uhr: Die geſchiedene Frau Montag
(Anf. 28 Uhr): „Der Graf von Luxemburg

Wetterwarte.
V. W. am 4 Sept. Zeitwelſe heiter, vielfach

wolkig, ziemlich kühl, etwas Regen. Am 5. Sept.
Vorwiegend trocken, teilweiſe heiter, früh kühl, Tag
etwas wärmer.

e n chNeueste Nachrichten.
Madrid 3. Sept. Infolge der Arbeiter

a us ſtände in Nordſpanten hat Miniſter
präſident Canalejas ſeine Reiſe nach Brüſſel auf
unbeſtimmte Zeit verſchoben

Konſtantinopel, 3. Sept. Eine bulgariſche
Militärabteilung hat die türkiſch bulgariſche
Grenze überſchrikten; um ihr den Weg zu ver
legen, wurden Truppen aus dem dritten türkiſchen
Korpebezirk entſandt.

London, 3. Sept. Die Vereinigung der eng
liſchen Schiffbauer hat eine allgemeine Aus
ſperrung der organiſierten Keſſelſchmiede be
ſchloſſen, die heute beginnen ſoll. 50000 Arbeit
nehmer ſind davon betroffen.

e

Berliner Gottes wah WBrohnkten ver z
Perlir 2. September

Wegen et m 19900 200 00 a
Roggen Le 148, 50 49 00 Weg
Hafer fein 78 83 h i n i 166, s72,00 Mark.
Weizenm e

er Wo a Mhlo 10,
8 a bie 10,-- Bis11, Mk.

Halle a. S. 2. Sept. Mehl und Kleie. Kaiſer Auszug
mehl 32,00-34,00 Mk. Weizenmehl 00 27,00-29 00 Mk.
do. O 2500--27,00 Mk. Roggenmehl 0 22,50 Mk. do. 0/1
21,00 Mk. Futtermehl 17,50 Mk. Roggenkleie 12,50 bis
13,00 Mk. Weizenſchalen 12 50 Mk. Weizenkleie feine
12,00 Mk. Heidemehl 8800—34,00 Mk.
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Otto Dohkocoſtz,

T
ſtets friseh am Lager,

Verbandstoffe
u. Artikel zur Krankenpflege

kaufen Sie gut und preiswert in der
Gotthardt- Drogerie, Hermann Emanuel.

Telephon 263.

Und sammelt Im relnlich geglstteten Schrelodie sehimmarade Wolle. das schneelgte CLein,

ODuftig und frisc
e e e ter reete Pflege der Wäsche
e cryäigster Behandlung detm Waschen. Eln ausgezeſchnetes Mittel hierfar bietet

r R ST I.denedteste, Aderal eingeſahrte und besthewähriests Waschmitteſ. Während
sten Waschmeihode das Gewede schoell rauh und mit der Zeit volſstsndig

erst wird gretit Persſt die Faser beim Waschen nicht im Geringsten an, well kein
Sdrsten erforderlich. Persil waäscht gewissermassen von Sseldst und zwar
reh einmaſiges, etwa halbstondiges Kochen. Die Wasche Ist alsdann Voll-

und schneewelss geworden und besitet den frischen Geruch der Rasenblelche.

r e Gieser geradezu wunderbaren Wirkung Ist Persi absolut unschädiich för die
nd völlig ungefahrllch im Gebrauch, da gäoziſch frel Von Ehlor und anderen
en glitſgen Stoſten. Hlerfor leſsten wir Weltgehenoste Garantie
Ea) genz besonders schmutziger Wasche keng die glänzende Wirkung von

S Vorheriges Erwelchen In Henkel's Blelch-Soda Seit ober 33 Jahren
Hoch unterstotzt werden

Menge Fadrienteo Henkel Co., Düsseldorf.

soſf stets e Wasche seln, dabel von dläten-
welsser Reinheit und schlmmeradem Glanz

Dann sämieher Meuhe

v hervorragent Schönen Kleicer-, Blusen Und Kostümstoffen,

Sammeten- und Seidenstoftfen
in außerordentlich reichhaltigen Sortimenten, ſowie in

neuesten Rerbst-Costumes Paletots Köcken,
r fertigen und halbfertigen Aleidern und Ziusen.

h e 7 h
öD für IBrbst und Winter

vo on y-

kin Sprung ins
Unqgewisse

iſt jeder Verſuch, die bewährten Marken PRLMIN (Pfanzenfett)
und PRLMONH (Pflanzen-Butter-Margarine) durch unbekannte,
billige Fette zu erſetzen. Palmin und Palmona werden ſeit vielen
Jahren täglich in Millionen Haushaltungen verwendet; hHe ünd
alſo erprobt und bewahrt, ſonſt würden e nicht den ausgezelch-
neten Ruf genießen, den ſie von der feinſten bis zur einfachſten
Küche beützen. Darin liegt eine Garantle, die bel unbekannten

Marken nicht geboten wird.

An die rechtzeitige Bestellung

Thomasmehl
zur Düngung der

Herbstsaaten und Futterfelder
sei hiermit erinnert

Wir garantieren für reines und vol wertiges Thomasmehlfund lieſern ausschliess-
ch in plombierten Säcken, mit Schutzwarke und Cebaltsangabe, versehen.

r Thomasphosphatfabriken r
G. m. b. H., Berlin M 35.

Wegen Offerte“ wende wan sich an die bekannten Verkaufsstellen
oder direkt an die vorgenannte Firma

Kehtung?
e R Durch einen Absehluss io

Binailie waren
I Ibringe ich von heute ab

einen grossen Posten zu herabgesetzten Preisen,
so lange Vorrat reicht, zum Ausverkauf

Hugo Becher,R Schmale Strasse 2. A. d. Geisel.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

T Achtung!Ich spareReiſeſpeſen und bin daher in der Lage, jeder Konkurrenz die Spitze zu bieten Jch
offeriere meine vrachtvollen, ſchönen, garantiert reinen Weine, wie folgt

Moſelwein, von 60 Pfg pro Flaſche an.
heinwein, von 70 Pfg pro Flaſche an,
ote u. Vordeaunrwein, von 80 Pfg. an

Jtal. Blutwein, ſüß, rot, von 80 Pfg. an,
Farragong Portwein, Sherry, Madeira etr. von 80 Pfg pr. Fl. am,
Sekt, garantiert Flaſchengährung, el. Steuer von Mk. 3 an,
Cognar und Rumverſchnitt, von Mk. 1,25 p. Ltr. an,
Echt franzöſ. Cognax (Originalflaſche), inkl. Steuer, von Mk. 3 25 an,

in Kiſten von 12 Flaſchen aufwärts, gegen Nachnahme des Betrages
Oskar Poſſlen, Wein- Großhandlung n nen.

Berantworrliche Redattion, Druck und Verlag von Th. Rößner, Merſeburg.
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Erinnerungen aus großer Zeit.
Der dritte September. Es ſchlug 7 Uhr auf dem

Turm der Katharinenkirche, die dem Gymnaſium benach
bart war. Faſt vollzählig waren die Schüler in den Klaſſen
verſammelt nur einige Nachzügler fehlten noch. Da
kamen dieſe atemlos Hherbeigeſtürgt. Die Tür aufreißen
und rufen, nein ſchreien Napoleon iſt gefangen, war eins.
Einen Augenblick waren wir ſtarr Zwar waren wir im
Laufe des Auguſt an Siegesnachrichten gewöhnt. Aber
dieſe Nachricht überſtieg doch alles Denkvermögen. Dann
löſte ſich die Spannung in einem dröhnenden Hurra. Alle
Bande der Ordnung und Disziplin hörten guf. Ohne erſt
um Erlaubnis zu fragen, rafften wir unſere Bücher zu
ſammen und verließen im Laufſchritt die Schule. Jn zwei

Minuten ſtand ſie keer, und Direktor und Lehrerkollegium
ſahen der entſprungenen Schar verblüfft, aber nicht un
freundlich nach. Der Weg ging natürlich zuerſt zum Rat
hauſe. Da ſtand der Oberbürgermeifter auf der Freitreppe
und las einer verhältnismäßig nur kleinen Menge zum
wer weiß wie vielten Male die inhaltsreiche Depeſche des
Königs vor. Ein Jubelgeſchrei erfüllte die Luft, Hüte
wurden geſchwenkt, mit ganz unbekannten Leuten drückte
man ſich die Hand und als einer die Wacht am Rhein an
ſtimmte, fiel alles aus voller Bruſt ein. Jch aber lief
nach Hauſe. Doch ſchon kam mir auf dem Wochenmarkt
(es war Sonnabend) meine Mutter entgegen und poetiſch
angehaucht, wie ſie war, rief ſie mir ſchon von weitem zu:
Der Haiſer, der Kaiſer gefangen. Jn die entferntere Stadt
teile aber war die Kunde noch gar nicht gedrungen und ſo
waren wir denn die erſten, die es in der Altſtadt jenſeits des
Fluſſes den Vorübergehenden zuriefen. Bald ſingen auch
die Glocken an zu läuten, Jahnen erſchienen an Fenſtern
und Dächerp, die Arbeit ſtockte (denn wer hätte wohl Sinn
für ſeine gewöhnliche Beſchäftigung gehabt und die
Straßen füllten ſich mit feſtlich erregten Menſchen. Wer
dachte auch in dieſen Stunden an die Opfer, mit denen der
gewaltige Erfolg jedenfalls erkauft worden war? Jmmer
wieder erneute ſich das Hurrarufen und Singen, bis der
Hunger uns wieder heimtrieb. Am Abend war große
Jllumination, und auch das ärmlichſte Hüttlein ſchloß ſich
nicht davon aus. Während wir aber voll Stolz und Freude
waren, ſaß in ſeinem Stübchen ein junger Franzoſe, der
bei einem Oberlehrer in Penſion war, um deutſch zu lernen,
und weinte bittere Tränen um ſein Vaterland und ſeine
Familie, von der er nicht wußte, wie es ihr in den Tagen
des Schreckens ergangen war. Er war aus Sedan

Cokalnachrichten.
Fortbildungsſchulpflicht nach vollen

detem 18. Leb re. Wie uns mitgeteilt wird,hat das Amtsgericht Charlottenburg zu der Frage, ob die
Fortbildungsſchulpflicht nach vollendetem 18. Lebensjahre
noch beſteht, Stellung genommen und die Verpflichtung
zum Beſuch der Fortbildungsſchule anerkannt. Ein
Handwerksmeiſter hatte ſeinen Lehrling nach Vollendung
des 18. Lebensjahres abgemeldet und ihm den weiteren
Beſuch unterſagt. Er ſtützte ſich hierbei auf das Statut
der Fortbildungsſchule, wonach „die Pflicht zum Beſuche
der Schule mit der Vollendung des 18. Lebensjahres endet.“
Der Leiter der Schule führte dem gegenüber aus, daß nach
8 127 der Gewerbeordnung der Lehrherr verpflichtet iſt, den
Lehrling während der ganzen Dauer der Lehrzeit, auch über
das 18. Lebensjahr hinaus, zum Beſuch der Fortbildungs-
ſchule anzuhalten. Die Handwerkskammer ſchloß ſich dieſen
Gründen an, und da der Meiſter auf ſeiner Weigerung
beharrte, wurde Strafantrag geſtellt. Das Schöffengericht
in Charlottenburg gelangte zu einer Verurteilung, in deren
Begründung ausgeführt wurde, daß unabhängig von den
Vorſchriften der S 120 und 139 1 G. O die den Gewerbe
unternehmern nur die Verpflichtung auferlegen, ihre gewerb
lichen Arbeiter unter 18 Jahren zum Beſuch einer Fort
bildungsſchule anzuhalten, bei Lehrlingen in Handwerks
betrieben eine Verpflichtung des Lehrherrn veſteht, den
Lehrling zum Beſuch der Fortbildungs- oder Fachſchule
anzuhalten, auch wenn dieſer das 18 Lebensjahr Hereits
vollendet hat. Der angezogene S 127 G. O der eine gene
relle Verpflichtung zum Beſuch der Fortbildungsſchule
auch nach Vollendung des 18. Lebensjahres feſtſetzt, ſoll
aber gerade auf Handwerkslehrlinge Anwendung finden.
Die Beſtimmung des Statuts der Fortbildungsſchule iſt in
dieſem Falle ohne jede Bedeutung, da ſte den Beſtimmungen
des Geſetzes widerſpricht. Lehrlinge in Handwerksbetrieben
ſind ſomit ohne Rückſicht auf ihr Alter ſtets verpflichtet,
während der Dauer der Lehrzeit an dem Unterricht der
Fach bezw. Fortbildungsſchule teilzunehmen. Zu bemerken
iſt hierbei, daß es ſich um einen Handwerkslehrling handelt;
es wäre irrig, aus dieſem Urteil auf eine gleichgeartete
Schulpflicht, z B. der Landwirtſchaftslehrlinge, zu ſchließen,
die der Gewerbeordnung nicht unterſtehen. Zu dieſen
würden auch z. B. Lehrlinge in Molkereien und ähnlichen
Anſtalten zu rechnen ſein.

Wem gehören überhängende Früchte vom
Nachbargarten? Anfragen in dieſem oder ähnlichem
Sinne find in letzter Zeit wiederholt an uns gerichtet
worden. Wir laſſen eine etwas ausführlichere Antwort
hier folgen. Nach den S8 911, 1005 und 867 des Bürger
lichen Geſetzbuchs gehören dieſelben ſolange dem Eigen
tümer des Baumes, als ſie auf dieſem hängen oder ſitzen.
Er darf dieſe Früchte auch ernten entweder von ſeiner Seite
arts, oder vom Grundſtück des Nachbarn, den er um Erlaub
nis zu bitten hat. Die Genehmigung dazu kann niemals
verweigert werden, jedoch kann der Nachbar Erſatz für den
Schaden, der während des Pflückens angerichtet wird, ver
langen, andernfalls die geernteten Früchte für den Schaden
haften. Steht ein Baum auf der Grenze (S 928), ſo gehört
die Ernte jedem zur Hälſte, einerlet, auf welcher Seite die
größte Kronenhälfte oder die meiſte Frucht ſizt. Die Früchte
aber, die von dem Baume in das fremde Beſitztum fallen,
einerlei ob durch Reife, Sturm oder Schütteln, gehören dem
Nachbar. Fallen die Früchte hingegen auf ein öffentliches
Grundſtück oder einen Weg, ſo bleiben ſie Eigentum des
Baumbeſitzers. Jeder der ſich ſolche Früchte aneignet, iſt
ſtrafbar, ebenſo wie das Abſchütteln oder Herunterſchlagen
von herüberhängenden Früchten beſtraft wird.
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Uber die geplante Krankenkaſſe für die
Unterbeamten der Reichspoſtverwaltung
ſchreibt man uns Bereits ſeit dem Jahre 1808 iſt die Poſt
verwaltung mit Vorarbeiten beſchäftigt für die Begründung
einer großen Krankenkaſſe für Unterbeamte, die ſich über
das ganze Reichspoſtgebiet ausdehnen ſollte. Es war in
Ausſicht genommen, die Kaſſe auf ver ſicherungstechniſcher
Grundlage mit kleinen Beitragsleiſtungen der Beamten
und einem angemeſſenen Reichszuſchuß aufzubauen. Dieſer
Plan, deſſen Durchführung für die Unterbeamten der
Reichspoſtverwaltung eine große Wohltat bedeuten würde
iſt keineswegs aufgegeben. Der Umfang einer ſolchen Kaſſe
wird aber naturgemäß einen Reichszuſchuß von ſehr be
trächtlicher Höhe erfordern. Die gegenwärtige Finanzlage
des Reiches hat es aber nicht ermöglicht, derartige Zuſchüſſe
für den gedachten Zweck zur Verfügung zu ſtellen. Nur
aus dieſem Grunde wurde die in Ausſicht genommene Be
gründung der Kaſſe einſtweilen noch vertagt.

Zur Benutzung öffentlicher Wege. Das
Oberverwaltungsgericht hatte ſich mit der beachtenswerten
Frage zu beſchäftigen, in wieweit Perſonen öffent
liche Wege benutzen dürfen. Nicht ſelten ragen
Torflügel, Göpelwerke uſw. in Straßen hinein, wodurch
der Verkehr auf den Straßen beeinträchtigt wird. Acker
bürger L. und Gen. waren poligeilich aufgefordert worden,
Scheunentore und Göpelwerk zu entfernen, ſo daß keine
Verkehrsbehinderungen mehr entſtehen. L. und Gen.
erhoben Klage, welche aber vom Oberverwaltungsgericht
endgültig abgewieſen und u. a. ausgeführt wurde, öffent
liche Wege ſeien zum Gemeingebrauch beſtimmt und dürfen
von beliebigen Perſonen zum Gehen, Fahren und Reiten
benutzt werden. Dies ergebe ſich aus 8 7 II 15 des All
gemeinen Landrechtes. Auf keinen Fall dürfe ein für den
öffentlichen Verkehr benutzter Weg in der Weiſe von Acker
bürgern benutzt werden, daß dadurch der Verkehr beein
trächtigt werde, insbeſondere dürfen nicht Göpelwerke und
Torwege derart angebracht ſein, daß dadurch der Verkehr
auf den Wegen beeinträchtigt werde. Verfügungen der in
Rede ſtehenden Art finden ihre Grundlage im S 10, II. 17
des Allgemeinen Landrechts und S 6b des Polizei
verwaltungsgeſetzes vom 11. März 1860; hiernach hat die
Polizei für den Verkehr auf öffentlichen Straßen uſw. ſtets
Sorge zu tragen.

Wann verjährt der Anſpruch auf Konven
tionalſtrafe? Dieſe Rechtsfrage unterlag der Entſchei
dung des Berliner Kaufmannsgerichts. Der in der be
treffenden Streitſache auf Zahlung einer Konventional
ſtrafe verklagte Handlungsgehilfe wandte Verjährung ein,
da der Anſpruch der klagenden Firma bereits über zwei
Jahre alt ſei. Das Kaufmannsgericht entſchied jedoch, daß
die Forderung der Firma noch nicht verjährt ſei. Der An
ſpruch auf Zahlung einer Konventionalſtrafe, die durch
Verletzung der Konküurrenzklauſel verwirkt worden iſt,
unterliege nicht der kurzen, zweijährigen Verjährung. Es

trete ſomit die allgemeine, die 30jährige, Verjährungsfriſt
in Kraft.

Das Ende des „Mietstalers“. Bei der Ein
gehung eines Mietsvertrages wird ſeit langem der Miets
taler als Angeld gegeben, ohne daß er jedoch ſpäter bei der
Lohnzahlung in Abrechnung gebracht wird. Die Hingabe
des Mietstalers zur Bekräftigung des mündlich ab
geſchloſſenen Mietsvertrages iſt vom Kammergericht ver
ſchiedentlich für überflüſſig erklärt worden, trotzdem läßt
ſich der alte Brauch ſchwer ausrotten. Man vergißt dabei,
daß man dadurch den leichtfertigen Stellenwechſel begünſtigt.
Dem tritt das neue, am 1. Oktober in Kraft tretende
Stellenvermittelungsgeſetz entgegen, indem es beſtimmt,
daß der Arbeitnehmer die Hälfte der oft ſehr hohen Ver
mittlungsgebühr, die der Arbeitgeber bisher allein zahlen
mußte, zu tragen verpflichtet iſt. Auf dieſe Weiſe ſoll der
häufige Stellenwechſel, da er jedesmal mit Unkoſten ver
knüpft iſt, verſchwinden. Nach dem neuen Geſetz ſollen
feſte Taxen für Vermittelung aufgeſtellt werden, die ſich
weſentlich billiger ſtellen, als die bisherigen Gebühren, die
meiſt 31/8 Prozent des Jahreslohnes ausmachten. Von
dem „Mietstaler“ iſt in der neuen Geſetzgebung keine Rede
mehr; offenbar war es die Abſicht des Geſetzgebers, ihn im
Intereſſe der Herrſchaft völlig abzuſchaffen, um eben dem
häufigen Stellenwechſel vorzubeugen. Will die Dienſt
herrſchaft aber trotzdem mit dem alten Brauche des Miets
talers nicht brechen, ſo ſoll dieſer wenigſtens vom Lohne
abgezogen werden, falls der Dienſtbote den Vertrag vor
zeitig aus nichtigen Gründen löſt. Muß bei Abſchluß eines
neuen Vertrages auch der Arbeitnehmer Gebühren zahlen,
ſo wird deſſen Ziehluſt oder der Antritt „veränderungs
halber“ wie es in den Dienſtbüchern immer ſo ſchön
heißt mit der Zeit ſich wohl weſentlich mindern.

Die Bevölkerung des Deutſchen
Reich es. Das kürzlich erſchienene „Statiſt. Jahr
buch für das Deutſche Reich“ gibt die Bevölkerung,
die das Deutſche Reich Mitte dieſes Jahres gehabt hat,
auf 64 775 000 Perſonen an. Dieſe Zahl beruht auf
einer bisherigen Schätzung auf Grund der bisherigen
Bevölkerungszunaghme. Für Mitte 1909 iſt die Be
völkerung auf 63 879000 geſchätzt ſo daß im Laufe
des letzten Jahres eine Zunahme um 896 000 Perſonen
ſtattgefunden haben würde. Bei der letzten Volks
zählung vom I. Dezember 1905 hatte das Reich
60641278 Einwohner, ſo daß in den ſeitdem ver
floſſenen Jahren eine Zunahme von etwas mehr
als vier Millionen Einwohnern ſtattgefunden haben
wird.

Aas vergangener Zeit Für Knsere Selb.
Am 3. September 1870 waren die Nachrichten von

der Kapitulation von Sedan in Paris angelangt, aber die
Regierung wagte nicht, ſie ſofort zu veröffentlichen auch
die Zeitungen nicht, die befürchten mußten, ein Opfer der
Volkswut zu werden. Dennoch ſickerte die Wahrheit all
mählich durch und das Volk begann, auf den Straßen un
ruhig zu werden. Vor Mitternacht fand eine Sitzung des
geſetzgebenden Körpers ſtatt und der Kriegsminiſter mußte
die Kapitulation der Armee verkünden. Während die
Regierung Zeit verlangte, um einen Entſchluß zu faſſen,

4. September

CGorreſpon
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erhob ſich Jules Favre, um einen Antrag einzubringen,
dem er kein erläuterndes Wort hinzufügen wolle: Napo
leon und ſeine Dynaſtie werden abgeſetzt; eine
Kommiſſion wird ernannt, welche die Verteidigung bis
aufs äußerſte ſortſetzen ſoll; General von Trochu bleibt
Generalgouverneur von Paris. Unter tiefen Schweigen
trennte ſich die Verſammlung, um nächſten Tages wieder
zuſammenzutreten.

Am 4 September 1870 wurden in Paris und damit
in Frankreich das Kaiſerreich und damit Napoleon hinweg
gefegt, als ob ſie niemals geweſen es bedurfte eben nur
einiger verlorener Schlachten, um das morſche Gebäude
dieſer Dynaſtie zum Einſturz zu bringen. Während der
Sitzung des geſetzgebenden Körpers überflutete der Straßen
pöbel den Sitzungsſaal, ſo daß bald jede Ruhe und Ordnung
aufhörte, und von einer Beſchlußfaſſung keine Rede mehr
war. Dann wälzte ſich die Maſſe nach dem Stadthaus,
wo die Abſetzung der Dynaſtie beſchloſſen und eine provi
ſoriſche Regterung gebildet wurde, der u. a. Arago,
Cremteux, Jules Favre, Farry, Gambetta, Picard,
Jules Simon und der aus dem Gefängnis vefreite
Rochefort angehörten. Die Kaiſerin Eugenie erkannte
mit weiblicher Klugheit die Sachlage; ſie verließ recht
zeitig die bereits gefährdeten Tuilerien, flüchtete nach
Trouville und dort an Bord eines engliſchen Dampfers
So war es innerhalb wenigen Stunden mit Napoleon und
dem Kaiſerreich zu Ende, das noch vor wenigen Monaten
ſcheinbar ſo mächtig dageſtanden hatte.

Luftſchiffahrt.
Nicht weniger als vierzehn Aviatiker

ſind am Mittwoch über das Meer von Havre nach
Deauville geflogen. Fünf von ihnen kehrten auf
demſelben Wege zurück. Latham gelang es, den Flug
hin und zurück dreimal zu bewerkſtelligen. Nach
weiteren Meldungen wurde bei den Schauflügen in Havre
am Mittwoch das Merr von Havre nach Trouville und
Deauville und zurück im ganzen 27mal überflogen.
Wiederholt ſchwebten gleichzeitig zehn Flugzeuge über dem
Meer. Moranue legte die Strecke Havre Trouville in
9 Minuten 52 Sekunden zurück, alſo mit einer Schnellig
keit von 102 Kilometern in der Stunde

Frankreichs Militärluftſchifferei. Der Marine
miniſter hat verfügt, daß in Toulon ein Luftſchiffpark
errichtet werde, der zunächſt mit ſeinem Lenkballon und drei
Aeroplanen ausgeſtattet werden ſoll. Präſident Falliöres
wird in Begleitung des Miniſterpräſidenten und des
Kriegsminiſters den für den 14. September bei den dies
jährigen Herbſtmanövern geplanten Lenkballon- und
Aeroplanübungen beiwohnen.

Gerichtsver handlungen
Naumburg, 31. Aug. (Strafkammer.) Der

mehrfach vorbeſtrafte Schuhmacher Otto Gräfe aus
Starſiedel hat hier am 29. ein Fahrrad, welches vor
einem Laden ſtand und dem Lehrling Stielety gehörte,
geſtohlen. Er erhielt 1 Jahr Zuchthaus.

Jn dem Prozeſſe des Nordpolfahrers Theodor
Lerner gegen den Grafen Zeppelin und den Geheim
rat Hergeſell iſt von beiden Parteien Berufung gegen
das Urteil des Landgerichts Stuttgart eingelegt worden.
Der neue Termin findet am 18. Januar ſtatt. Graf
Zeppelin und Hergeſell waren bekanntlich verurteilt worden,
Lerner an der Polarexpedition im Zeppelinballon teil
nehmen zu laſſen oder ihm 35 000 Mk zu zahlen.

Zuch thausſtrafen für Denkmalsſchänder.
Eine exemplariſche Strafe haben Sag arbrücker Denkmals
ſchänder erhalten, die von den auf den Spicherer Höhen und
dem Schlachtfelde bei Saarbrücken errichteten Denkmälern
Adler aus Weißguß und Kupferblech im Werte von mehreren
hundert Mark ftahlen, zertrümmerten und an Althändler
verſchleuderten. Sie würden zu mehr jährigen Zucht
h e n ftrafen und zu zehnjährigem Ehrverluſt ver
urteilt

CLiteratur, Runst und Clissenschaft.
Amtliche Entfernungs- und Reiſekarte des Saal-
kreiſes und des Stadtkreiſes Halle. Verlag von
Carl Flemming A-G., Berlin W. 50. Geisbergſtr. 2.
Dieſe Karte iſt auf Grund amtlicher Unterlagen im Maß
ſtab von 1:75000 im Kataſterbüro der Königl. Regierung
bearbeitet. Das uns vorliegende Blatt des Saalkreiſes
und des Stadtkreiſes Halle entſpricht auch in Bezug auf
Korrektheit der Angaben ſowie der techniſchen Ausfüh
rungen den höchſten Anforderungen und wird allen Be
hörden, Schulen, Jnduſtriellen, Kaufleuten, Gaſtwirten,
Landwirten, Touriſten, kurz allen Intereſſenten unent
behrlich ſein. Durch Weglaſſung alles überflüſſigem
Beiwerks bietet dieſe Karte ein klares und überſichtliches
Bild des Kreiſes mit allen ſeinen Verkehrsmitteln. Be
ſonders praktiſch iſt die Art, in der die Entfernungen der
einzelnen Orte von einander angegeben ſind, ſodaß man
durch ein einfaches Additionsexempel die Zahl der Kilo
meter von und nach jedem Orte des Kreiſes leicht ausrechnen

kann. Der Preis dieſer zweckmäßigen Karte beträgt
Mk. 1,50. Die Verlagsbuchhandlung verſendet auf
Wunſch gern Proſpekte über die bereits erſchienenen
Amtlichen Entfernungs- und Reiſekarten.
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Vermischtes.
Ein Gerüſtmit1sAnſtreichern in die Tiefe

geſtürzt.) Beim Bau des neuen Pennſylvanig-Bahn
hofes in Mew York ſtürzte ein Gerüſt mit 18 Anſtreichern
in die Tiefe. Sechs wurden ſchwer, die anderen leichter
verletzt.

GVerhängnisvoller Zwiſchenfall bei einer
Fechtübung) Aus Dieppe in Frankreich wird ge
weldet: Bei einer Fechtübung zweier Sporleute namens
Aubry und Romilly brach der Knorpf vom Degen des
letzteren ab. Die Waffe drang ſeinem Gegner in die Bruſt
und durchbohrte ihn. Wenige Minuten ſpäter erlag
Aubry den erlittenen Verletzungen

(Jn einem Anfall von Schwermut) hat ſich
in Brandenburg die Frau eines Bierfahrers mit



ihrem dreijährigen Töchterchen am Fenſterkreuz
erhängt.

(Ein AmockläuferaufeinemOzeandampfer.)
Die Paſſagiere eines Luxusdampfers, der in den indiſchen
Gewäſſern verkehrte, erlebten jüngſt ſchreckliche Szenen, die
durch einen wahnſinnig gewordenen Amockläufer hervor
gerufen wurden. Der Dampfer war voll beſetzt mit
fröhlichen Menſchen, die bei dem herrlichen Wetter ſich auf
Deck allerleiBeluſtigungen hingaben. DieſeSpiele wurden
plötzlich auf jähe Weiſe unterbrochen. Einer der malaiſchen
Heizer, die auf dem Dampfer beſchäftigt waren, ſtürzte
plötzlich unter die Fröhlichen, zog den „Kris“ und raſte
auf dem Deck umher. Alle, die in ſeiner Nähe ſtanden,
wurden von dem Wahnſinnigen ſchonungslos mit dem
Dolch niedergeſtoßen, gleichgültig ob es Frauen, Kinder
oder Männer waren. Jm Augenblick der höchſten Not
ſtreckte ein junger 20 jähriger Offizier namens Ferdinand
Blackmall den Amockiäufer durch einen wohlgezielten
Schuß aus ſeinem Revolver nieder, bevor er noch weiteres
Unheil anxichten konnte. Jm ganzen waren von dem
Malaien 12 Perſonen, darunter vier Kinder, verwundet
worden.

(Ein kaum glaubliches Schildbürger-
ſt ückchen) hat ſich in Fürſten berg in Mecklenburg er
eignet und bildet dort das Tagesgeſpräch. Die Stadtver
waltung läßt ein eigenes Waſſerwerk bauen. Der Waſſer
turm iſt nahezu vollendet, auch iſt das rieſtge Waſſerreſer
voir bereits hoch oben im Turme angebracht. Nun galt
es, die beiden für die Reinigung des aufgepumpten Waſſers
beſtimmten Filter im Jnnern des Turmes anzubringen.
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Aber o weh! Die beiden viele Zentner ſchweren Filter
ließen ſich, man mochte ſie drehen und wenden wie man
wollte, nicht durch das Eingangstor des Turmes hinein
bringen, denn ſowohl in der Höhe als auch in der Breite
erwies ſich die Offnung als viel zu klein. Die Bauleitung
iſt nun gezwungen, die verabſäumte Berechnung nachzu
holen und das Mauerwerk ſowie die Fußbodenbetonierung
um je ziemlich einen halben Meter wieder ausbrechen zu
laſſen, damit die Filter in das Turminnere hineingeſchafft
werden können. Der Baumeiſter ſoll ſich wirklich vorge
nommen haben, in Zukunft bei ähnlichen Bauten die er
forderlichen Berechnungen vor Jnangriffnahme des Baues
auf ihre Richtigkeit hin nachzuprüfen.

*(Mitgliedereiner internationalen Diebes
bande verhaftet.) Einen guten Fang machte die
Kölner Kriminalpolizei, indem fie drei Mitglieder einer
internationalen Diebesbande feſtnahm, die in Frankfurt
a. Main, Berlin, Erfurt, Wien und anderen Orten
Juwelen- und Goldwarendiebſtähle vollführte.
Es handelt ſich um einen Kaufmann namens Lietz aus
Rotenburg, deſſen Ehefrau, ſowie einen Drogiſten Zur
Ausführung der Diebſtähle ließ ſich die Frau als Dienſt-
mädchen engagieren, einige Tage ſpäter erfolgte dann bei
der Herrſchaft ein Einbruch, bei dem zumeiſt Juwelen und
Goldſachen geſtohlen wurden, während gleichzeitig das
Dienſtmädchen verſchwand. Bei den Verhafteten wurde
eine große Menge aus einem Frankfurter Einbruch ber
rührender Brillanten gefunden. Die Verhafteten werden
außerdem noch mit dem Raubmword in München am
10. Auguſt d. J. in Verbindung gebracht

Erneuerung der Loſe zur 3. Klaſſe
228. Preußiſchen Klaſſenlotterie muß bis
5 September erfolgen. Kapfloſe noch

vorrärig Curtze.
in anſtändig. HauſeWohnung an einzelne Leute zu

vermieten und 1. Jahuar zu beziehen Off
unter Wohnung on die Exved. d. Bl erb
Wohnung, T Raume ſür 170 M.

ſofort zu vermieken und

ehtung

Um gütigen Zuſpruch bittet

iſt
und

bleib

FIAGG.IS Würze und achte auf die Schuhmarke.

Keuss Programm

Srhütenhanus-Variete.
Heute große humoriſtiſche

BFarmüfiem- Unterhaltung
Variete-Ensemble.

(Dir. Henkelmannm.) Karl Stein

Reklameteil.
Die Eleiſchteuerung iſt leichter zu ertragen, wenn die

Hausfrau die zur Bereitung von Suppen, Saucen, Gemüſe,
Ragouts uſw. benötigte Fleiſchbrühe aus Maggis Bouillon
Würfeln herſtellt. Dieſe ſind bekanntlich mit allerbeſtem
Fleiſchextrakt hergeſtellt und enthalten alle Zutaten einer
natürlichen, kräftigen Fleiſchbrühe

lieferant
der franzö

italien sHaa

Tabak-Regien,Noualitats cigareffe

MAGG' Wurze
Sowohl in Feinheit des Geſchmacks, als auch in
Ausgiebigkeit und Billigkeit ſteht ſie unerreicht da.
Vorteilhafteſter Bezug in groß plombierten Flaſchen

„MAGGI'S gute sparsame Küche

Empfehle

friſchen Rindstalg,
a Pfd. von 35 Pfg. an

Baumanm, Gotthardtſtraße 27.

GuteSpeiſe Kartoffeln
verkauft

B. Jentzsch, Nenmarkt 67.

zu beziehen Leuna 43 a
Grössero Wohnung

ſofort zu sermieten und 1 Oktober oder
ſpäter zu bez. Ober Burgſtr. 13.

Wohnung,
behör, ſofort oder ſpäter zu beziehen. Preis
255 Mark. Steinſtraße 9.
Hochherrſchaftl. Wohnung,
5—-7 Zimmer, per ſofort geſucht. Offerten

chützenhanſe.

Uebung der Genoſſenſchaft freiwilliger

e e I Kemnkenyſeger in Kriege vom roten Kreuz
(Zweigverband Merſeburgh

onntag den 4. d. vorm. 10 Ahr, frühere Reitbahn hinter dem Renen
Unſere paſſiven Mitglieder wie Mitoürger laden wir hierzu er

Der Vorstand

Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 820
BIektr. Licktbäder,
Lrfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,unter Opp an die Exped d. Bl. gebenſt ein.

in g im Preiſe vonEins Wohnung r an
ruhigen Leuten zu mieten geſucht. Off. u
K an die Exped. d. Bl. erbeten.

Zum 1. Oktober Logis für beſſ jungen
Mann geſucht Offerten unter R 333
an die Exved. d. Bl

im „Bootsbauſe“.

Merseburger Rucler-Gesellschaft.
M. V.

Dienstag den 6. September d. J. abends /29 Uhr

Monats- Verſammlung
Der Vorſtand.

Gicht, Jufluenza, Aſthma,
Luftröhrenkat., Nerven,

Haut, Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen

W 80 Kutsehwagen,
neue, mod. und wenig gebr. Landauer,

Ein möbliertes immer
event. mit Koſt ſofort zu vermieten

Große Ritterſtraße 2.
2 Wohnungen gesueht

im Preiſe von 3-4 0 Mk., welche möglichſt im Laufe des Oktobers oder Novembers
bis 3 herrschaft. IMöblierte liner bezogen werden können.

Offerten unter G. 32 an die Exped d. Bl erbeten

Phastons, Coupss, Kutſchier, Jagd und
Ponywagen, Dogcarts, nur Ia Fabrikate
und Geſchirre. Berlin, Luiſenſtraße 21.

Boffſchulte

per ſofort geſucht. Offerten unter I
die Exped. d. Bl

Freundl. Schlafstelle
Gut erhalt. Kinderwagen
billig zu verkaufen Sixtiberg 33, II.

offen Kreuzkraße 5. 2 Tr.
Schlafſtellen offen

NeumarkKt 76.

Winderwagen in Gummireſſen
für 5 Mk. u verkaufen

Weiße Mauer 24, Hof. 1 Tr bedient man sich daher d

dem Sleine Kiſterſraße Tzu e Max Plaut. kino ſ. pol. Bettstelle mit Natratre

wegen Raummangel zu verkaufen

ragend wirkenden

Nulandtiſtraße 8, Ib. Mekgtattraum m. elehnn. lanne
und Waſſerleitung zu vermieten- unt.
S 300 an die Exped d. Bl erbeten

In Kenſcherg Dürrenberg iſt ein Haus
grundſtück mit Laden (Nähe der Schule

Theſtsteſſe I. 2 Matratzen
ſind zu verkaufen. Zu erfragen

Große Rilterſtraße 16 TVeertieerwes

und Gradierwerk) zu verkaufen Näheres
in der Exved. d. Bl.

Wohnhaus zu verkaufen

S Fahrrader,
l Knaben und Herren Fahrrad, gebr, billig

es. 9esch.

(mehrere Monate ausreic
Fabrikat derNater- Altenburg 4

in gutem Zuſtande preiswert zu verkaufen
Zu erfragen Hälterſtraßze 5. 1 Tr.

teht zu ver

in ootprelss. Pferd Gchwarzer Mallach) Steglitz- Boerlli

Weißzenfelſer Str. 10.

Schuppen und Kopffucken zu
beseitigen, ist Pflicht eines Jeden
Zur Pflege und Erhaltung der

Schönheit des Haares

Perfreund
Geruchiose

In Beuteln à 20 u. 30 Pf., in Flaschen

Chem. Fabr. E. Klämbt,

e Veberan zu haben.

Gut, Molkerei,
Fabrik od. Engros Geſchäft zu kaufen ge
ſucht. Wer ſein Geſchäft oder Grundſtück
zu verkaufen wünſcht ſende ſeine Adr. ſof
an die Deutſche Finanz- und Jmmobilien
Revue. Dresden A. I

o rh,Wanderer, 3 PS, gut erhalten und zuver
äſſig u verkaufene atte a S Gr. Steinſtr. 24. II

ſele Preschwagen, Fleigcherwagen,

ſowie ein faſt euer Hinterlader ſtehen
billig um Verkauf.Richard Köhler, Lützen, Bismarckſtraße.

Ein Iauferschwoin
iſt zu verkaufen Krautſtraße 6

Plüſchgarnitur, faſt nen, Salon
ſchrank, Sofatiſch, großer Spiegel mit
Konſole, prachto Huffet, Serviextiſch,
Ringſch Nähmaſchine, vor und rückw

hold Rietze,

nähend, Ahr, Flurgarderobe und Bett
ſtelie mit Matr. ſpottbillig zu verkauf.

Halle g. S., Geiſtſtraße 21, 2 Tr.

81 Schuhwaren
in großer Auswahl empfiehlt billigſt

Otto Riedel, Burgſtraße Nr. l.

Entenplan; Rich. K
In Merſeburg zu haben bei: Wilh. Kieslich,

upper, Markt 17; Rein
Roßmarrkt

Weniger, Neumarkt 12

Alle Inſerate
für auswärtige Zeitungen

efördert ſchnell und ohne Aufſchlag
„Merſehurger Correſhondent,

Abt. Annoncen Exvpediti

Fritz Behrepns Inh, Bruno Claus
alle a S., gr. Steinſtr. 85.

S Danerhaf te Schirme jed.
Preislag. Reparaturen jeder
Art. Ueberziehen auf Wunſch
in 1 Stunde.

Engros u. en detail.
RabattSpar-Verein.

Wäſcherollen
in allen Größen, jede Konkurrenz über
treffendes Fabrikat, liefert unter Garantie

Faul Thiele, Wäſchemangfbr.,
Chemnitz. Hartmannſtr. II.

es hervor

sche.

Her beste Dünger
hend)1.50. für dieWintersaaten
n iſt e Peru-Guano„„FöllhornmarKe“-

Er macht die Ackerkrume mild und warm und
5; Hermann hat ſich ſeit faſt 50 Jahren vorzügl. bewährt.

Gelegenheitskaut!
Plüſchſofa, 2 Seſſel, moderne

S r mitSpiegel und Marmor nur 230

n e eafſofa t 5 r 9M Teppich, Schreibtiſch u Schreib-
N ſtuhl ſpottbillig zu verkanfenbie a S. Keſſtihel



Selbſtfahrer Se
für Kinder, „Fliegender Holländer

t,n en i 3 Achtung! emit Gummirädern 7 2 ha T Re l e bchüruo rei von Th. Rössner en
Spielwarenhaus empfiehlt sich zur Anfertigung von 2 7Wilhelm Köhler, Visitenkarten Geschäftsbriefen ſdGotthardtür. 5 S Vorlobungskarten und Umsehlägen Rürchener Aber Vie e.

2 und Briefen Rechnungen Sonnabend abend von 8 Uhr an
9 Sliekwunsehkarten Formüſaren 2 grosses Frei-Konzert

bei vollb tem OrcheftPreuß Veamtenverein 2 er rnn- e5 unch Briefen Werken S n e h ebes.Zu der vom Verbande Deutſcher Be 5 nachmittags und aben sueree J in neten Geld T Geoschäftskarten unch Zeitungsbeilagen J J. S hl eſin g ers
ted Mk. das Stück beim te Deinen en on Sekr, 8 in geschmackvoller Ausführung zu soliden Preisen. Er ſes Tirin er Variete Knſenhle

les a en W Vorotans. 3 Auster zu Piensten. Sehnellste Lieferung. l i

2 2 Germania6 Damen. aus Naumburg. 4 Herren
Das eleganteſte und feinſte Variete Enſemble

Thüringens. Ueberall größter Erfolg.
Erſtklaſſige Spezialitäten.

Wein- und Bier- Stube
zum Münchener Kindl

Elegaute, ſchneidige Damenbediennng.

Segen engeren
Geöffnet bis nachts 12 Uhr.

Crosge Mehr u. Inventar Auſctfon

Zu h toblreichen ehe ehe
in Kriegsdorf.

ergebenſt ein Frite Kense
See en Merſeburg.

Am Donnerstag den S. d. Mts., Volkebeluſtigungen vorhanden
Münchener Figuren u. Baſpertheuter,von Vorm. II Uhr an,

Reptil en Ausſtellung,e er b Werſe Bute des Herrn Hermann Reinhardt in
riegsdorf bei Merſeburg wegen Wirtſchafte aufgabe das geſamte lebende rund kote Jnventar und Vorräte öffentlich meiſtbtetend, unter den im Termin G. e eglere Zeiten er Halle

Hoppla Hopp Pavillon,bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden, und zwar:
Zauber- Thenter und große Spielbude,3 Arbeitspferde, 1 Bulle, 7 Milchkühe, 2 Kälber,
ff. Thür e e u. Würſtchen7 Schweine, 1 Zuchtſau mit 7 Ferkeln, 2 gr., 1 kl.

Am 1. September verſtarb unſer lang
jähriges Mitglied, der Kamerad

Garl Landgraf
Die Beerdigung findet am Sonntag

nachmittag 4 Uhr von der Kapelle des
Altenburger Friedhofes aus ſtatt.

Antreten der Kaneraden 832/8 Uhr vach
mittags vor der Wohnung des Herrn
Direktors Das Direktorium
Vrö ehe per n Kbllren

Dienstag den
6. September s

g. Monats
verſammlung

i. „Halb. Mond
Vollzähliges Er

Ackerwagen, 1 Marktwagen, 1 Einſpänner-Kutſchwagen,
2 Pflüge, 2 Paar Eggen, je 1 Ringel- u. Glattwalze,
je 1 Dreſch, Reinig und Häckſelmaſchine, 1 Getreide
mähmaſchine, 1 Grasmäher, 1 Jauchefaß, 1 Hack-
maſchine, 1 Schleppharke, Sämaſchine, 1 Kartoffeldämpfer,
1 Kartoffelheber, 1 Jgel, 1 Hackpflug, 1 Krimmer,

t Saateggen, Furchenzieher, Schleifſtein, Säcke, Fäſſer,
n er Karren, Leitern, Ketten, Vorräte an Heu und verſchied.S Der Vorſtand. Andere mehr.

e Max Mendershausen, Bankgesehäft,hends s Uhrm De len i.Mitglieder
Verſammlung

Gesellschafts- Verein

Peter didetinter
in Merseburg a. S,

S Sonntag den 4. September 1910,
von nachmittags 2 Uhr an im Etablissement

F ee e Banner weiheTagesordnung: 2 9
g e rein ſ. Limgt kunde e 77 G verbunden mit

S legenheitenDer S Mo tag den Seotember 1910, abends Sonntag den 4. September von na artemnfest.

l Verſammlung Abſch n a nete e mm u g ſ ch a r an: Empfang der auswärtigenFahrlate Evangel in den oberen Räumen des alten Rat Ab winnen r eteleee
hanſes, verbunden mit ver in der Sternbergſchen Badeanſtalt. 5 Uhr: Umzug dureh die Stadt
Eröffnung des Heimat-Muſeums. runde and Gönnet ſind herzichſt win e e e

et gesordnung: S Blumen- und sonstige Artikel-Verlosung-
2. Beſichtigung er te e Püchcrucher- Verein

Männer Turnhetein. butenberg 1867.

Heute nachmittag 2 Sonntag den 4. September
AusfiWetturn. d. Jugend usrus

i Sonntag den 4. September, abds.
8 Uhr, findet unſer

n r s er v S rme jed 40 J f t on 7 bis r Pause.ren jeder e ans es e Abends 8 Uhr:f Wunſch

atail.

rein.

im Saale des „Tivoli“
ſtatt.

Feſtordnungen wollen unſere Mit
glieder als Einladungen für Freunde
beim Kaſſierer, Herrn Kaufmann
Raueh, in Empfang nehmen.

Grosser Ball
Diejenigen Freunde und Gönner des

Vereins, welche mit einer Einladung übergehen orden sind, laden wir auf diesem
Wege nochmals ganz ergebenst ein.

Bei ungünstiger Witterung findet die
Feier im Saale statt. Der Vorstand

SGGSGSGSSS G
x Vereinsabzeichen ſind anzulegen
D Unſere ſonſtigen Freunde und
Gäſte ſind hierzu freundlichſt einge
laden. Der Vorſtand.

turner Abteilungen nach Sehkopau,
auf dem (Deutſcher Kaiſer).Sommer Turnplatze. Daſelbſt von nachm. 3 Uhr ab

Der Turnwart. Tünzchenund Preis Schiefzen.

Dies unſern werten Gäſten
zur Nachricht.

Der Vorstand

S e den 4. Septbr.

Arbeiter-Verein.

Oberbeuma,.
Sonntag den 4. September, von nach

mittags 3 Uhr ab, ladet zum
S Erntedankfeſt K.

freundlichſt ein Y. in B. Wünſche Gaſtwirt.

Geunsa,

Rauch Cus

Sonntag den 4. September

Ausfün tuh Veunhan.
8
O

A us flug S e den 4. Septeinber, von abends
Von e d abends S k S Ballmuſik. Vn s Uhr an 8 r nnd eren s nach chropau Dazi laſet ergee t Brſleeru e

er 48) aſthof zum Raben r vmit h Däünzchen. Dauer c er Muſikverein Echo2530 Vrpſſes p Tänzchen e den 4. Sept, e 8 P b z
großes Preisſchießzen. G nach 8 reGäſte willkommen. Der Vorſtand. e Preieſchießzen. C Sonntag den 4. September

ver r Sonntag von e Gäſte ſind n Kötzſ ch en. 8 Erntedankfeſt.

er Vorftan B g ugroßes Preis und Sternſchießen a d Ballmuſit, 7772 im „Augarten“. e O A o wozu freundlichſt t einladet Er. Heyer.



BGHGHh G EGBEG
Sport Verein
Framlkk«lebem.

Von Sonntag den 4. bis Sonntag den
18. Sept mber findet in dem Lokal des
Herrn Otto Erbis am Bahnhof

großes Preis
Zimmerfutenſchießen

ſtatt Es wird nur mit VereinsBüchſen
geſchoſſen. Um zahlreiche Beteiliguüng
bittet Der Vorſtand.

Neun tneue Beclienung
Halle a. S. A. d. Schwemme 2.

c

Nenes
Schützenhaus.
Sonntag den 4. Sept. nach dem

Pafrlottschen

kegt- Konzert
Von 8 Uhr ab

Grosser Bl
bei vollbesetztem Orchester

(Stadtkapelle).

Dentſcher Hof.
Sonntag den 4. Sept. von vormittag

11 Uhr an
grosses Geflügelauskegeln,
wozu freundl. einladet P. Groß mann

Dauer Regtauratlon,
Sonnabend den 3., Sonntag den 4.,

Montag den 5. September. ſowie Sonnabend
den 10. und Sonntag den 11. September

Großes

GeſlügelAuskegeln.
Alfred Stanake.

b

Weintranube.
Heute Sonntag nachmittag

gross. Dnten- u. Hähnechen-
Ausschiessen,

Preiſe. WHuſffziger.
Reſtaurant

zum Merſehurger

v Rahen.Roß Speiſewirtſchaft.
Empfehle

G 30 erſte

t J
e

e

ff. Speisen und Getränke,
D. Krahl.

Von der Reise
Z

Dr. med. Kuliseh,
Arzt für Harn- und Blasenleiden, sowie

Hautkrankheiten,
Anstalt für Iächtbehandlung)

Halle a. S. Leipzigerstr. 100.

Fahrrad
Reparaturen führt aus und neue Teile
dazu empfiehlt

Oskar Banar, Exptenplan 9.
Jeltere Dame wünſcht

Klavier Unterricht
im Hauſe von Lehrerin. Offerten mit Preis
unter Muſik an die Erved. d Bl erb.

Tanz Unterrieht.
ein 25. Jahres-Kanzkurſus für die Abendabteilung beginnt

Dienstag den 6. September für Herren,
Freitag den 9. September für Damen,

8 Uhr im Caſino.
Einzel-Anuterricht zu jeder Zeit. Geſch. Anmeldungen erbitte in

meiner Wohnung, Schmale Straße 19, II.
Ergebenſt O. Kbeling, Tanzlehrer.

Privat-Canzunterricht.
Ein Honderkurſus für junge Damen und Herren beginnt

Dienstag den 13. September in der Reichskrone.
In den Tehrplan werden neun aufgenommen: Walzer Elegant, Mazur
Robleſſe, Heceſſtons Tanz, Engliſcher Jagd-Kanz uſw.

Honorar 15 Mark. Annötiger Tuxus wird vermieden

Arena Richter, Kinderplat.
Morgen Sonntag 2 Vorftellungen.

Nachmittag 4 Uhr
Kinder u. Familien Vorſtellung.
Zum Schluß die fliegenden Menſchen
Abends 87). Uhr Haupt Vorstellung.

Um geneigten Zuſgruch bittet die Direktion
Exſttkaſſtges Kaffee-Verſandgeſchäft eines

Hafenplatzes bittet Dame der Geſellſchaft
welcher ſpeziell daran gelegen iſt in ihrem
Bekanntenkreiſe beſten Kaffee verwendet zu
wiſſen, um gefl. Nachricht. Offerten unter
B. K 12132 an Rudolf Mosse,
Berlin S W 19

nene e e 7e en l
Geſucht p ſofort für Merſeburg

Hauptagent für Feuer-
Einbruch iebſtahl- u Waſſerleitung

ſchäden Verſicherung.
Mitteldeutſche Verſicherungs-

Aktiengeſellſchaft i Halle a. S.

Halle a Sgegründet 1855

vermittelt An und Verkauf von Wertpapänen,

Verschiedene Städte-, Provinz und
Kommunal Anleihen sowie erstklassige

Hypotheken- Pfandbriefe werden

11 provisionsfrei abgegeben.

Besorgung neuer Zinsschein- und Dividendenboges,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieres.
Aanabme von Bareinſlagen gegen gute Verzingeag.

Reinhold Steckner
Bankgeschaft Halle a, S.

Nun für
Detaillisten und Wiederverkäufer

Um damit zu räumen, stosgen Wir jetzt

Grosse osten
hochmocdl, Kleiderstoff-Rester und Coupons

ganz ausser gewöhnlich billig
ab. Lagerbesueh sehr Iohnendl, Pür die bevorstehende Herbst-
saisom ägasserst vorteilhaft.

Schottländer Co. Leipzig
Kleiderstoffe en gros

Universitätsstr., 2. Ecke Grimmaischestr.

okflief

Erakiteen, elegaet, von Leinen wüsche Kaum zu anterscheiden
d Jedes Maschestuer trägt obige Sehutemarke,

Man hüte sich vor Vachahmungen, welche mit ähnlichen RtiKetten,
in Ann lichen Verpackungen und grösstenteills auch unter densel ben S

d will ä

Sommerſproſſen,
Miteſſer, Flecken, Runzeln verſchwinden über Nacht nur mit Dr.
Kuhns Vional Creme 2,60 und 1,50 Mark. Vional-Seife 80 und
50 Pf. Wenn Sie vieles ſchon erfolglos angewandt, machen Sie
einen letzten Verſuch mit Dr. Kuhns Vional Creme, Sie ſind zu

Vorrätig in Merseburg bei: II. C. SchulItze, Gotthardtstrasse 4,
(auch en gros), Carl Reuber, Franz TuuI]. Nell, Neumarkt 28 u. Bruno
Börseh, Buchbinderei und Papierhandlung.

frieden. Viele Dankſchreiben. Allein echt nur durch Franz Kuhn,
Kronenvarf 119 Nürnb Schlage bei der Hauvtwache

e e
Verantwortliche Redaktion, Druck und TRößner, Merſeburg.

lucht

n. M iſt ein
mit altſilbernem Schloß (Mohn) verloren

Ein Bäackergeſelle

Einen tüchtigen Schmied

ſucht Georg Göpel.
Geſucht junger Arbeitsburſche

für leichte Beſchäftigung
B. Koch, Topezierer.

Einen Lehrling
ſucht ſofort oder 1 Oktober

Karl Kellermanmm, Fleiſchermſtr.
T llunges Mädchen, an

lernt hat, ſucht Stellung. Offerten unter
100 an die Exped. d. Bl.

Kleberinnen
für gefütterte

Bodenbentel
und andere Tüten und Beutel finden
dauernde Arbeit

Arthur Kornacker.

Junge Hädenen afs Lernende
für Damenſchneide rei geſucht Vorwerk 4.

Vekläuſerin Geſuch!

Suche für mein Tapiſſerie- und Poſa
menten Geſchäft eine ſolide Verkäuferin per
15. September oder 1 Oktober.

Friedr. Barth Nacht.

Ein Dienſtmädchen
auf das Land geſucht

Carl Brendel Gottbardtſr. 2
Ein ordentſ. Mensſmadchen
ver 1. Okt. geſucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Blattes.

Geſucht per 1. Okfoder
Mädchen für Küche und Haus,

das imſtande iſt, nötigenfalls ſelbſtändig
zu kochen. Zweites Wädchen vorhanden.
Zu melden Halleſche Str. 49.

Suche ſofort ein junges kräftigesMädchen für leichten Dienſt

Georg Rohne, Halle a. S.,
Am Güterbabnhof 5. part.

in ſauberes junges Midſhen
für leichten Dienſt ſofort oder für 1 Oktbr.
geſucht.
Fullheresſungesadchen,

Zu erfraoen in der Exp. d. Bl.

nicht unter 17 Jahren, zum 1. Oktsber geS Raiskelier
Eine Anſwartung

für einige Stunden wird geſucht
Lindenktraße 8.

Den 2. Sept., abends zwiſchen 8 und
weisser Damengürtel

worden. Geg. Beloh abzug. Bismartkſtr. 1, I.

Slemmleiste nen elsren gegangen Gegen
Belohnung abzugeben Lindenſtraße I.

hſdhüer de eſſen
Wiederbringer erhält Belohnung. Abzu

geben Neumarkt 8.



Beilage zum Blerſeburger Correſpondent“.

Das verlorene Paradies.
Von B. von der Lancken.Schluß.

Und wie in glücklicher Zeit ſtreichelte ſie ſeine runzliche Rechte
und drückte einen leiſen Kuß auf dieſelbe. An glückliche Tage, in
denen ſie ihm oft etwas abgeſchmeichelt hatte, mochte Baron Jobſt
auch jetzt denken, vielleicht auch an den Sohn, der ihm voran
oanngen vielleicht auch daran, daß es ihre letzte Bitte ſein
önnte.

Als aber Sperreuter eine Viertelſtunde ſpäter mit Rauen
zurückkehrte, einpfing nur Schweſter Lea ſie.

„Wo iſt der Herr Baron?“ fragte Konrad.
„Herr von Hilgendorff iſt eben fortgegangen.“
„Starrkopf,“ murmelte Sperreuter. 7Schweſter Lea geleitete Rauen zu Hede, und es war ihm, als

ob dies ſtille Krankenſtübchen ein Heiligtum wäre; er zögerte, die
Schwelle zu überſchreiten. Hede hatte den Kopf zurückgelehnt
und die Augen geſchloſſen; ſie hatte ſo unruhig ſeinem Kommen
entgegengeharrt, nun war eine leichte Ermattung über ſie gekom
men ſie machte den Eindruck einer Schlummernden. Durch

Eine intereſſante Aufnahme von den engliſchen
Flottenmanövern imAtlantiſchen Ozean
Die Schlachtſchiffe ſuchen wäh
rend der nächtlichen Operationen
mit Hilfe ihrer Scheinwerfer
die Annäherung feindlicher
Schiffe zu erkunden und bieten
dabei überraſchende Lichteffekte
Leider mußten die Manöver
vorzeitig abgebrochen werden,
da ein Unwetter mit anſchließen
dem dichten Nebel jede Orien
tierung unmöglich machte. König
Georg V. von England wohnte in
ſeiner Eigenſchaft als Herrſcher
zum erſten Male den Uebungen
bei. Doch auch ihn zwang die
Ungunſt des Wetters, vorzeitig
mit ſeiner Familie ans Land

zurückzukehren.

ein Gazefenſter ſtrömte die warme, würzige Sommerluft ins Ge
mach, auf dem Diſchchen neben dem Bett ſtand ein Blumenſtrauß,
den Baron Jobſt heute im Garten für Hede geſchnitten ſie
hatte immer Licht und Sonnenſchein und Blumen und Gottes
ganze ſchöne Natur ſo ſehr geliebt; ſo ſollte auch ihr Kranken
zimmer hell und freundlich ſein. Die Sonnenſtrahlen durften auf

(Nachdruck verboten.)

der roten Seidendecke ſpielen, die über ihr Bett gebreitet war und
friſche Blumen oder grüne Waldeszweige nie als Schmuck des
Raumes fehlen. Nichts erinnerte hier Rauen an die oft düſtere
Melancholie anderer Krankenſtuben, außer der Arzneiflaſche im
hohen Glaſe und der Gegenwart der barmherzigen Schweſter

Sie ſchläft fragte er, zu dieſer gewendet, leiſe. Lea ſchüt
telte den Kopf, und da ſchlug auch Frau von Hilgendorff ſchon die
Augen auf. Als ſie ſeiner anſichtig wurde errötete ſie, und dies
Erröten, wie die Verwirrung, mit der ſie ihm dann die Hand ent
gegenſtreckte, umgab ſie mit einem ſolchen Zauber faſt mädchen-
hafter Lieblichkeit, daß Rauen, von ſeinem Empfinden hingeriſſen
und unbekümmert darum, ob Schweſter Lea zugegen ſei oder
nicht, an ihrem Bett niederkniete und die feine Hand immer wie
der und wieder an ſeine Lippen drückte Schweſter Lea trat
durch die geöffnete Tür leiſe in das Wohngemach zurück.

„Jmmer noch der ſtürmiſche Brauſekopf mit dem warmen Her
zen,“ ſagte Hede, ihre eigene Bewegung beherrſchend. „Setzen Sie

ſich, lieber Freund“ ſie wies auf einen Stuhl am Fußende des
Bettes ich danke Jhnen, daß Sie noch einmal gekommen ſind.“

„Noch einmal? Und Sie, Hede?“ rief Rauen ſchmerz-
lich betroffen.

„Ja, Egon,
machen, ich glaube

Geheimnis daraus
Der

vor Dir will ich kein
daß es recht ſchlecht mit mir ſteht.

36



gute alte Papa weiß es wohl nicht, vielleicht irre ich mich ja
auch in Bezug auf meinen Zuſtand; immerhin aber iſt es

Denkſtein für den erſten Toten des preußiſchenHeeres im Feldzug 1870/71 Ulan Sebaſtian Klaiber-
Klaiber ſtand bei der 4. Schwadron des 7. Ulanenregiments in
Saarbrücken, dicht an der franzöſiſchen Grenze Er war als Soldat
wenig geſchickt und kam deshalb niemals auf Vorpoſten. Das ver

letzte ſein Ehr
gefühl, und er
ließ mit Bitten
nicht nach, bis
ſeine Vorgeſetz
ten ihn auch zum
Vorpoſtendienſt

verwendeten
Am Abend des
28. Juli, neun
Tage nach der

Kriegserklä
rung, als er zum
erſten Male auf
Vorpoſten zog,
ritt Hlaiber mit
andern Ulanen

von Saar
brücken weg.

Eine halbe
Stunde ſpäter
kam ſein Pferd

mit leerem
Sattel zurück,
und bald dar
auf kam einer
ſeiner HKamera
den und berich
tete, daß Klaiber

gefallen ſei. Er war von einer feindlichen Kugel in den Kopf
getroſfen, lautlos vom Pferde geſtürzt und hatte ſomit ſeinen Eifer
mit dem Tode bezahlt. Auf der Stelle, wo er den Tod fand, iſt ihm
kürzlich vom Verein ehemaliger 7. Ulanen ein Denkmal geſetzt worden,
das folgende Jnſchrift trägt: „Auf dieſer Anhöhe hatte das Ulanen
regiment Nr. 7 im Kriege gegen Frankreich den erſten Verluſt. Am
28. Juli 1870 ſtarb hier den Heldentod für König und Vaterland
der Ulan der 4. Eskadron Sebaſtian Klaiber.“ Der erſte Tote
der geſamten deutſchen Heeresmacht war der badiſche Leutnant Winsloe,

der am 25. Juli 1870 auf einem Rekognoszierungsritt ſiel.

beſſer für uns beide, wenn es ſein ſollte, daß wir uns vorher
noch einmal ſehen und ſprechen.

„Hede, wenn Du von uns gingeſt wie ſoll ich weiter
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Ich glaube, ich tue kein Un
recht damit gegen Lori, wenn ich dies ſage, Und um ſo weni
ger, als Sperreuter mir erzählt hat, wie ernſt und treu Du
die ſchwere Pflicht der Frau gegenüber erfüllt haſt.

„Hede, Du regſt Dich auf, ſchone Dich,“ bat Rauen.

aus der erſten hervorgerungen.

Fa, gleich; aber erſt verſpreche mir, datz Du Dich nicht
mit fruchtloſer Reue quälen willſt, verſpreche mirſs, Egon,
und daß Du noch gekommen, es war mir eine große, große

Freude.“Sie atmete tief, und ein peinliches Zucken des Antlitzes
verriet Rauen, daß es ihr Schmerz verurſachte; auch Schweſter
Lea ſah durch die halb offene Tür er erhob ſich.

Grüße Konrad, ſagte Hede. Morgen vielleicht möchte
ich ihm auch noch Lebewohl ſagen; ja Lebewohl, armer
Egon! Jch fühl's, es geht zu Ende, auch Du mache Dich mit
dem Gedanken verkraut. Und, nicht wahr, Du wirſt tapfer
ſein? Ich habe Dich ſehr, über alles in der Welt lieb gehabt
ſolche Liebe kommt von Gott, und ſie höret nimmer auf. Ein
mal freilich glaubte ich's, aber es war Täuſchung ſie höret
nimmer, nimmer auf.

„Nimmer,“ flüſterte er und umſchloß ihre kleine, zuckende

Hand feſt mit der ſeinenDraußen allein auf dem Altan ſaß Konrad Sperreuter.
Er hatte den Kopf in die Hand geſtützt und folgte mit dem
Auge dem Fluge einer Schwalbe; aber ſeine Gedanken waren
im Krankenzimmer. Egon hatte recht, es würde leer ſein in
der Welt, wenn Hede gegangen war, die Frau, die er und
der Freund mit gleicher Liebe liebten. Wann würde ſie

gehen wann Der Rieſe weint eAcht Tage ſpäter, faſt zu derſelben Stunde war alles vorAber nach einem durch ungewöhnlich heftig auſtretende Her
krämpfe ſchweren, aber kurzen Ringen war Hede von Hilgen-
dorff durch die dunkle Pforte des Todes eingegangen zur ewi
gen Freiheit. Außer Baron Jobſt ſtand auch Sperreuter an
ihrem Sterbebett, Schweſter Leg hielt ſie in ihren Armen.

Und dann kamen all die ſchweren, unabweisbaren Pflich
ten, die gleich in den erſten Stunden des Schmerzes an den
Ueberlebenden herantreten.

Sperreuter machte die notwendigen Gänge zum Kirchhof,
zum Standesamt, zum Leichenkommiſſar.

Es tat ihm weh, die Leute ſo geſchäfts und gewohnheits
mäßig alles das behandeln zu ſehen, was für ihn tiefſchmerz
liche Herzensſache war, und jedesmal wenn er nach dem
Schwalbenneſt“ zurückkehrte, meinte er, ſie müßte ihm grü-
ßend entgegenkommen wie einſt. Hob er dann aber die Augen
zu dem kleinen Haus, ſo zerſtörten die zwei durch dichte weiße
Mullvorhänge verſchleterten Fenſter den freundlichen Ge
danken in dem Zimmer ſtand die Leiche 9

Eine Zeltſtadt in Süd-Kalifornien,
wie ſie alljährlich im Sommer, wenn die ge
fürchtete amerikaniſche Hitzwelle heranzunghen
droht, in Coronado Beach an der Seeküſte für
die oberen Zehntauſend erſteht. Die anmutige
Zeltſtadt, die ihre eigenen elektriſchen Bahnen,
Poſtämter uſw. beſitzt, iſt wie jede andere
Stadt in numerierte Straßen eingeteilt. Es
iſt natürlich äußerſt intereſſant zu beobachten,
mit welcher Schnelligkeit dieſe Zeltſtadt ent
ſteht. Wie aus dem Boden iſt ſie gewachſen
und in derſelben Stunde hat ſich auch ſchon
die Gemeindeverwaltung gebildet, übt Richter
und Standesbeamter ſeine Funktionen aus
uſtv. Wenn die Hitzwelle vorüber und die
kühleren Tage ihre Herrſchaft antreten, iſt
die ſo belebte Stadt wie mit einem Zauber
ſchlage verſchwunden und ſtill und leer liegt
der Platz bis zum nächſten Jahre. Die ärmere
Bevölkerung, die ſich die immerhin koſtſpielige
Anſchaffung von Zelten nicht leiſten kann,
flieht vor der Hitze an den Strand oder auf
die Dächer, da es tatſächlich in den Häuſern
des Nachts nicht auszuhalten iſt. Beſonders
in dieſem Jahre iſt es ſehr arg; während
in Europa die kühle Witterung vorherrſcht,
verjagt in Amerika eine Hitzwelle die andere,

eine immer ärger als die vorhergehende.

leben mit dem ſchrecklichen Reuegefühl über meine Schuld in
der Bruſt?“ flüſterte Rauen zerknirſcht.

Gott wird Dir die Kraft geben, Egon, und dann das
iſt der Grund, weshalb ich Dich durchaus ſehen wollte ich
wollte Dir ſagen, daß ich ja in dem Bewußtſein Deiner Liebe
ſterben werde, einer Liebe, die nun reiner, edler und tiefer ſich

Zur Beerdigung kamen viele der in Berlin lebenden
Freunde der Familie, und die reichen Kranzſpenden häuften
ſich um den gelben Eichenſarg, der in dem einfachen Wohn
zimmer aufgebahrt ſtand. Auch Graf Rodde kam, er traf auf
der Stettiner Bahn mit Rauen zuſammen die beiden
Männer maßen ſich im erſten Moment mit einem kalten Blick;



in Rauens Auge prägte ſich ekwas Feindſeliges, Verächtkiches
aus, Graf Rodde ſuchte ihm auszuweichen
Er war nächſt Baron Jobſt der eingige zur Familie Ge

hörige, und deshalb ſchritt er neben dieſem unmittelbar hinter
dem Sarge, dann folgten Rauen und Sperreuter. Durch die
klare Sommerluft tönten die Glocken von der Marig-Magda-
lenenKirche, warmer Sonnenſchein ſtrahlte vom tiefblauen
Himmel, leiſer, lauer Wind bewegte die langen weißen Atlas
ſchleifen an den Kränzen, als man den Sarg zum Friedhof
krug. Gerade an dieſen Tage, wo man Hede in die dunkle
Gruft ſenkte, war die Erde ſo ſchön, ſo licht,

Zwei Jahre ſpäter!
Hede von Hilgendorffs Todestag war's, da kamen Rauen

und Sperreuter von Berlin nach Eberswalde. Sie beſtiegen
eine Droſchke und fuhren hinaus nach der in der Nähe der
Stadt belegenen Landes Jrrenanſtalt. Der berühmte Maler
und ſein Freund wurden von dem Direktor derſelben mit ganz
beſonderer Zuvorkommenheit empfangen und erſterem gern
ein kurzer Beſuch bei ſeiner Frau Gemahlin“ geſtattet.

Sie ſaß im Garten, die arme Lort; allmählich hatte tiefe
Geiſtesumnachtung ſie ergriffen. Durch jenen Fall von der
Steintreppe der Veranda war eine innere Verletzung und Rei
zung des Gehirns verurſacht, deſſen Folgen ſich erſt nach und
nach entwickelten und die durch den ſtetigen Genuß alkoholi
ſcher Getränke gefahrbringend wurden. Die Aerzte bezeichne
ten den Zuſtand als einen ziemlich hoffnüngsloſen und fürch
teten, daß derſelbe in Gehirnerweichung übergehen würde.

Jhr Anblick bewegte Rauen aufs tiefſte; die Gedächtnis
ſchwäche hatte wahrnehmbar zugenommen, das Herabhängen
des einen Augenlides und die lähmungartige Schwäche, die
ſich in jeder Bewegung ausſprach, beſtätigten die traurige
Diagnoſe, welche die Aerzte geſtellt. Nur vorübergehend kam

Lori ein Begriff von Egons Gegenwart, im übrigen beſchäf
tigte ſie ſich damit, ſoweit ihre Kräfte reichten, kleine Seiden
läppchen zu zerpflücken.

War dies das einſt ſo blühende, übermütige Geſchöpf, mit
dem er ſo manche Stunde verjubelt hatte? Knüpften ſich nicht
die tollſten Zeiten ſeines Lebens an dieſe Jammergeſtalt?
War dies das Weib, das er einſt zu lieben gemeint und um
deſſen Beſitz er nicht nur ſein Glück vernichtet, ſondern auch
das einer anderen Dies Weib, das nicht allein durch einen
Unglücksfall zu dem geworden, das es jetzt war, ſondern mehr
noch durch das entwürdigende Laſter des Trunkes ſeine
Geiſteskräfte zerrüttet hatte.

„Arme Lori!“ Er trat zu ihr heran und ſtrich ihr leiſe
mit der Hand über das reiche rotblonde Haar

Er büßte ſchwer für ſeine Verirrungen, aber er trug wie
ein Mann, ohne Klage, das ſelbſtverſchuldete Geſchick, und
Sperreuter, der Treue, half es ihm tragen.
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Von der Jrrenanſtalt fuhren ſie nach der Stadt, und am
„Schwalbenneſt“ vorüber nach dem Kirchhof.

Jm Garten ſahen ſie eine hohe, leicht gebeugte Greiſen
geſtalt, auf einen Stock geſtützt, langſam ſpazieren gehen
Baron Jobſt von Hilgendorff. Er hatte das Schwalbenneſt
käuflich erworben und lebte nach Hedes Tode ganz in Ebers
walde. Sperreuter war ſein häufiger Gaſt Rauen hatte
er nie wieder empfangen. Der alte Edelmann hielt mit eiſer
nem Starrſinn an ſeinem Worte feſt.

Hedes Grabſtätte glich einem Stückchen Garken, nach
Roſen duftete es dork; eine grüne Taxushecke umfriedete es
innerhalb eines eiſernen Gitkers, eine kleine Bank lud zum
Ausruhen ein, und in der alten Rüſter, die ihre Zweige dar
über ausbreitete, zwitſcherten und ſangen die Vöglein. Ein
herrliches, künſtleriſch ausgeführtes Grabmonument trug in
goldenen Lettern die Jnſchrift:

Hier ruhet in Gott
Hedwig von Hilgendorff,

geb. von Roden,
geb. den 14. Juni 1868, geſt. den 28. Auguſt 1898.
Darunter der Spruch:

„Die Liebe höret nimmer auf.“
Nein, ſie hörte nicht auf, das fühlten die beiden, die heute

an dieſem Grabhügel ſtanden und prachtvolle Kränze auf dem
ſelben niederlegten, und wie die Liebe in dem Herzen der Ver
ſtorbenen gelebt bis zum letzten Atemzuge, ſo würde ſie auch
in ihren Herzen weiter leben, bis man ſie einſt ſelbſt unter den
grünen Raſen gebettet, wie die ſtille Schläferin hier.

F

Die Fenſter der kleinen Gartenvilla ſtrahlten freundlich
erleuchtet in die Nacht hinaus ein Diener ging geſchäftig hin
und her in dem erſten, behaglich ausgeſtatteten Gemach, das
früher Hedes Salon war, den Tiſch für zwei Perſonen zu
decken eine geſchliffene Kriſtallkaraffe mit Wein, kalten
Aufſchnitt, Früchte ſtellte er darauf. Die Fenſter, geöffnet,
aber durch leichte Vorhänge verhüllt, ließen die friſche Abend-
luft herein, es war alles bereit, und mit bekannter Pünktlich
keit traten die jetzigen Bewohner ein: Sperreuter und Rauen.

Hier in den vertrauten, lieben Räumen hätten ſie ihr ge
meinſames Heim gegründet; im gemeinſamen künſtleriſchen
Streben, in inniger, ehrlicher Freundſchaft fanden ſie ein
ſtilles, zufriedenes Sichgenügenlaſſen, fand Egon durch Kon
rad Sperreuters ſtützende Liebe das innere Gleichgewicht und
den Glauben an ſich ſelber wieder.

Ende

„Wann werdet ihr, Poeten,
Das Dichtens einmal müd'
Wann wird einſt ausgeſungen
Das alte, ewige Lied

Iſt nicht ſchon längſt zur Veige
Des Ueberfluſſes Horn
Gepflückt nicht jede Blume,
Erſchöpft nicht jeder Born d

S0 lang der Sonnenwagen
Im Azurgleis noch zieht

Und nur ein Menſchenantlitz

Zu ihm empor noch ſieht;

So lang der Himmel Stürme
Und Donnerkeile hegt,
Und bang vor ihrem Grimme
Ein Herz noch zitternd ſchlägt

Wenn dieſe Rieſenblume
Dereinſtens aufgeblüht

Und Erden, Sonnenbälle
Als Blütenſtaub verſprüht:

e Der letzte Dichter. G
So lang nach Ungewittern
Der Regenbogen ſprüht,
Ein Buſen nach dem Frieden
Und der Verſöhnung glüht

So lang die Vacht den Aether
Mit Sternenſat beſät,
Und noch ein Menſch die Züge
Der goldnen Schrift verſteht;

So lang der Mond noch leuchtet
Ein Herz noch ſehnt und fühlt
S0 lang der Wald noch rauſchet
Und einen Müden kühlt;

So lang noch Lenze grünen
Und Roſenlauben blühn,
So lang noch Wangen lächeln
Und Augen Freude ſprühn;

So lang noch Gräber trauern
Mit den Sypreſſen dran,
So lang ein Aug noch weinen,
Ein Herz noch brechen kann

So lange wallt auf Erden
Die Göttin Poeſie,
Und mit ihr wandelt jubelnd,
Wem ſie die Weihe lieh.

Und ſingend einſt und jubelnd
Durchs alte Erdenhaus
Sieht als der letzte Dichter
Der letzte Menſch hinaus.

Voch hält der Herr in Händen
Die Schöpfung, ungeknickt
Wie eine friſche Blume,
Auf die er lächelnd blickt.

Erſt dann fragt, wenn zu fragen
Die Luſt euch noch nicht mied,
Ob endlich ausgeſungen
Das alte, ew ge Lied. Anaſtaſius Grän,
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Hand in Hand. Skizze von Rolf Harboe.

Ich begegne ihnen oft abends, kurz vor Einbruch der Dun
kelheit. Dann iſt er fertig mit ſeinen Stunden und ſie mit
ihrer Hausarbeit, ſodaß ſie einen kleinen Spagziergang mitein
ander machen können. Wenn ſie die Stadt hinter ſich gelaſſen
haben und ſich unbemerkt glauben, gehen ſie Hand in Hand. Er
umſchließt ihre Rechte feſt mit ſeiner Linken
Sie iſt offenbar früher einmal ſehr hübſch geweſen jetzt
iſt ihre Geſichtsfarbe blaß geworden, und ſie hat dunkle Ringe

unter den Augen. Aber man kann die frühere Schönheit noch
ſpüren. Die Augen reden davon und auch der Mund. Ein
eigentümlich leidender, wehmütiger Zug umgibt dieſen Mund

ein weicher, frommer Ausdruck, der von heimlichem Kum-
mer zu reden ſcheint. Und die Augen haben denſelben milden,
ſchwermütigen Ausdruck, wie der Mund. Zuweilen liegt in
den dunklen Augen auch ein erſchrockener Blick Angſt vor der
Welt, die ſo rauh und hart iſt aber meiſtens reden ſie nur
von unendlicher Liebe, von grenzenloſer Hingabe

Er iſt älter wie ſie und ganz grau. Die Züge ſind tief
ernſt und hoffnungslos matt. Seine Wangen ſind hohl, den
Mund verdeckt ein langer, farbloſer Bart, der bis auf die Bruſt
herabreicht. Seine Kleider ſind recht ſchäbig, und er trägt den
alten, breitrandigen Hut ſchon all die Jahre, ſeit ich ihn kenne

Beinah jeden Tag machen ſie denſelben Weg; das Wetter
muß ſchon ſehr ſchlecht ſein, um ſie daran zu hindern. Jn Son-
nenſchein und Regen, bei Sturm und Schnee gehen ſie am
Walde entlang, bis an den Kreuzweg. Oben auf dem Hügel
bleiben ſie Hand in Hand ſtehen und blicken weit über das Land
und die Bucht hinaus auf das offene Meer mit den fernen
Inſeln

Dann gehen ſie denſelben Weg wieder zurück
Ex gibt Stunden in der Realſchule: im Rechnen, in Geo

graphie, aber meiſt im Zeichnen. Er iſt früher einmal Hünſt
ler geweſen. Leute, die Beſcheid wiſſen, behaupten, daß er viel
Talent und großen Ehrgeiz gehabt habe. Das Leben lag in
leuchtendem Glanz vor ihm, und er war bereit, zu arbeiten und
zu ringen, um das Glück zu erfaſſen.

Er gewann das Herz des jungen Mädchens, das ſeine Gat
tin wurde.

Jch ſehe ſie vor mir, an einem herrlichen Frühlingstage,

zur Zeit der Fliederblüte. Die Sonne ſcheint auf ihr helles
Kleid, wie ſie auf der Bank im großen Garten ſitzt. Er kniet
vor ihr und flüſtert mit bebenden Lippen davon, wie innig er
ſie liebt. Jhre Augen füllen ſich bei ſeinen Worten mit Trä-
nen, aber ihr Antlitz ſtrahlt vor Glück und Wonne.

Er küßt wieder und wieder ihre Hand faſt ſcheint es,
als ſcheue er ſich, das Heiligtum ihrer Lippen zu berühren
Dann legt ſie ihre beiden Hände um ſeine Wangen, hebt ſeinen
Kopf zu ſich empor und küßt errötend ſeinen Mund

Sie waren erſt kurze Zeit verheiratet, als eine tückiſche
Krankheit ſeine rechte Hand für immer unbrauchbar machte
Er könnte nicht mehr malen und mußte den Pinſel fortlegen.
Da zogen Sorge und Not in ihr junges Heim.

Es wurden Kinder geboren, und die Mutter wurde ſchwach.
Krankheit und Mangel ſuchten ſie heim, und es war oft ſchwer,
ſich durchzuſchlagen. Wenn trübe Stunden kamen, machte er
ſich Vorwürfe, ſie in dies freudloſe Leben hineingezogen zu ha
ben, wo ſie niemals Ruhe fand, wo hundert Pflichten Tag und
Nacht ihrer harrten. Aber ſie klagte nicht. Nur um den Mund
legte ſich der ungausſprechliche Zug tiefer Wehmut, und in die
dunklen Augen trat ein Blick heimlicher Angſt.
Im unaufhörlichen Kampf um das tägliche Brot hatten

ſeine Züge einen ſo ernſten Ausdruck angenommen
Jhr Lebensſchifflein iſt einſt im Lenz mit frohen Hoffnun

gen dem Glück entgegengeſegelt. Aber nun iſt es Herbſt ge
worden. Und doch darf man ſie unglücklich nennen?! Un
glücklich ſo lange ſie ſich noch haben und noch lieben?

Jch habe ſie eines Tages bei Sonnenuntergang am Kreuz
weg ſtehen und auf das Meer hinausblicken ſehen, das ſich wie
ein blank ſchimmernder Spiegel unter dem rotglühenden Him-
mel und den großen, flammenden Herbſtwolken ausbreitete.
Jch habe ſeine Künſtleraugen aufleuchten und ſeinen Rücken
ſich aufrichten ſehen, wie er daſtand, ihre magere Hand feſt in
der ſeinen. Und in ihren Augen ſah ich eine ſtille Freude, eine
grenzenloſe Liebe. Wie verklärt ſtanden beide im Schein der
ſinkenden Sonne da, und ſie lächelte dem müden, gebrochenen
Mann an ihrer Seite freundlich und aufmunternd zu.
e n ein ſchönes, frommes, wehmütiges, ſchmerzvolles

ächeln

Im Hauſe des Admirals
Roman von Arthur Fapp

Der Offizier blieb ſtehen und wartete bis Miſter Wells
in dem Hausflur verſchwunden war. Dann näherte er ſich und
las die Namen, die auf dem billigen Porzellanſchild verzeich
net waren.

„Frau Teichert.“
„Max Geyer.“
Oberleutnant Palm überlegte.
„Geyer? Den Namen kannte er Jawohl, ſo hieß

ein bei dem Minendepot tätiger Obertorpeder. Den Namen
Teichert dagegen erinnerte ſich der Ueberlegende nicht je ge
hört zu haben. Wem von beiden galt der Beſuch?“

Dem Sinnenden ſchoß das Blut ins Geſicht, und der Arg
wohn, der ſchon während der letzten halben Stunde dunkel in
ihm geglimmt, ſchlug plötzlich in heller Flamme auf. Galt
der Beſuch des Engländers dem Deckoffizier, der bei der Her

ſtellung der Torpedos und bei der Verwaltung des Minen
materials beſchäftigt war?

Jm nächſten Augenblick hatte er den Klingelgriff erfaßt.
Es öffnete ihm eine ältere Frau. Bei dem Anblick des Offi
ziers knixte ſie ſehr devot.

„Jſt der Obertorpeder zu Häuſe?“ fragte er.
„Mein Schwiegerſohn iſt oben in ſeiner Wohnung,“ be

ſchied die Oeffnende. „Soll ich ihn rufen?“
„Jch danke. Jch möchte ſelbſt hinaufgehen.“
Die alte Dame war ganz Dienſtbereitſchaft.
„Aber wozu wollen ſich der Herr Oberleutnant bemühen?

Bitte, wollen Sie nicht bei mir eintreten Sie ſtieß im Flur
die nächſte Tür auf. „Jch werde meinen Schwiegerſohn her
unterholen.“
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a wollte ſich zur Treppe wenden. Er hielt ſie ſchnell
zurück.

„Unter keinen Umſtänden Jch danke. Jch gehe
ſchon ſelber.

Seine Stimme klang geradezu befehlend. Die alte Frau
blieb ſofort ſtehen. Der Offizier ging an ihr vorüber und ſtieg
die Treppe hinauf. Es war ſeine Abſicht, ohne Anmeldung,
gang unvorbereitet bei dem Obertorpeder einzutreten. Er
ſchritt möglichſt leiſe und horchte angeſtrengt. Hinter einer
der drei Türen, die in den oberen Flur mündeten, hörte er
Stimmengetwwirr. Er klopfte und öffnete im nächſten Moment.
Der Anblick war überraſchend. An einem großen, runden
Diſch, der in der Mitte des Zimmers ſtand, ſaßen vier Per
ſonen zwei Damen, deren Geſichtsſchnitt man ſofort die Fa
milienähnlichkeit anſah, und zwei Männer, von denen der eine
Miſter Wells war. Der andere trug Marineuntform. Es
war der Obertorpeder, der bei dem Eintritt des Offiziers ſo
gleich aufſprang und inſtinktiv eine ſtramme Haltung annahm,
während ſein Geſicht Erſtaunen und Beſtürzung ſpiegelte.

Der Oberleutnant fixierte den ihn im erſten Augenblick
ebenfalls ganz beſtürzt und ſichtlich verlegen anſtarrenden Aus
länder ſcharf

„Ah, ſieh da, Miſter Wells! Welch ein überraſchendes
Zuſammentreffen!“ ſagte er, ohne ganz die Jronie und den
Sarkasmus, der ihn beherrſchte, unterdrücken zu können.
„Treiben Sie auch hier ethnographiſche Studien?“

Und ohne eine Antwort abzuwarten, wandte er ſich an
die beiden weiblichen Weſen, die die Störung offenbar nicht
angenehm empfanden.

„Jch bitte ſehr um Verzeihung, meine Damen. Jch habe
nur ein paar Minuten mit dem Obertorpeder zu ſprechen

Er machte eine Bewegung nach der Tür, die in das Neben
zimmer führte. Der Deckoffizier eilte voraus, öffnete und
entzündete eine Gasflamme. Indes hatte der Engländer ſeine
Dann wiedergefunden und ſich zu einer Entgegnung auf
gerafft.

„Sehr erfreut, Sie ſo unvermutet zu ſehen, Herr Ober
leutnant. Nein, die Ethnographie hat mich nicht hierher ge
führt. Jch gebe dem Fräulein Teichert“ er deutete auf die
ältere der beiden Damen „engliſchen Unterricht.“

„So ſo!“ Der Offizier verbeugte ſich vor den beiden
ne „Da will ich nicht ſtören. Nochmals Entſchuldi
gung 4

Er verſchwand im Nebenzimmer. Hier heftete er ſeine
Augen forſchend auf die nicht unſympathiſchen Geſichtszüge
des Deckoffiziers, der ihm ruhig und reſpektvoll gegenüberſtand.

„Darf ich dem Herrn Oberleutnant einen Stuhl an
bieten fragte er.

„Jch danke. Ich will Sie nicht lange aufhalten. Wie
kommt der Engländer in Jhre Wohnung?“

„Er tauſcht mit meiner Schwägerin Unterricht aus; er
übt ſich mit ihr in der deutſchen, ſie in der engliſchen Sprache.“

„Wie ſind Sie mit ihm bekannt geworden?“
„Durch einen Zufall, Herr Oberleutnant.“
„Wollen Sie mir das nicht näher erklären, Obertorpeder

Geyer? Jch frage in dienſtlichem Jntereſſe.“
Der Deckoffigzier rückte ſich ſogleich in eine ſtraffe Haltung.
„Zu Befehl, Herr Oberleutnant. Jch hatte eines Tages

es mögen vier Wochen her ſein, einen Transport von Torpedos
nach der Torpedoboots-Diviſion zu überwachen. Als die Tor
pedos verladen wurden und ich am Ufer ſtand, trat ein Herr
an mich heran und ſtellte ein paar Fragen an mich. Es war
Miſter Wells.“

„Ah! Wonach erkundigte er ſich denn?“
„Das weiß ich nicht mehr ſo genau, Herr Oberleutnant.

Es betraf wohl die Herſtellung der Torpedos.“
„Vermutlich. Und dann?“
„Am nächſten Tage begegnete ich dem Herrn zufällig in

der Nähe des Marinedepots, als ich vom Dienſt nach Hauſe
„Zufällig?“ unterbrach der Offizier
Der Deckoffigzier ſtutzte.
„Jch nahm an, daß es zufällig geſchah,“ fuhr er fort.

„Miſter Wells erkannte mich ſofort und redete mich an. Er
begleitete mich ein Stück. Unterwegs trafen wir meine
Schwägerin, Klara Teichert, ich weiß nicht, ob es dem
Herrn Oberleutnant bekannt iſt, daß ſie als Lehrerin ange
ſtellt iſt. Als ſie hörte, daß mein Begleiter ein Engländer,
war ſie ſehr erfreut Und ging gern auf ſeinen Vorſchlag,
Sprachunterricht zu tauſchen, ein.

„Seitdem kommt Miſter Wells regelmäßig?“
„Ja. Zwei oder dreimal in der Woche.“
Fräulein Teichert wohnt doch vermutlich unten. Der

wechſelſeikige Unterricht ſcheint aber hier oben bei Jhnen ab
gehalten zu werden.“

„Ja, in der Regel. Weil ich doch zuerſt mit ihm bekannt
geworden bin und er ſich auch gern mit mir zu unterhalten
ſcheint. Auch ich plaudere gern mit ihm und übe mein bißchen
Engliſch.“

„Worüber ſprechen Sie beide denn gewöhnlich?“
„Ueber verſchiedenes, Herr Oberleutnant.“
„Zumeiſt wohl über Marineangelegenheiten?“
Er ſah dem ihm Gegenüberſtehenden ſcharf forſchend ins

Geſicht, der Deckoffizier verriet nicht die geringſte Verlegen
heit oder Befangenheit.

„Jawohl, Herr Oberleutnant,“ erwiderte er ohne Zögern.
„Worüber hat er zum Beiſpiel mit Jhnen geplaudert?

Denken Sie einmal darüber nach!“
Der Deckoffizier ſchien nun doch ein wenig unruhig zu

werden. Er ſah den Vorgeſetzten betreten an; eine Blutwelle
ergoß ſich in ſein Geſicht und breitete ſich bis zur Stirn hin
auf aus.

„Nun, Obertorpeder Geyer?!“
Wir ſprachen über die Herſtellung von Torpedos, über

Minenlegung, über die Bedeutung der Minen bei der Küſten
verteidigung

„Fiel es Jhnen denn nicht auf, daß ſich der Engländer,
der doch ein Gelehrter iſt und der ſich hier aufhält, um an
geblich ethnographiſche Studien zu machen, daß der ſoviel Jn
kereſſe für dieſe Dinge an den Tag legte?“

„Darüber habe ich nicht weiter nachgedacht, Herr Ober
leutnant, ich hielt es für bloße Höflichkeit von ihm, weil es
doch mein Fach iſt.“

Wieder fixierte der Offizier den Untergebenen.
Daß er dabei eigene Zwecke verfolgt, dieſer Gedanke kam

Jhnen nicht?“
Wieder färbten ſich die offenen, gütmütigen Züge des

Deckoffigiers dunkler, und ſeine Augen flirrten unruhig.
„Nein, Herr Oberleutnant. Jch wüßte auch nicht
„Sekretes haben Sie ihm jedenfalls nicht geſagt?“
Die Beſtürzung des anderen wuchs zuſehends.
„Jch denke doch nicht, Herr Oberleutnant. Jch habe ja

nicht auf jedes Wort geachtet, weil ich glaubte, daß er nur
höflichkeitshalber das Geſpräch darauf brachte, und weil ich
doch geſehen habe, daß er auch mit den Herren Offizieren ver
kehrt. Jn der Hauptſache kommt er ja doch nur wegen mei
ner Schwägerin.

Ein beſcheidenes, aber vielſagendes Lächeln zuckte um die
Mundwinkel des Sprechenden.

„Sie meinen wegen des Unterrichts?“
Das Lächeln in den Mienen des Deckoffigiers prägte ſich

noch ſichtbarer aus.
„An dem Unterricht wird Miſter Wells nicht allzu iel

liegen. Mir ſcheint, das iſt nur ein Vorwand für ſeine
Beſuche.“

„Ah!“ ſagte der Oberleutnant leiſe wie denn die ganze
Unterhaltung in haltlautem Ton geführt wurde. Zugleich

tauchte die Szene, die er kurz vorher auf dem Platze in der
Nähe der Matroſenkaſerne heimlich beobachtet hatte, vor ſei
nem geiſtigen Auge auf. „Sie meinen, daß es lediglich die
Perſönlichkeit von Fräulein Teichert iſt, die ihn anzieht?“

„Das iſt unſer aller Anſicht, Herr Oberleutnant.“
Der junge Offizier beſann ſich ein paar Sekunden lang.
„Es liegt mir fern,“ erwiderte er, „mich in Jhre Fa

milienangelegenheiten zu miſchen. Wenn ich dennoch mit
Jhnen darüber ſpreche, ſo geſchieht es, weil mir die Perſön
lichkeit dieſes Herrn, der ſich ja einwandsfrei bei uns ein
geführt hat, anfängt, bedenklich vorzukommen. Jch möchte
Sie deshalb in jeder Hinſicht warnen. Daß Sie mit dem
Engländer nicht über Dienſtgeheimniſſe ſprechen dürfen, wiſſen
Sie ja.“

Zu Befehl, Herr Oberleutnant.“
Achten Sie alſo in dieſer Hinſicht in Zukunft mehr auf

ſich, als Sie es bisher in Jhrer Argloſigkeit getan zu haben
ſcheinen Und was nun ſeine Beziehungen zu Jhrer Schwä-
gerin betrifft, ſo dürfte auch hier ein wenig Vorſicht geboten
ſein. Hat ſich Miſter Wells denn ſchon irgendwie erklärt?“

„Mir gegenüber nicht, auch vor meiner Schwiegermutter
hat er ſich noch nicht über ſeine Abſichten ausgeſprochen. Da
gegen iſt nach den Aeußerungen, die Klarag meine Schwä
gerin meiner Frau gegenüber getan hat, anzunehmen, daß
die beiden ſelbſt Miſter Wells und meine Schwägerin
ſchon miteinander einig ſind.“

Der Oberleutnant konnte ein verwundertes Kopfſchütteln
nicht unterdrücken.

„Das würde ja überraſchend ſchnell gegangen ſein. Nun,



die Damen ſind ja in dieſer Hinſicht gewöhnlich etwas allzu
optimiſtiſch und vertrauensſelig. Noch einmal: ſeien Sie auf
der Hut, Geyer, nach beiden Seiten hin! Das iſt mein gut
gemeinter, ehrlicher Rat. Und nun nichts für ungut. Jch
kann ja wohl gleich da hinausgehen.“

Er deutete nach der Tür, die auf den Flur mündete. Der
Obertorpeder riß dienſteifrig die Tür auf. Da wandte ſich der
Offizier noch einmal zu ihm um.

„Noch eins!“ flüſterte er. „Sie brauchen dem da“ er
deutete nach dem Nebenzimmer natürlich nichts von dem,
was zwiſchen uns verhandelt worden iſt, mitzuteilen. Sie
können ihm ja ſagen, ich hätte Jhnen etwas Dienſtliches auf
getragen hören Sie?“

„Zu Befehl, Herr Oberleutnant.“
Auf der Straße ſchritt der junge Offizier in tiefen Ge

danken dahin. Das, was er in der letzten Stunde erlebt, be
ſchäftigte ihn angelegentlich. Alles das: das Rendezvous des
Engländers mit der Geſellſchafterin, Miß Brown, ſowie ſein
Verkehr in der Familie des Obertorpeders, war ebenſo über
raſchend wie ſeltſam. Welches war nun der eigentliche Zweck
ſeiner Beſuche bei dem Deckoffizier: war es der Verkehr mit
der Schwägerin des Obertorpeders oder war es die Unter
haltung mit dem letzteren ſelbſt? Sehr viel Anziehungskraft
war freilich dieſem Fräulein Klara Teichert nicht zuzutrauen.
Sie war nicht mehr jung, gewiß ſchon hoch in den Zwanzig,
alſo ebenſo alt wie der Engländer, und ihre äußere Erſchei
nung war, wenn auch nicht gerade unſchön, doch auch keines
wegs von beſonderem Liebreiz. Jn keinem Fall konnte ſie
ſich in dieſer Hinſicht mit Miß Kate Broton meſſen. Wenn es
ſich für Miſter Wells nur um ein Liebesabenteuer handelte,
dann mußte er ein arger Don Juan ſein. Und welche von
den beiden jungen Mädchen betrog er in dieſem Fall ſeine
Landsmännin oder die Lehrerin? Wahrſcheinlich alle beide.
Oder waren die Beziehungen, die der Engländer zu der einen
ſowohl wie zu der anderen angeknüpft hatte, nur der Vor
wand für ganz andere Zwecke? War dieſer Miſter Wells
überhaupt der, für den er ſich ausgab? Gelehrte pflegten
ſelten erpichte Schürzenjäger zu ſein.

Was ſollte er tun? Dem Admiral Meldung machenDoch ſchon nach kurzem Ueberlegen gab Oberleutnant Palm
dieſe Jdee wieder auf. Wenn er ſeinem Vorgeſetzten von
dem, was er beobachtet, Kenntnis gab, mußte er auch von
der geheimen Zuſammenkunft Miſter Wells und Miß Browns
ſprechen. Dagegen aber lehnte ſich ſein Empfinden als Gentle
man auf. Ebenſo ſehr war ihm die Befürchtung peinlich,
daß er allzu voreilige Schlüſſe zog und ſich einem Argwohn
hingab, der vielleicht bei näherer Prüfung in nichts zerflatterte
und ihm nur den Vorwurf eintrug, übereifrig und überängſt
lich zu ſein. Die Möglichkeit, daß alles das, was ihm an
Miſter Wells verdächtig vorgekommen war, nur in ſeiner Ein
bildung beſtand oder auf harmloſe Beweggründe ſich zurück
führen ließ, daß es ſich in der Tat nur um Liebesgeſchichten
handelte, war nicht ausgeſchloſſen. Und ſo beſchloß er, vor
läufig zu ſchweigen und ſich an einer ſorgſamen, geheimen
Beobachtung des Engländers genügen zu e

8.

In der Nacht nach ihrer letzten Zuſammenkunft mit James
Norris kam nur wenig Schlaf in Kate Browns Augen. Das
Leſen der ihr von ihrem Freunde eingehändigten Briefe und
Aufzeichnungen ihrer Eltern beſchäftigte ſie ſtundenlang. Be
ſonders erſchütternd wirkte der Brief ihrer Mutter auf ſie,
den die Unglückliche nach dem jähen Ende des Vaters an ihre
Freunde, James Mutter, gerichtet hatte. Jn ergreifenden
Worten, die ſich der Leſenden wie ſpitze Nadeln in die Bruſt
bohrten, ſchilderte ſie die beſtändige geheime Angſt, mit der
ſie den geliebten Mann während ganzer Monate und Jahre
langſam habe dahinſiechen ſehen. Er, den ſie einſt als einen
lebensfriſchen, frohen Jüngling gekannt, war ſeeliſch ſchon ge
brochen, noch ehe er recht zum Manne gereift. Nie habe er
die furchtbaren Szenen, die ſich im Schloß ſeiner Familie und
die ſich nachher zwiſchen ihm und ſeinem Vater unter vier
Augen abgeſpielt, verwinden können. Und ſo habe ſie dasEntſetzliche herankommen ſehen, innerlich vor Kummer und
wahnſinniger Furcht vergehend, ohne es doch verhindern zu
können. Und ſie begreife nicht, wie es möglich geweſen, daß
ſie die Kataſtrophe habe überſtehen können, ohne ihren Ver
ſtand zu verlieren. Wie ſie ihn, von einem Ausgang zurück
kehrend, in ſeinem Blute ſchwimmend gefunden, den Revolver
neben ſich, die brechenden Augen mit einem letzten Blick der
Liebe und des Bedauerns auf ſich gerichtet, nie werde ſie die
ſes Bild wieder aus ihrem Gedächtnis los werden; bis zu
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ihrer letzten Stunde werde es ſie verfolgen. Am ergreifend
ſten aber waren die bitteren Selbſtanklagen, in denen ſich die
Briefſchreiberin erging. War nicht ihre Selbſtſucht in erſter
Linie ſchuld, daß ein edel veranlagter, warmherziger junger
Mann, der zu einem Leben voll Glück und Frohſinn beſtimmt
ſchien, in Sünde und Schande geriet und frühzeitig verküm-
mern mußte? Wäre es nicht ihre Pflicht geweſen, zu ent
ſagen? Hätte ſie das Los auf ſich genommen, das ſo vielen
armen jungen Mädchen beſchieden iſt, er wäre nicht ſo elend
zugrunde gegangen. Die Zeit hätte ſeinen Schmerz um ſie
gelindert und wahrſcheinlich ganz getilgt, und er hätte ſein
Leben in Glanz und Freude verbracht. Was hatte es ihr nun
genützt, daß ſie ſich an ihn geklammert und egoiſtiſch, klein
mütig und feig ihn mit ins Verderben geriſſen So namen
los elend und unglücklich hätte ſie kaum werden können, wenn
ſie auf ihn verzichtet und ihre Liebe ſeiner Zukunft zum Opfer
gebracht. Dann wäre ihr doch das Furchtbarſte erſpart ge
blieben: den geliebten Mann leiden zu ſehen, ohne ihm helfen
zu können

Nicht minder ergreifend waren die e e die
ihr Vater für ſie hinterlaſſen. Jedes Wort war eine leiden-
ſchaftliche, bittere Anklage gegen ſeine hartherzige, adelsſtolze
Familie. Zuerſt hätten ſie ihn in Verzweiflung und in einen
völlig willensunfreien Zuſtand getrieben, in dem alle Ueber
legung und ruhiges Erwägen ausgeſchloſſen geweſen, und
dann, als ſie ihn zu dem einzigen möglichen Mittel, ſeiner
Geliebten Ehre und Leben zu rektten, gezwungen, hätten ſie
ihn mitleidslos das entgelten laſſen, was ſie ſelbſt verſchuldet.
Um ſich Geld zur gemeinſamen Flucht mit dem geliebten Mäd-
chen zu verſchaffen, habe er die Unterſchrift ſeines Bruders,
die der Geldverleiher von ihm verlangte, gefälſcht. Der Vater
habe ihm jede Unterſtützung verſagt, wenn er von der Eng
länderin nicht laſſe. Sein eigentliches Verbrechen ſei nur ge
weſen, daß er der Geliebten die Treue nicht habe brechen und
ſie nicht allein in Unſicherheit und Not hinausgehen laſſen
wollen. Dennoch habe ihn, der er in den ſtrengſten Anſchauun
gen und Grundſätzen erzogen ſei, das Bewußtſein ſeiner ge
ſetzlich ſtraffälligen Tat ünabläſſig verfolgt und ihn ſchließlich
in Verzweiflung und Tod gehetzt. Dieb! Fälſcher! Die
grauſamen Worte, die ihm der Vater verachtungsvoll zugeru-
fen, hätten ihm immer wieder in den Ohren gegellt. Um
keinen Preis der Welt hätte er nach ſeiner Heimat zurückkeh-
ren mögen, und doch habe er ſich nach ihr geſehnt mit bluten
dem Herzen. Seine Familie habe er gehaßt und verwünſcht
und doch die in ihrem Schoße verlebten glücklichen Tage nicht
vergeſſen können. Ja, ſelbſt wenn ſie ihn zurückgerufen hät-
ten, er wäre nicht mehr zu ihnen heimgekehrt, denn in ihren
Augen wäre er doch immer der Geächtete, der Entehrte ge
weſen. Und auch ſie, ſeine Tochter, wolle er vor der Demüti
gung bewahren, die Wohltaten einer Familie ertragen zu
müſſen, die in ihr doch immer die Unebenbürtige, Läſtige, das
Kind des Wechſelfälſchers, des Verbrechers ſehen würden,
deſſen man ſich ſchämen müſſe. Und ſo ſolle ſie den Namen
nie erfahren, den man ihr abgeſprochen, deſſen man ihren
Vater für unwürdig erklärt. Mit der Familie, die ihn von
ſich ausgeſchloſſen, habe auch ſie nichts gemeinſam. Von ihr
Almoſen zu nehmen, das würde ſie ſelbſt und jhre Eltern ent
würdigen. England, die Heimat ihrer Mutter, ſei ihr Vater
land und ſolle es bleiben, und der Name Brolvn, den er ſich,
der Heimatloſe, der Namenloſe, ſelbſt erwählt und unter dem
v wer Bürgerrecht in der Fremde erworben, ſolle ihr Name

eiben
Es waren die bitterſten Tränen ihres bisherigen Lebens,

mit denen die Leſende das Vermächtnis ihres Vaters netzte.
Jhre Seele war ganz aufgelöſt in Schmerz und Liebe. Nie
hatte ſie ſich ſo ſehr als Tochter ihres Vaters gefühlt als in
dieſer Stunde, da ſich das Rätſel ſeines Lebens und Leidens
ganz vor ihr enthüllte. Heißeſtes, innigſtes Mitleid durch
flutete ſie Und krampfte ihr das Herz zuſammen. Alle De
mütigungen, die ihm widerfahren, durchlitt auch ſie in ihrer
erhitzten Phantaſie, und ſie krällte ihre Hände zuſammen und
ſteckte ſich das Taſchentuch in den Mund, um ſich nicht den
raſenden Schmerz und die fiebernde Empörung, die ihr faſt
die Bruſt zerſprengten, in lauten Schreien Luft machen zu
laſſen. Wie ſie ſie haßte, die ganze hochmütige deutſche Adels
kaſtel! Ja, nicht genug damit, ihr Haß war ſo glühend und
unermeßlich, daß er ſich auf das ganze Land, die ganze deutſche
Nation erſtreckte. James Norris hatte recht. ſie hatte mehr
als irgend eine andere Engländerin Urſache, Deutſchland zu
haſſen und es als eine heilige Pflicht, als eine Freude und
Genugtuung zu betrachten, dieſes Land zu ſchädigen, ſoviel ſie

nur konnte. (Fortſetzung folgt.



es

e Jntereſſantes aus aller Welt
Muckt im Weinglaſe. Vor

kurzem fand in Berlin im Reſtaurant Tier
gartenhof eine Zwerghund Ausſtellung
ſtatt, die von Seiten der Hundebeſitzer
an beſchickt war und den ungeteilten

eifall der Beſucher fand. Was war

e

Eine Flugmaſchine aus Stahl und Aluminium.

da nicht alles ausgeſtellt von den verſchiedenſten Hunderaſſen! Zwergpintſcher von einer
Kleinheit, daß der Laie vor Staunen nicht wußte, was er mehr bewundern ſollte die Zart
heit der Glieder, die Feinheit des Felles oder die Geduld des Beſitzers des Tierchens, mit
der er ſeinen Liebling pflegen muß. Einen beſonders reigenden Anblick gewährten die
Malteſerhündchen, von denen wir Mucki, einen der kleinſten, im Bilde vorführen Das
allerliebſte Tierchen hat faſt in einem Weinglaſe Plaß und war der Faborit der Aus
ſtellung Beſonders die Damen fanden ihn einfach „ſüß“ und gaben ihrer Bewunderung
in lebhaften Worten Ausdruck. Sinne Flug maſchine aus Stahl und
Alumini um. Um eine größere Haltbarkeit des Flugapparates zu erreichen, hat der
Amerikaner Moiſſant einen Aeroplan gebaut, der nur aus Stahl und ganz dünnem
Aluminiumblech beſteht. Neben der erhöhten Dauerhaſtigkeit hat der Flugapparat auch ein
gang ſeltſames Ausſehen gewonnen Und nichts erinnert daran an die bekannten Blériot
oder Farman Maſchinen Noch iſt man beim Ausproben der Flugmaſchine, von der man
hoſft, einen Apparat hergeſtellt zu haben, der alles bisher Dageweſene in den Schatten
ſtellt und ſich als wirklich brauchbar erweiſt, denn von allen bis jetzt konſtruterten Flug

Mucki im Weinglaſe. maſchinen hat ſich noch keine als abſolut zuverläſſig erwieſen.

Luſtige Ecke

un n C
4

e Schwienige Sache.
Feiner Hieb. Hor, Jockele, was machſt denn da drobe?“ „Ha,Geck: „Wenn Sie recht vornehm ausſehen wollen, dann müſſen Sie waiſcht, Hannesle, i han mi ufhänge welle, s iſch mer
immer ein gelangweiltes Geſicht machen. älles oins „Geh, Jockele, da mueßts Seil um n

Dame: „Das tue ich ja ſchon den ganzen heutigen Abend, ſo lange Hals ſchlinge.“ Des han i ſcho welle aber da kriegt

ich mit Jhnen zuſammen bin ma ja kei Luft net meh“zerlag; N Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charkottenburg bei Bexlin, Berlinerſtr. 400 Vexantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
er Derlags Anſtalt Aug. Krebs Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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